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Wie die Wählerinnen und Wähler die Blut und Machtträume Hitlers zerſtörten

Deutſchland lehnt Nazi Diktatur ab
Die Gozialdemokratie kämpft mit neuer Kraſt um die Freiheit

Die Minderheit der Regierung Papen Wie will ſie mit den „aufbauenden Kräſten“ regieren?

Die „neue Ordnung“
Wann geht Herr Bracht?

Es iſt in der letzten Woche faſt kein Abeid vergangen, an dem
nicht irgendein Mitglied der Papen Regierung an das Mikrophon
trat. Herr von Papen ſelbſt hat jeden Rekord gehalten.
Selbſt das Ausland hat er eingehend über die Pläne und Abſichten
der gegenwärtigen Machthaber in Deutſchland zu belehren und
unterrichten verſucht. Wer es z.B. in Amerika noch nicht wußte,
der konnte es am vergangenen Freitag auf Engliſch aus dem
Munde des Herrn von Papen hören. Das Ziel der neuen Staats
führung habe zunächſt darin e die kommurniſtiſche Gefahr zu

rn. Stolz fügte er hinbannen und die Ruhe uZu In gang Derlſchland iſt d et
a m Ruhe und Ordnung in Vteugen-Deutjchend
ſezeg war die Regierung Braun Severing für abgeſetzt erklärt

nd der Ausnahmezuſtand über Berlin verhängt worden, Der
etzte Grund: „Altona!“ Jn Altona hatte ein Gefecht zwiſchen Nazis

und Kommuniſten über ein Dutzend Tote gefordert. Drei Tage
ſpäter marſchierte die Reichsexekutive gegen Preußen. Der Chef der
Nazibarone übernahm zunächſt perſönlich das Kommando. Aber
noch ehe er kommandierte und noch bevor die preußiſchen Miniſter
von dem dunklen Spiel gegen ſie auch nur die geringſte Ahnung
hatten, war der Eſſenr Oberbürgermeiſter Bracht nach Berlin be
rufen, eingehend informiert und zu ſeinem Stellvertreter beſtimmt
worden. In der Art, wie die Reichsexekutive in Preußen in Szene
geſetzt wurde, ſah Herr Bracht kein Hindernis für die Annahme des
ihm angetragenen Amtes. Alko konnte der Zauber beginnen. Die
ſozialdemokratiſchen Miniſter, Ober, Regierungs und Polizeipräſi-
denten, Landräte und zahlreiche andere Beamte wurden für abgeſetzt
erklärt. Der ſozialdemokratiſche Eiznfluß wurde zu einem guten
Teil ausgeſchaltet, die entſcheidenden Poſten in Preußens Haupt
ſtadt und in zahlreichen Provinzſtädten gelangten in die Hände
von Papenheimern oder ſolchen, die es werden wollen. Als der
Schöpfer all dieſer Maßnahmen am ſiebenten Tag ſein Wert beſah,
da fand er, daß es ſchön und gut war, ſo ſchön und gut, daß er es
ſelbſt über den Ozean hinüber pries.

Aber laſſen wir Tatſachen ſprechen! Seit der Aktion gegen
reußen zählen wir einige Dutzend Tote auf dem Schauplatz
der durch die Exekutive „befriedeten und geordneten Wahlpropa-
ganda“; außerdem etwa 200 Schwerverletzte. Die Schuld trägt nach
den Männern der „neuen Ordnung“ natürlich die Siedehitze des
Wahlkampfes! Wie aber ſteht es mit den Taten und Opfern nach
dem 31. Juli? Mit den Taten der nationalſozialiſtiſchen Räuber
banden, die am Montagmorgen zwiſchen 6 und 7 Uhr in der Uni
verſitätsſtadt Königsberg mehrere rivatwohnungen überfielen, ihren
Inhalt demolierten, ihre Jnſaſſen niederſchoſſen und zum Teil töteten?
In Mazedonien geht es kaum ſchlimmer zul Was iſt mit den Nazi
räubern, die am Montag bei Tagesanbruch in Schleswig-Holſtein,
in Braunſchweig und anderswo die Verkehrslokale der Arbeiterſchaft
mit Handgranaten bombardierten? Es iſt unmöglich, alle Gewaltakte
der SE., die allein nach der Wahl in Hannover, in Schleſien,in Oſtpreußen und wo ſonſt noch gegen friedliche Bürger und ihr
Eigentum unternommen wurden, in aller Ausführlichkeit einzeln zu
ſchildern. Es ſind ſo viele, daß wahrſcheinlich ſelbſt Herrn Zapen
und Hern Bracht am Montag eine Zeitlang die Haare zu Berge ge
ſtanden haben.

Aber was tun die Herren? Was tut Herr Bracht? Er
„warnt zum letztenmal“ ſtatt ſeinen Abſchied zu

nehmen; denn daß es vor ſeiner Zeit und der ſeines Auftrag-
gebers Papen ruhiger und geordneter in Preußen Deutſchland zu
ging, wer wollte es beſtreiten?

Das Prozentverhältnis
Von den insgeſammt abgegebenen gültigen Stimmen

zur Reichstagswahl (36 845 279) entfielen auf die ein
zelnen Parteien: SPD. 2 1,6 Proz., NESDAP. 37,2
Prozent, Kommuniſten 14,8 Proz., Zentrum 12,4 Proz.
r Volkspartei 5 Proz., Deutſche Volks
Partei 1,2 Proz., Wirtſchaftspartei 0,4 Proz., Staatspartei 1 Proz., Baher. Volkspartei 3 Proz., Landvolr

nung wiederher-

0,2 Proz., Chr.Soz. Volksdienſt 1 Proz., Deutſch Hann.
9,1 Proz.. CAP. 0,2 Proz., Radikaler Mittelſt. O,2 Proz.,
Württ. Weing. 0,2 Proz., Deutſche Vauern 0,4 Proz.

wiederherzu

Hitler hat die Macht nicht bekommen. Faſt
zwei Drittel des deutſchen Volkes haben ſich am
Gonntag gegen die Nazidiktatur
Deutſchlands Wählerinnen und Wähler haben die
Vlut- und Machtträume gewiſſer Kreiſe
zerſtört. Jetzt iſt es Aufgabe vor allem der So-
zial demokratiſchen Partei Deutſchlands, darüber zu
wachen, daß die Freiheit, die das deutſche Volk
erfolgreich verteidigte, nicht auf Umwegen
gemordet wird. Millionen und Abermillivnen
ſtehen bereit, jeden Angriff abzuwehren. So
werden wir über die ſchwere Zeit hinweg
kommen, um bald dort weiter bauen zu können,
wo uns Feinde des Volkes gehindert haben. Dafür

müſſen wir jetzt arbeiten. Auf den Tag?! Die

des Volkes nicht auszulöſchen iſt, wird dann Z
nener Kraft für das alte Ziel arbeiten: der
ar des Volkes und des Reiches zu

n.

Jedenfälls hat die Regierung Papen durch den Ausgang der
Wahl ein Mißtrauensvokum erhalten. Sie iſt im Reichstag
in der Minderheil. Eine Regierung, die ein Mißtrauensvotum
erhalten hat, muß zurücktreten. Eine auf Grund des Art. 48 er
laffene Notverordnung muß aufgehoben werden, wenn der Reichstag
es verlangt. Aber damit iſt es noch nicht gekan. Die zurückgetretene
Regierung muß durck eine andere erſetzt werden, die das Vertrauen
des Reichstags findet; an die Stelle aufgehobener Verordnungen
müſſen andere Maßnahmen kreten, die vom Reichstag ſankkioniert
werden. Andernfalls iſt ein verfaſſungsmäßiges Re-
gieren nicht mehr möglich.

Es wäre inkereſſant zu wiſſen, ob ſich die polikiſierenden

unerſchütterliche a e die im Leben

Kavaliere, die Deutſchlands Schickſal in ihren Händen halte, dieſe
Konſequenzen auch ſchon richtig überlegt haben!

Gegenüber einem Reichskag, der ſich den Siaaksaufgaben ver

ſagt, iſt die ſogenannte „Präſidialregierung“ die einzig
iakſächlich übrig bleibende Möglichkeit. Eine ſolche Präſidialregie
rung darf aber dann nicht eine Parkeiregierung ſein, wie es
die Regierung von P trotz aller Ableugnungsverſuche, in Witk
lichkeit iſt. Eine F ng des bisherigen Kurſes würde von der
Mehrheit des deutſchen Volkes als ein Verſuch empfunden werden,
ihren Willen zu vergewalkigen. Eine Regierung, die über die Schand
taten von Nafionalſozialiſten den Schleier verſtehender Liebe breilet,
haft nicht das Recht, den Kommuniſten in der Weiſe entgegen
zutreten, wie das in letzier Jeit geſchieht.

Die Sozialdemokrafie und mit ihr die ganze Maſſe der ſozia
liſtiſch geſinnken Arbeiterſchaft iſt aus dieſem Wahlkampf mit ge
ſtärkiem Selbſtbe wußtſein hervorgegangen. Auch die

die das Fenſenm erhalten hat, weil es im Kampfe
Wien Faſchismus fland, iſt ein deulliches Zeichen der Zeit. Dast in ſelner e e e n keine Nazidiktakur.

Die nalionalſozialiſtiſche Preffeſtelle erläßt eine Ka
in der ſie verſichert, der NSDAP. könne „das Recht auf die
sStaatsführung im Reich nicht mehr genommen werden.
Sie ſei auch entſchloſſen, „dieſes Recht für ſich in Anſpruch zu
nehmen“.

7

Die RSDAP. hat ſelbſtverſtändlich das Recht, über die Bildung
einer Reichskagsmehrheit, mit der ſie regieren zu käörnen
hofft, zu verhandeln. Daß die Sozialdemokratie zu einer ſolchen
Mehrheit in der allerſchärfften Oppoſilion ſtehen würde, verſteht ſich
von ſelbſt. Ein Verſuch der Rakionalſozialiſten, ſich auf anderem
Wege der Führung zu bemächtigen, würde wohl zur Kaka-
ſtrophe, nicht zum Erfolg führen

Vazisbedrohenden Volkswillen!Aazisve Pläne der Hitler Partei Altimatum an die

PapenRegierung?
Paris, 1. Auguſt. (Eigenbericht.)

Die Spätausgabe des „Ami du Peuple“ veröffenklicht folgende

er aus Berlin über beſtimmie Pläne der Razi-
partei:

„Im Laufe der Nacht zum Montag hat der Generalſtab der
Razipartei unker dem Vorſitz Hillers in dem Büro des Braunen
Hauſes in München die polikiſche Lage in mehreren Konferenzen
gepräft, an denen vor allem Hauptmann Röhm, Haupkmann
Goehring, Gregor Straoßer, Rechtsanwalt Frank und der perſönliche
Adjulant Hillers, Brückner, teilgenommen haben. Im Laufe dieſer
Unlkerredungen, die ſich bis in die frühen Morgenſtunden ausgedehnt
haben, ſcheinen wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden zu ſein.

Straßer, Göhring und Frank ſind beauftragt worden, ſich ſofort
nach Berlin zu begeben, um dieſe Wünſche der Reichsregierung mil
zuteilen. Sie werden zu dieſem Zweck gleich nach ihrer Ankunft eine
Unkerredung mit dem Reichswehrminiſter haben, der von der Na
tionalſozialiftiſchen Partei als der ſtarke Mann der gegenwärtigen
Regierungskombinakion und die Haupiſtütze jeder neuen Kombinakion
angeſehen wird. Wenn man Jnformakionen aus guter Quelle
Glauben ſchenken darf, ſollen die Emiſſääre im Ramen Hitlers eine
tiefgehende Umbildung der Reichsregierung ver-
langen, die daruf hinauslaufen würde, faſt die ganze Macht der
Razipartei zu übergehen. Reichskanzler von Papen ſoll einem von
Hitler bezeichnelen Kanzler Platz machen. Ebenſo ſoll Hiller das
Junenminiſterium erhalten. Dagegen ſoll General von Schleicher
Reichswehrminiſter bleiben. Was den Reichstag anbetrifft, ſo
würde man einfach darauf verzichten, ihn einzuberufen, da die Razis
im voraus jede Koalition mit dem Zentrum ablehnen.
Die Rationalſozialiſtiſche Partei ſoll außerdem verlangen, daß man
ihr die Macht in n ausliefert.

Dieſe Milleilung ſoll die Form eines Ultimalums haben.
General von Schleicher ſoll davon in Kenntnis geſetzt werden, daß,
wenn er die Forderungen Hitlers ablehnt, ſofort eine heffige Offen
ſivegegen die Reichsregierung eingeleitet werden würde,
eder Perſon des Reichswehrminiſters nicht geſchont
werden ſoll.

607 Abgeordnete
Der neue Reichstag zählt nach dem inzwiſchen

korrigierten vorläufig amtlichen Ergebnis 607 Abge
ordnete. Dieſe Zahl verteilt ſich wie folgt auf die ein
zelnen Parteien: Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei 230 FEitze, Sozial demokratiſche Partei
Deutſchlands 133, Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 89, Zentrum 75 Deutſchnationale Volkspartei 37,
Bayeriſche Volkspartei 22, Deutſche Volkspartei 7 Sitze.
Deutſche Staatspartei 4, Chriſtlichſozialer Volksdienſt 4,
Deutſche Bauernpartei 2, Landbund (Württembergiſcher
Bauern und Weingärtnerbund) 2 Sitze, Wirtſchafts
partei 1 Sitz, Deutſches Landvolk 1 Sitz.

Bei der Verrechnung der Sitzzahlen iſt von den Wahl
abkommen ausgegangen worden, die zwiſchen einzelnen
Parteien hinſichtlich der Verrechnung ihrer Reſtſtimmen
getroffen worden ſind.

Ende Auguſt Reichstag
Der neue Reichstag muß nach der Verfaſſung

ſpäteſtens am dreißigſten Tage nach der Wahl, alſo am
30. Auguſt, zuſammentreten. Der Termin für den Zu
ſammentritt wird von der Reichsregierung beſtimmt,
während die Einladung durch den Präſidenten des bis
herigen Reichstages, Löbe, der bis zum Zuſammentritt
die Reichstagsgeſchäfte führt, erfolgt. Die Reichsregie-
rung wird die Entſcheidung über den Termin erſt treffen,
nachdem durch den Reichswahlausſchuß das amtliche
Ergebnis feſtgeſtellt worden iſt. Das wird etwa am
10. Auguſt der Fall ſein. Jn politiſchen Kreiſen glaubt
man, daß die Regierung den Reichstag erſt zum letzmög
lichen Termin berufen wird, daß alſo die erſte Sitzungdes neuen Reichstags am 29. oder 30. Au
guſt ſtattfinden wird.



Das nennt man „national“!
Königsberg, 1. Auguſt. (Eigenbericht.)Am Monbagmorgen um 6.05 Uhr wurde auf das

Berlagsgebäude der Königsberger „Volkszeitung“,
das Otto-Braun-Haus, ein Vombenatten-
tat verübt. Eine Anzahl von Nationalſozialiſten
kam an der Haupteingangstür des Otto-Braun-
Hauſes vorbei und warf etwa ſechs mit Benzin
und BVrandzündergefüllte Flaſchen durch
die mit Kupferblech beſchlagene Tür. Sofort entſtand
ein er, das das 44 Haus verqualmte
und Gefahr mit das ganze ogebäude in Brand zu ſetzen. Von den in dem Gebäude
anweſenden Verlagsangeſtellten wurde der Brand
gelöſcht. Einer der Täter hatte Spritzer des bren
nenden Benzins auf ſeinen Anzug erhalten und lief
hell brennend und unterſtützt von ſeinen Spie
geſellen die Tragheimer Kirchenſtraſße entlang na
dem Tragheimer irchplatz, aller Wahrſcheinlichkeit
nach dem dort befindlichen Heim der National-
ſozialiſten. Der Anſchlag iſt ſicher von langer
Hand vorbereitet, denn das Attentat erfolgte
nachdem die Hauswache das Gebände kurz vorher ver
laſſen hatte.

Um dieſelbe Zeit wurde durch zwei etwa 40 bis
45 Jahre alte Männer der
Chefredakteur der „Königsberger Volkszeitung
Genoſſe Wyrgatſch, in ſeiner Wohnung äberfallen
und durch einen Schuß in den Oberſchenkel ver
letzt. Die beiden Männer hatten an der Woh
nungstür geläutet. Die Frau unſeres Genoſſen
hatte in der Meinung, daß der Milchmann da ſei,
die Tür geöffnet. Die beiden Männer drangen ſo
fort in die Wohnung ein und ſchoſſen in der Woh

nung auf den Genoſſen Wyrgatſch.
Ein ähnliches Attentat wurde auf das Verlags-

bände der Hautungſchen Zeitung verübt. Auch auf
Wohnung des kommuniſtiſchen Reichstagsabge-

ordneten Sch ütz wurde ein Ueberfall ausgeführt, bei
m ein Mädchen verletzt wurde. Der kommuniſtiſche
tadtverordnete Sauff wurde in ſeiner Woh-
ung erſchoſſen. Jn der Wohnung des vor

Was Berliner Zeitungen zur Wahl ſagen
Die ra „Was nun?“ wird in den Betrachtungen der Ber

er Preſſe zu den Reichstagswahlen recht verſchiedenartig be
erteilt. Die Germania“ ſchreibt:

„Wir wiſſen nicht, welche Folgerungen aus der Entſcheidung
von der gegenwärtigen Reichsregierung gezogen werden, die alles

andere als eine 2 ihrer Amtsführung
erfahren hat. Wir wiſſen auch nicht, ob und wie es gelingen
wird, den neugewählten Reichstag, in dem eine nationalſozialiſtiſch
kommuniſtiſche Mehrheit beſteht, zu einer arbeitsfähigen Einrich-
tung zu machen. Wir wiſſen nur und fordern, daß nach dieſer Wahldie Je it t tis Jrtenr Experimente und
macht politiſcher Aktionen vorbei iſt, und daß die be
reits begonnenen zu liquidieren ſind. Die Reichsregierung hat keinen
Auftrag, noch weniger als bisher, die verfaſſungsrechtlich höchſt an

tbaren Methoden rn mit denen ſie z bisher
ührt hat. Sie hat teinen Auftrag, weiter die teiwünſche der

ationalſozialiſten zu erfüllen, wie ſie das bisher nicht zum Segen
des deutſchen Volkes getan hat. Sie hat dagegen die Pflicht zur
öchſten Beſonnenheit und Zurückhaltu bis der neugewählte

Reichstag ſeine Funktionen übernommen hat. Sie hat vor allem
die Pflicht, den Reichstag zu dem verfaſſungsmäßig gegebenen Ter-
min einzuberufen und vor ihm zu erſcheinen. Der Tag, an dem
das geſchieht, wird über mehr entſcheiden, als über das Schickſal
einer Regierung.“

Die rechtsradikale Deutſche Zeitung“ ſagt: „Die Syntheſe
zwiſchen der Macht des Staates und der Bewegung der Nation iſt
als Grundgedanke von der Regierung Papen, insbeſondere vom
Reichskanzler ſelbſt und vom Reichswehrminiſter, mit anderen
Worten mehrfach ausgeſprochen worden. Er iſt das bleibt feſt
zuhalten durch das Wahlergebnis äußerlich gerechtfertigt
worden. Hinter den Nationalſozialiſten ſ heute unbeſtritten eine
Bewegung der Nation, gegen die in Deutſchland nicht mehr regiert
werden kann. Daneben ſtehen als einziger bürgerlicher Block, der
vom Marxismus unabhängig iſt, die Deutſchnationalen. Beide
haben keine Urſache, etwa mit dem Zentrum Koali-
tionsverhand kungen zu beginnen. Auch die Reichs
regierung wird nichts dergleichen tun, ſondern in ihrer unabhängigen
Stellung vor einen Reichstag treten, dem nur die Wahl bleibt, ſach
lich zu arbeiten oder abermals nach Hauſe zerrt zu werden.
Ueber den weiteren Gang der Dinge wird ſich die Staats macht
mit der Bewegung der Nation zu verſtändigen haben.
Das Zentrum und überhaupt irgendwelche Parteien wird man
dabei nicht befragen. Das organiſche Hineinwachſen der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung und des konſervativen Gedanken

es der Deutſchnationalen in den Staat iſt unaufhaltfam. Die
euregelung in Preußen, De mit einer Neuordnung des Ver
ältniſſes zum Reich Beſeitigung des Dualismus Hand in

nd gehen miß, wird vielleicht den Anfang dieſes Prozeſſes von
innen heraus bilden.“

Jn der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung leſen
wir: „Das bezeugt den Wunſch des Volkes nach ver
entwortlicher Mitregierung der Nationalfozialiſten.
Wenn an allen anderen Tatſachen des 31. Juli gedeutelt werden
kann: in dieſer Hinſicht iſt kein Zweifel erlaubt. äre die parla-
mentariſche Demokratie und das
uns noch in Blüte, ſo würde das Staatsoberhaupt den Führer
der en artei empfangen und mit der Regierungsbildung
beauftragen. Der Empfang Hijtlers bei Herrn von

indenburg wird ſtattfinden. Von dem Ergebnis dieſer Aus
ſprache muß alles weitere abhängen. Das Kabinett v. Papen iſt
als eine parteiungebundene Regierung berufen worden und hat
die innerpolitiſchen Fortſchritte, die es erzielen konnte, ausſchließlich
dieſer Eigenſchaft zu verdanken. Es iſt ſicher, daß der Reichspräſi
dent dem nationalfozialiſtiſchen Wahlerfolge Rech-
u tragen will. Er dürfte das aber, ſo glauben wir, unter
Ber nchtigung des Umſtandes tun, daß die Loslöſung der Staats

von dem Monopol der Linksparteien niemals gelungen

ſeinem Hauſe wohnendes junges Mädchen durch

a Wittig erhielt einen ſchweren Kopfſchuß. Nach dieſer Gewalttatpiel der Mehrheitsaritbmetit bei ſtürmte der Nazihaufen in die innere Stadt. Der Polizeiwachtmeiſter

e Rit der jetzige Reichskanzler pflichtgemäß ſeine Haut

einigen Tagen in ben Ruheſtand verſetzten e
S von Bahrfeld wurde ein Ueberfall verübt, bei dem von BVahrfeld einen Schu ſt
durch beide Arme erhielt. Der Verletzte gehörte
der Volkspartei an.

Oer Polizeibericht
Königsberg, 1. Auguſt.

Der Blutmorgen in Königsberg
Jurchtbare Einzelheiten über die Sewalttaten der Nazis Oie Vombenwärfe

und Schießereien gegen Sozialdemokraten, Kommuniſten und Voiksparteiler
e n a Se 44v 5 J e
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Ppalie, Ende Juli. (Eigenderigt

Se Polizei ſ. einer
e n u en eeſende ree sßem E zu Werk: ha van M e er

wenn es gilt eine Bekrägerei zu verüben.
un nennt Mireille Lafarge in Paris „die Frau mit den

ta Masken Sie iſt noch ſehr jung und hübſch; man verſichertauch daß ſie über ein ren gewandtes Auftreten verfüge.

Das erſtemal machte ein biederer Kaufmann aus Lyon die Bekannt
ſchaft der jungen Dame. Sie gab ſich ihm gegenüber als Rechts

e W

Wie die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums in einer
Mitteilung beſtätigt, ſind nach den bisherigen Feſt
ſtellungen außer auf den früheren Regierungspräſidenten
von Bahrfeldt in der Nacht zum Montag noch Anſchläge
auf 2 Kommuniſtenführer und 2 SPD. Führer verübt
worden. Von Bahrfeldt wurde an einem Arm und beiden
Händen verletzt. Wie auf ihn, ſo erfolgten die Ueberfälle
auf die Sozialdemokraten und Kommuniſten ebenfalls in
den Wohn ungen. Die Ueberfallenen lagen zum Teil
noch in ihren Betten. Der Kommuniſt Sauff wurde im
Bett durch zwei Kopfſchüſſeundeinen Bruſt-
ſchuß ſowie durch einen Stich in den Oberarm
ſchwer verletzt. Der Kommuniſt Schütz wurde bei dem
Auſchlag auf ihn nicht getroffen. Dagegen wurde ein in

zwei Knieſchüſſe verletzt. Der ſozialdemokratiſche
Chefredakteur Wyrgatſch erhielt zwei Oberſchenkel-
ſchüſſe, und der ſozialdemokratiſche Lagerverwalter Zir
pins wurde durch einige Schüſſe ebenfalls ſchwer verletzt.

BVrandbombenanſchläge wurden auf das
Otto Braun Hanus, in dem ſich die ſozialdemokra
tiſche „Königsberger Volkszeitung“ befindet und auf das
Gebäude der demokratiſchen „Hartungſchen Zei-
tung“ ausgeführt, wobei ſich die Haustüren entzündeten.

Jn beiden Fällen konnten die Flammen durch Hand-
feunerlöſcher ſchnell erſtickt werden.

Jn dem Warenhaus Epa wurden vier Fenſterſcheiben
eingeſchlagen. Jn dem Stadtteil Hufen wurde ver
ſucht, drei Tankſtellen anzuſtecken, und in
einer Waffenhandlung wurden drei Piſtolen geſtohlen.
Der Täter konnte ſofort gefaßt werden.

Bei den Anſchlägen ſind nach Mitteilung der Polizei
preſſeſtelle in einzelnen Fällen Nationalſozialiſten
einwandfrei feſtgeſtellt worden. Verhaf-
tungen ſind bisher noch nicht erfolgt.

dafür zu Markte getragen hätte, wenn nicht in zwölfter Stunde
der übermächtige e r mit ſtarkerzürückgedrängt worden wäre Dinge vereinfachen ſich unſeres
Erachtens noch dadurch daß die Löſung der preußiſchen Frage
Hand in Hand mit der Umbildung der Reichsregierung gehen, kann
Umbildung des Kabinetts v. Papen unter Einbeziehung der Natio
nalſozialiſten, das iſt die Parole der Stunde. Wenn wir die letzte
Wahlreden Gregor Straßers richtig verſtanden haben, ſo beſteh
darüber auch in der nationalſozialiſtiſchen Führerſchaft kein Zweifel.“

Schließlich ſei noch die deutſchnationale Deutſche Tages
zeitung“ gegen das Geſchrei der Rechtspreſſe über den „Siec
des nationalen Deutſchlands zitiert. Das Blatt ſchreibt:
„Der Ausgang der Wahl zum Reichstag, das muß offen aus
geſprochen werden, hat die Erwartungen nicht erfüllt,
die das nationale Deutſchland auf ihn geſetzt hatte.

Wie ein SA.Sturm bewaffnet iſt
933 uniformierte Nazis zwangsgeſtellt

Bochum, 1. Auguſt. (Eigenbericht.)
In einem Bochumer Vorort wurden auf dem Gelände einer

ſtillgeleglen Fabrik in der Nacht zum Monkag 933 unifor-
mierte sSA.-Leuke eines Sturmbannes mit Begleitforma-
kionen, wie Moktorſtaffel, Arzt uſw. marſchmäßig ausgerüſtet und
mik Proviank verſehen, zwangs geſtellt und in die Polizei
unkerkunft übergeführt. Bei der Durchſuchung der Fabrik wurden
gefunden: 1 Rakeke, 4 Tolſchläger, 7 Taſchenmeſſer, 2 Dolche,
2 Piſtolen Kaliber 6,35, eine Piſtolentaſche mit Muniktionsrahmen
und 75 Schuß Munition, Schlagringe und eine Eierhandgranate.

In Dorimund geriet in der Nacht zum Monkag auf der Chauſſee
nach Lünen ein kleiner Trupp RNafionalſozialiſten mit einem Ueber-
fallkommando in ein Feuergefecht. Bei der Durchſuchung des Ge
jändes wurden 9 langſtielige Mauſerpiſtolen und eiwa 250 Schuß
Munition gefunden. Die feſigenommenen Nationalſozialiſten geben
an, daß ſie einen angeblich geplanten kommuniſtiſchen Ueberfall auf

anwältin aus. Der Kaufmann erzählte ihr einiges von ſeinen ge
ſchäftlichen Sorgen. Mireille Lafarge meinte nun: das treffe ſich
gut, ſie ließe ſich gerade in Lyon nieder, gern würde ſie die Ver
tretung des Kaufmannes vor Gericht übernehmen. Der Geſchäfts
mann ſchöpfte keinerlei Argwohn. Er vertraute Mireille Lafarge
eine größere Summe Geldes an, das eigentlich einem P
mit dem er ſich vergleichen wollte, zukommen ſollte aber weder
r noch der Gegner ſahen Geld und Rechtsanwältin jemals wieder.

Einige Wochen ſpäter tauchte Mireille Lafarga als Aerztin in
einem vornehmen Badeort auf. Sie zeigte gefälſchte Zeugniſſe vor
ind erreichte, daß ihr ein älterer Herr, der ſich in die ſchöne Aerztin
ffenbar verliebt hatte, einen hohen Geldbetrag vorſtreckte, mit dem
ie angeblich eine ärztliche Praxis eröffnen wollte.

Nun ſah ſich die Polizei die Perſönlichkeit der Hochſtaylerin

näher an. Es fiel auf, daß einem Arzt und einem Rechtsanwalt
in Paris wichlige Papiere geſtohlen worden waren. Beide
kannken Mireille Lafarge, aber ſie hatten dieſe Bekanntſchaft
bisher verſchwiegen, um ſich nicht zu kompromittieren. Nun
wußte man, woher die Hochſtaplerin die Dokumente beſaß, mit

denen ſie ſich gegenüber ihren Opfern legitimiert hatte.
Indes wechſelte die Hochſtaplerin jetzt die Art ihrer Tätigkeit;

ſie wurde Heiratsſchwindlerin. Die ewige Brautſchau am Strand
der Riviera brachte ihr gute Gelegenheiten. Die Schwindlerin trat
als ſchwerreiche Amerikanerin auf. Man glaubte ihr, ſie ſprach
perfekt, engliſch. Sie wohnte in einem der elganteſten Hotels in
Cannes, ließ ſich häufig in den Kaſinos von MonteCarlo ſehen, ſie
imponierte. Das erſte Opfer war ein ruſſiſcher Weingutsbeſitzer,
der ſich mit der ſchönen Hochſtaplerin verlobte und ſeiner Braut
gegen einen geſchickt gefälſchten amerikaniſchen Scheck eine
yohe Summe vorſtreckte. Die nächſten Opfer, die auf die gleiche
Verlobungsweiſe oft gleichzeitig bearbeitet wurden, waren ein
engliſcher Ariſtokrat, ein däniſcher Butterhändler, ein ſpaniſcher
Fmigrant.

Aber faſt wäre es zur Verhaftung der Hochftaplerin gekommen,
als ſich zwei ihrer Verlobten kennenlernien und gegenſeitig von
ihrer enkzückenden Braut ſchwärmken, bis ſie merkten, daß ſie
ein gemeinſames iel ihrer Heiraiswünſche hatten. Doch
Mireille Lafarge rektete ſich aus dem Hotel und der drohenden
Gefangenſchaft durch einen kühnen Fenſterſprung. An der

Riviera ließ ſie ſich nicht mehr blicken.
Trotz zahlreicher Steckbriefe wagte ſich die Hochſtaplerin wieder

(gach: aris a Die Meiſterin der Magtke verſtand ſich durch Schminken
ind allerhand kleine Schönheitskniffe ſo zu entſtellen, daß ſie als

ünfzigjährige Witwe eines Offiziers auftreten konnte. Das Be
ehmen dieſer Witwe war aber derart bizarr, daß man Argwohn
höpfte, als ſie in Verſailles einen penſionierten Oberſt um eine An
eihe erleichtern wollte. Sie kannte noch nicht einmal die Regi
nentsnummer „ihres“ verſtorbenen Gatten, was für eine Offiziers
vitwe im allgemeinen ſonderbar erſcheint. Mireille Lafarge bekam
das Geld nicht; ſie mußte flüchten. Zwei Detektive waren ihr auf
der Spur, trotzdem entkam ſie bei Nacht in ihrem Wagen durch den

Wald von Meudon.

Diplomaten Zwiſchenfall in Warſchau
Der deutſche Geſchäftsträger proteſtiert gegen eine Flagge

Warſchau, 1. Auguſt. (Eigenbericht.)

Jn Warſchau ereignete ſich am Sonntag anläßlich des
„Feſttages des polniſchen Meeres in Gdingen“ ein deutſch
polniſcher Zwiſchenfall, der am Montag zu heftigen An
griffen gegen Deutſchland geführt hat.

Vor der Wohnung des deutſchen Geſchäftsträgers von Rintelen,
der gegenwärtig den abweſenden deutſchen Geſandten von Moltke
vertritt, brachte der polniſche Pförtner aus Anlaß des Feſttages in
Gdingen eine polniſche Nationalflagge an. Da der deutſche Geſchäfts
träger das für unzuläſſig hielt, ließ er die Fahne entfernen. Der
Hausbeſitzer ließ die Flagge danach wiederim hiſſen. Als ſie dann
wieder abgenommen worden war, erſchien Polizei und forderte den
deutſchen Diplomaten auf, ſich zu legitimieren. Das geſchah; die
Polizei verließ daraufhin die exterritoriale Wohnung. Die Flagge
wurde ſpäter an der Außenfront des Hauſes nochmals angebracht
und blieb dort.

Die Deutſche Geſandtſchaft hat am Montag beim polniſchen
das A. Heim in Lünen verhindern wollten. Außenminſterium gegen das Verhalten der Polizei proteſtiert.

Weiterer NaziTerror in Schleſien
Brutale Gewalt gegen Arbeiter und ihre Organiſationseinrichtungen
Das SA. Geſindel ſetzt, anſcheinend unter Dul

dung gewiſſer Polizeiorgane, das verbreche-
riſche Treiben in Schleſien fort. Am Montag
vormittag erfolgten in der Kreisſtadt Steinau an
der Oder ſchwere Zuſammenſtöße, über die folgende
Einzelheiten bekannt werden:

Gegen 10 Uhr kam es im Arbeitsamt zu Auseinanderſetzungen
zwiſchen Arbeitern und Nationalſozialiſten, die in Uniform zum
Stempeln erſchienen waren. Einer der Hakenkreuzler zog ſofort
ſeinen Revolver und ſchoß den Arbeiter Wittig über den Haufen.

Renner ſtellte ſich, wie Augenzeugen bekunden, an die Spitze des
Zuges und ließ ſich zu Beſchimpfungen proletariſcher Paſſanten
hinreißen. Ein zweiter Polizeibeamter namens Langnickel begrüßte
einen Zug von etwa 50 SA.Leuten, die geſchloſſen vom Schützen-
haus angerückt kamen,“ mit dem Hitlergruß. Da die Hitlerianer
unerhört provozierend auftraten, entwickelten ſich gegen 11 Uhr vor
dem Kauſhaus Müller weitere ſchwere Ausſchreitungen. Die SA.
Leute, die ihre Waffen herausfordernd zeigten, ohne daß die Polizei

Der Arbeiter Frieſe erhielt zahlreiche lebensgefährliche Wanden
und mußte in beſorgniserregendem Zuſtande ins Krankenhaus
gebracht werden. Daraufhin zog der Razipöbel vor das Ber
lagshaus der ſozialdemokratiſchen „OderPoſt“ ſowie vor die
Bäros des ADGB. und des Deutſchen Landarbeiterverbandes.
Ein Trupp von SA.- Leuten unfer Befehl des Sturmführers
Elsner, eines übel beleumdeten Burſchen, der erſt vor kurzem
das Gefängnis verlaſſen hat, holle die Drei-Pfeile Fahnen von
den Dächern und verbrannte ſie unter Johlen des Hakenkreuzler

haufens auf der Skraße.
Steinau gleicht ſeit Montag vormittag einem Bürger

kriegsheerlager. Etwa 300 SA.Leute und Stahlhelmer
halten ſich dort auf. Von den Hitlerſchen Schießhelden wurde bisher
niemand verhaftet. Dagegen nahm die Polizei den Führer der
Kommuniſten in Schutzhaft. Bei dem Schriftleiter der „OderPoſt“,
Hauffe, wurde eine Durchſuchung nach Waffen vorgenommen, die
ſelbſtverſtändlich ergebnislos verlief.

Die Steinauer Kommunalpol. zei, die den Exzeſſen der Ragto durch
ihre Weigerung, der SA. die Waffen abzunehmen, offenkundig Vor

eingriff, ſchoſſen, ſtachen und ſchlügen rückſichtslos auf die auf dem ſchub geleiſtet hat, wurde am Montag mittag auf Anordnung des
Bürgerſteig ſtehenden Arbeiter ein. Fünf Arbeiter, die der anti Landrates dem Kommando der Landjägerei des Kreiſes Steinau
faſchiſtiſchen Aktion angehören, wurden ſchwer verletzt. unterſtellt.
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Geſtern und heute
Geſtern noch Schrei von allen Litfaßſäulen: Wählt! Geſtern

goch Rieſenlettern der Plakate: Leſt mich, ich bringe die Wahr
i Anklagen und Forderungen in tollem Durcheinander,

ihrheit und Schwindel eng bonachbart. Rot neben gelb,
weiß neben grün. Rieſenflächen neben kleinen Zetteln.
Pa anz gleich wie Farbe, Größe und Text, nur eine

role: ählt uns
iſt die Leidenſchaft der Litfaßſäulen verſunken. Da,

wo Partei gegen Partei rang, jetzt ſanfte r an alle,
ſich nur mit der und der Seife zu waſchen, nur dieſe Zigarette
zu rauchen, unbedingt mit der arg ins Mittelmeer zu
reiſen und mit dem Lloyd gen Norden. Es iſt auch
W z verläuft ſanfter, er wird nicht von ſoviel Gebrüll be
gleitet.

Nun wird es Tag für Tag ſo gehen: An Stelle der Zigarette
tritt die Margarine werbend hervor, ſtatt der Seife werden
billige Möbel angeprieſen, und billige Serientage laden
freundlich ein. Daneben winken Theater und Kinos: Kommt
zu uns und laßt euch unterhalten!

Bis eines Tages wieder ein ca ſenke die Ruhe auf
reißt und das Volk alarmiert. Dann wiſſen wir, daß die Lei
denſchaftsglut der Wahlplakate nicht erloſchen iſt, ſondern
weiter glimmt und beim leiſeſten Windhauch wieder entfacht
werden kann zu lohender Flamme. rnAchtet auf die Litfaßſäulen!

Zwei Mandate RNazi Verluſt
Wenn am Sonntag das Stadtverordnetenparlament

gewählt wäre.
Bisher meldeten nach jeder Wahl die Nazis ihren vermeintlichen

Anſpruch auf Neuwahlen des Stadtparlaments an, da
einer des jetzigen „micht mehr der Volksmeinung“
entſpreche. Sie führten dabei dann immer an, welch ſtarke Poſition
ſie erringen würden.

Heſtern haben ſie das unterlaſſen. Der Grund iſt
u Sie hätten dabei die Feſtſtellung machen müſſen, da
die Hakenkreuzkonjunktur ſich in rückläufiger
Bewegung befindet. Hätten nämlich nach dem Wunſche der
Nazis am Sonntag auch Kommunalwahlen ſtattgefunden ſo hätte
ſich im Vergleich zur Aprilwahl folgende sverteilung er
eben: SPD. 9 (nach der April 8), KPD. 15 (14), NSDAP.

25 (27), Deutſchnational 7 (6), Zentrum 1 (1), Volkspartei 1 (1).
ie Sozijaldemokratiſche Partei braucht alſo eine Be

fragung der Wähler nicht zu ſcheuen denn ſie würde
„Zenau ſo viel Mandate erhalten, wie ihr 1929 zuſielen. Den Nazise nach dem Stand vom April zur Mehrheit nur 2 Mandate.
ieſe haben ſie jetzt nicht etwa erobert, ſondern ſind um 2 weitere

Mandate zurückgeſchlagen.
Ein zweites Coburg wird Halle alſo niemals!

Oldenburg in Halſe!
Der heutige Polizeibericht veröffentlicht folgende Mit-

teilung: Am 1. Auguſt gegen 22.45 Uhr wurden in der oberen
Leipziger Straße Paſſanten von 5 bis 6 Perſonen anſcheinend
Kommuniſten angehalten und nach Waffen durchſucht. 3 Täter
wurden feſtgenommen.

Wie uns dazu von verſchiedenen Seiten mitgeteilt wird, haben ſich
derartige Vorkommniſſe tatſächlich abgeſpielt, nur mit dem nicht un
weſentlichen Unterſchied, daß es ſich um Nationalſozialiſten
handelte, die ſich nachts, wenn die Straßen geleert ſind, auf Paſſanten
zuſtürzen, ſie anhalten und „nach Waffen durchſuchen“. Dabei kommt
es ihnen auch nicht darauf an, ihre Opfer zu verprügeln. Dieſe
Unverſchämtheiten erinnern ſtark an Oldenburger Zuſtände, wo die
neue SA.Hilfspolizei Paſſanten an die Wand m und ſie mit der
Waffe in der Hand zwingt, „Heil Hitler“ zu rufen. Wir
erwarten, daß hier ſtreng durchgegriffen wird. Das liegt gerade im
ntereſſe der Polizeibeamten, deren Autorität darunter
leiden muß, wenn in der Bevölkerung der Eindruck entſteht, daß es
noch eine zweite Polizei gibt.

Die Vorfälle löſten e eine Schlägerei am Leipziger Turm
aus, wo Nazis gegen en dieſe frecheſſanten vorgingen, die C
Kontrolliererei zur Wehr ſetzten. Dem Polizeiberi
„ein Täter“ feſtgenommen.

Der verhinderte Boe
In unſerer geſtrigen Tabelle über die Verteilung der Mandate

in unſerem Wahlkreis führten wir als ſechſt en nationalſozialiſti-
ſchen Abgeordneten den in Halle hinlänglich bekannten SA.Anführer,
Staudienrat Dr. Mund auf. Das NaziOrgan dagegenſchreibt nur von fünf in unſerem kreis gewählten Rag Abge-
ordneten, mithin fällt Dr. Mund aus. Des Rätſels Löſung iſt: Den
Nazis fehlen im Wahlkreis Halle zum ſechſten Mandat noch etwa
1200 Stimmen und da ſie eine Summation von Stimmen in einem
Wahlkreisverband zugunſten eines Abgeordneten nicht zulaſſen, die
reſtlichen Stimmen jedes Wahlkreiſes e auf die Reichsliſte
wandern, muß Herr Dr. Mund traurigen Blickes auf 58 000 ſeiner
Wähler verzichten. Er iſt mithin augenblicklich „Md R. auf
Wartezeit“. Er wird jedoch lange warten können, denn
Hitler hat für ſeine Reich slIiſte an ehemaligen Prinzen, Generalen
und ſonſtigen „Arbeitern“ ihm weit ſicherer ergebene Kreaturen
als einen kleinen Tr Studienrat.

Schade, ſo ein zu haben, nicht wahr, Herr Studienrat!? Wo
die Diäten doch ſo ein feines „Trink“Geld geweſen wären und wo
es doch im Reichstagsreſtaurant ſo gutes „Münchener“ geben ſoll!

Billige Sonderfahrten
Wie uns das ReichsbahnVerkehrsamt mitteilt,

Sonderfahrten vorgeſehen: Vom 20. bis 28. Augu
Rügen (Binz und Sellin). Vom 3. bis 11. September Al rt
nach GarmiſchPartenkirchen, Obergrainau und Mitte Am
4. September nach Wildpark, Potsdam, Wannſee. Vom S. bis
Lehn 2 dem R u r Moſel (nach Mainz, Rüdesheim,

enz, Königswinter, Kölm).

Rei rn n, die kNäheres wird in beſonderen eceeeee i

zufolge wurde

nd noch folgende

nach der Jnſel

der neueſten Naziſchandtat abſpielte, unternahm es die „Saale-

wieder“ ein völlig Unbeteiligter getroffen wurde, verſchweigt

A.

dienstasg, den 2. August
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Aus T mach 70 das ist das Aexeneinmaleins

Wir haben geſtern bereits darauf hingewieſen, daß man wirklich

utchen anwenden würden, um den

auch unſeren Leſern 47 Erheiterun
wenn die halliſchen Nazis bei der
ſeit das 3 Wiſch rer s

o n n r nzuwachs von rund 800 Sümmta,

tn

s muß alſo ein wahres Hexen

iſt. Man leſe nur:
„Rechneriſch allerdings ein Rückgan

Preußenwahl von etwas über 3000 Stimmen. Jn der
wird man verſuchen, hieraus einen Rückgan
u konſtruieren. Das ſtimmt aber nicht!

e z e inmeſt e uVahler in 44

wären. Von den reſtlichen 4000 auswärts abgegebenen
timmen man, da unſere Stimmenzahl faſt 50 v. H. („faſt“

erreicht, ebenfalls 50 Prozent uns zurechnen, ſo daß, wäre der
Wahltermin auf einen anderen Zeitpunkt gefallen, wir mit einem
weiteren Zuwachs von etwa 800 Stimmen rechnen konnten.“

lachen; bei unſeren Leſern wird's wohl ebenſo ſein. Nach dem

ſein kann, welche Rechenkunſtſtückchen die „Kampf“ Haus nicht allzuſehr berufen.
en nwern i Verluſt der dreieinhalbtauſend Seebäder, ins Gebirge, ins Ausland gereiſt ſind, das ſind doch ſicher

Stimmen in einen Sieg der Nazis zurechtzubiegen. Das jetztkeine
vorliegende Reſultat dieſer Bruchrechnung iſt ſo köſtlich, daß wir es Bei denen reicht es kaum zu einer

unterbreiten möchten. Denn: wollen doch eine Arbeiterpartei ſein. Reklamiert das gauamtliche Nazi-
ndtagswahl im April 54 882organ jetzt die mit Stimmſchein abweſenden Ferienreiſenden für ſich,

uli genau 3387 Stimmen weniger, dann wird damit das Weſen dieſer famoſen „Arbeiter“partei durch die
en Rechenmeiſter ein Stimmen- eigene Preſſe gebührend gekennzeichnet.

einmaleins ſein, mit dem der „Kampf“ zu dieſem Ergebnis gekommen wäz

gegen dies 0 Prozent erreicht.“
PD. Preſſe 146 740 Stimmberechtigte. 50 Prozent davon ſind, wieder nach Adam

unſerer Stimmen Rieſe, 73 370. Obwohl es hier auf ein paar Stimmen nicht ankommen

z rklich nicht?) Für ſoll, ſind das nicht „faſt“ 50Wahl wurden 10 539 Stimmſcheine ausgegeben, während 35 Prozent. Wenn ſchon, dann dürften die Hexenmeiſter vom „Kampf“
auf Stimm lle nur 4676 Perſonen wählten. Durch den ſtatt der 2000 alſo nur 1400 Stimmen ſich anrechnen, die ſie von

nd allein über 2000 Studenten als Arbeitern, die in Seebäder und Höhenluftkurorie verreiſten,
lle verlorengegangen, die reſtlos ſelbſt nach den bekommen hätten, wenn der Wahltermin auf einen anderen Zeit

Behauptungen des „Volksblatt“ unſerer Partei ſonſt zugute punkt gefallen wäre.

Mit

Wie ſag' ich's meinem Kinde
Die RaziWahlniederlage wird den bedauernswerten Kampf Leſern als Erſolg vorgegaukelt

Auf die 10539 Stimmſcheine ſollte man ſich im Braunenſ Se 10 539 Perſonen, die da in die

roleten geweſen, das keine Arbeiter geweſen.
Fahrt in die Heide. Und die Nazis

Dann dieſe Prozentrechnung! „50 Prozent der 4000 aus
rts auf Stimmſchein abgegebenen Stimmen muß man uns

zurechnen, denn wir haben mit unſerer Stimmenzahl faſt
uch das ſtimmt nicht: Halle hatte diesmal

rozent. Das ſind höchſtens „faſt“

Und nun noch zu den 2000 Studenten! Daß die Univer-
ät Halle ein Nazineſſt iſt, beſtreiten wir nicht. Mag ſein,

daß eine Anzahl Naziſtudenten mit den am 31. Juli beginnenden
Semeſterferien in ihre Heimat zurückkehrte und dort für das Papen-
kreuz ſtimmte. Aber hier zeigt ſich das ſchwache Gedächtnis des Lokal-

Als wir das geſtern laſen, mußten wir erſt einmal recht herzlich redakteurs beim „Kampf“. Üniverſitätsferien ſind die Monate März
yſtem und April nach dem interſemeſter und die Monate Auguſt, Sep-

von Adam Rieſe, nach dem 1 12 und 2 1-1 iſt, ergibt ſichſte m ber und Oktober nach dem Sommerſemeſter. Die Landtagswahl
für die Nazis in Halle ein Verluſt von genau 3387 Stimmen.
Nach dem Syſtem, wonach in der Redaktion des „Kampf“ ausdieſem Rückgang ein Zuwachs von 800 Stimmen werden konnte (oder:

wurde), wenn, wenn, wenn iſt das alſo ganz anders.
Wer dieſes Syſtem erfunden hat, wiſſen wir nicht, es ſoll aber macht, iſt alſo blauer Dunſt. Damit derartige Fehler in

war am 24. April 1932, die Reichstagswahl am 14. September 1939.
Beide Wahlen fanden in der Zeit der Univerſitätsferien ſtatt und jene
bewußten 2000 Studentenſtimmen fielen aus.

Die Rechnung, die der „Kampf“ da in ſeiner Verlegenheit auf
ukunft ver

unter den „Führern“ der Honigkuchenmänner Mathematiker mieden werden, empfehlen wir einen Chefmathematiker anzuſtellen.
geben. Ob die nun für dieſe s „Bruch- und Bogenrechnungsſyſtem“ Einen ſolchen für dieſe „angewandte Mathematik“ zu finden, kann dochverantwortlich zeichnen, wiſſen wir auch nicht. Auf eines aber möchten nicht ſo ſchwer ſein. i

a aufmerkſam machen, damit ihnenſund vorläufig verhinderten Reichstagsabgeordneten
er unterlaufen, die von Studien- Studienrat Mund dazu kommandieren. Als „MdR. auf Wartezeit“

wir die Rechenkünſtler vom „Kampf“
in Zukunft nicht wieder ſo grobe

ruvo iſch angekreidet werden: man m

beherrſchen, ſondern auch ein wenig
Daten haben.

Am Vorabend der Wahl hatte eine Horde uniformierter Nazis
am Böllberger Weg von drei Autos herab Kommuniſten
überfallen, verprügelt und auch be ſchoſſen. Durch Nazi-
kugeln waren zwei Menſchen ſchwer verletzt worden. Während
der „Kampf“ dieſe Sache einfach totſchweigt und ſich in bebann
ter Manier darüber erregt, was ſich hinterher am Schauplatz

Zeitung“ in ihrer Wahlſonderausgabe, den Tatbeſtand nach
Möglichkeit ins Gegenteil zu verdrehen. Sie bezeichnet das
ganze mit dem neutralen Wort „Zuſammenſtoß“ und fährt dann
fort: „Dabei wurde auch geſchoſſen. Es traf natürlich
wieder einen völlig Unbeteiligten, der durch einen Schul
terſtechkſchuß verletzt wurde. Auch ein Kommuniſt erlitt Kopf
wunden. Zwei Stunden ſpäter lauerten Kommuniſten, wieder
auf dem Böllberger Weg, einem Nationalſozialiſten auf.“

Die Kommuniſten lauerten wieder auf! Kann man das
anders verſtehen, als daß die Kommuniſten auch ſchon das erſtemal
aufgelauert hätten? Man entrüſtet ſich, daß „natüvlich

aber, daß er
von RNagzis niedergeſcheffen wurde.

Geſtern aber konnte man zur allgemeinen Ueberraſchung in der
„SaaleZeitung“ etwas anderes leſen. Jn Königsberg hatten bekannt-
lich die Nazis unter anderem den abgeſetzten Regierungsprä-
ſidenten von Bahrenfeld durch Schüſſe niederge-
ſt reckt. Das Opfer der Nazis war aber hier ein Volksparteiler

Vielleicht kann der Oſaf den Standartenführer

räten mit einem großen roten Kreuz (keinem Hakenkreuz!) und Aus-ſeignet er ſich am beſten für dieſes ſchwere Amt. Als Chefmathematiker
ngszeichen dahinter am Rande der Löſung der Rechenaufgabe ſym könnte er ja dann unter ſein goldenes Brenneſſelblatt noch einen

nicht nur die Anfangsgründe goldenen Zirkel und ein goldenes Lineal bekommen. Denn Ordnung
edächtnis für Zahlen und muß ſein! Die Mathematik des

„mund“gerecht!
Kampf“ wäre dann wenigſtens

Späte Erkenntnis bei der SaaleZeitung
Revolverſchüſſe gegen die eigenen Leute wecken die Vernunft

ſohn des Geh. Juſtizrats El ze, Halle, alſo der Schwager des
Chefredakteurs der „Saale-Zeitung“, Dr. El z e. Da kannte
plötzlich der Zorn gegen die Na zis keine Grenzen mehr. Den
Nazis wurde in Fett und Sperrdruck auf der erſten Seite folgen
des beſcheinigt:

„Dieſe Anſchläge ſind in ihrer Planmäßigkeit das Unge-
heuerlichſte, was ſich in der bisherigen politiſchen Geſchichte
Deutſchlands er eignet hat. Sie gehen ſelbſt über die Un
taten in der eigentlichen Revolutionszeit hinaus Bei den
Anſchlägen ſind nach Mitteilung der Polizei in einzelnen Fällen
Nationalſozialiſten einwandfrei feſtgeſtellt
worden. Verhaftungen ſind bisher nicht erfolgt.“

So leidenſchaftliche Worte gegen die Nazis hat man in der
„SaaleZeitung“ überhaupt noch nicht geleſen. Darüber hinaus
hat dann noch Dr. Elze ſelbſt die Königsberger Polizei angerufen
und nachgefragt, ob nun nicht der Belagerungszuſtand
über Königsberg verhängt würde und Panzerwagen
ein geſetzt würden.

Man könnte ſich dieſer Erkenntnäs freuen, wenn nicht noch
wenige Stunden zuvor das Blatt desſelben Herrn SVlze gewaltſam
eine einwandfrei amtlich feſt geſtellte national
ſozialiſtiſche Blutſchuld unterdrückt hätte. Die
„SaaleZeitung“ wird ſich fragen müſſen, ob ſie durch dieſe
Schreibweiſe nicht ſelbſt ſolche Stimmungen ſchaffen
hilft, wie ſie ſich in Königsberg und an vielen anderen Orten

und wie die „SaaleZeitung“ weiter feſtſtellt der Schwieger ausgewirkt haben.

Schnelljuſtiz und wie
Der Sonnabend vor der Wahl war ein heißer Tag. Die

Polizei „ſchnappte“ verſchiedene Perſonen, die ſich geſtern vor dem
Schnellgericht unter dem Vorſitz von Amtsgerichtsrat Can
ſt ein zu verantworten hatten. Mit einer Ausnahme gehörten
alle oder „ſympathiſierten“ alle Angeklagten mit der KPD. und
der SPD. Ein einziger gehörte „früher“ dem Scharnhorſt
an. Und nun leſe man die Entſcheidungen des Schnell
richters und mache ſich ſelbſt ſein Urteil.

Der erſte Fall: Rügener. Er kommt mit noch drei Be-
kannten per Rad in die Siedlung „Eigene Scholle“, wo er wohnt,gibt ſein Rad ſeinem Sohne, damit dieſer es ins Waſchhaus ſeg
und begleitet die anderen ein Stück. Polizei kommt, unterſucht
ie, findet bei ihm eine Fahrradkette. tern ſtand er vor

m Schnellgericht waren Vergehens gegen die Notverordnung
„Waffenmißbrauch“. Er wird aus der Haft vor Es
Sroht ihm eine Gefängnisſtrafe wegen Waffen “Tragens,
außerdem wegen Veranſtaltung es waren vier Per-los bei allen artenausgaben, im ſowie im Büro

des Reichsbahn Verkehrsamtes zu haben ſind. ſonen, die ſich da unterhielten einer verbotenen Ver-

ſammlung unter freiem Himmel. ugen ſollen noch geladenwerden. Rad Anſicht des Richters beſteht Verdunkelungsgefahr.

Rügener wandert zurück in die Haft.Per zweite Löwe. an hat ihn in Gemeinſchaft mit
mehreren, die Zettel für die KPD. ankleben wollten,
angetroffen, ein Stück Holz in der Hand, in das nach Anſicht des
Gerichts Nägel geſchlagen worden waren, um es zu einer gefähr-
lichen Waffe zu machen. Urteil: Er hat ſich im Beſitz einer
Waffe in Gemeinſchaft mit mehreren Perſonen an einem Orte zu

olitiſche Haftß n Zwecken aufe
e wegen Fluchtverdachts.

r dritte Fall: Mehlig. Kommt am Hallmarkt dazu, wie
Nazis über einen Kommuniſten herfallen und
mengt ſich ein. Feſtſteht dabei nur, daß er, als eine SA. Mütze
am Boden lag, in ſeiner Empörung darauf herumtrat. (Sie wurde
hinterher wieder benutzt und aufgeſetzt) Urteil 3 Wochen
Gefängnis wegen ſchwerer Körperverletzung, 1 Woche Gefäng-nis wegen Sag Haftbefehl! Der Staatsanwalt
hatte 30 und 10 Mk. Geldſtrafe beantragt. Und hier nur

3 Monate Gefängnis.
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fen.“
Fleck. Kommt den Ha

ſoheerec f zukommen und wehrt ſi

ußber au uer gftobern wird. Urteil: is von 4a Weiter: Günther ßert mit der KPD.
ebt auf einer Promenadenbank einen

barer s ſein. Er e ſich aber einmal vor Augenführen, daß wir in Deu e
oſe haben. Wer dann noch ſagt: „We
findet auch Arbeit!“, dem kann man nur wünſchen, daß er das

erprobt.
Und zum Schluß

Die nie hat bei ihm ein Meſſer gefu das nach
ſetzlichen S eine Waffe iſt im Sinne des Waffen
mißbrauchgeſetzes. Ein Meſſer, mit dem man jemand
Anſtrengung ins
tagt, geht im ordentlienllafſen mit der
Meſſer nicht auch als r benutzt worden iſt.“

Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte.
Zu unſerer geſtrigen Mitteilung tr wir nach, daß Anträge

auf Altersruhegeld, Ruhegeld n Berufsunf t, Hinterbliebenenrente, Heilverfahren, Sein von trägen und
alle ſonſtigen Anträge le t werden können beim
Vertrauensmann der Angeſtelltenverſicherung Bürovorſteher Guſtav
Wacker, Trothaer Straße 87 I (Fernruf 341 72), und zwar koſten
los. Auch er erteilt Auskünfte in allen Fragen der Angeſtellten
verſicherung entweder in ſeiner Wohnu im Büro des Rechts
anwalts Dr. Wenger, Martinsberg 18 Fernruf 212 20).

Die Seala, das neue deutſche Elite Unternehmen in dem vornehmen
blauen Viermaſtenzeltbau, unter der Leitung des bekannten Barieté
Fachmannes Dir. Fritz Hemberger, wird am Donnerstag 4. Auguſt,
zu einem Gaſtſpiel auf dem Roßplatz eintreffen. Dem Unternehmen
h aus allen Städten ein guter voraus, was aus Gaſtſpielen inresden, Plauen, en Kottbus, Frankfurt und Bernburg hervor

geht. Die Seala veſchäftigt nur deutſche Künſtler, deutſche Muſiker

und deutſche Angeſtellten„Freuden“ der Ferienreiſe. Während eine Familie auf der
Sommereiſe war, iſt vorige Woche in ihrer in der
Merſeburger Straße eingebrochen worden. Die unliebſamen W
räumten die ger Wohnung aus, wobei ſie ſelbſt die Betten nicht
el ſgnten an kann ſich die Ueberraſchung bei der Rückkehr vor
tellen!

E. Weienborn-Dancker

die „Mausefalle““
Roman aus Berlin N

17) (Nachdruck verboten.)Am Sonntagnachmittag zog Dela ſich für den erſten Ausgang an.
Das blaue Kleid, Mantel und den Hut mit dem neuen Band. Es ſah
alles friſch und hübſch aus und paßte zur Helle, die der Februar aus
mattblauen Wolken in die Straßen ſchüttete.

Während ſie Kammer ſchloß und den Schlüſſel in der Mantel
taſche zwiſchen Kamm und wegt verſtaute, ſchob der Rote am
anderen Bodenende pfeifend den Riegel zu ſeiner Tür zurück und
erſchien, ebenfalls im Sonntagsſtaat, an der Ecke, neben der ſeineStube lag. „Herrjeh, trifft ſich das komiſch. Du wollteſt auch grad'

weg.“
„Wie du ſiehſt, ja.“
„Darf man fragen, wohin?“
„Hab' dich ja auch nicht gefragt.“
Er ſtaubte am Aermel ſeines braunen Mantels, hinter deſſen

urückgeſchlagenem Kragen weiße Wäſche und ein grauſeidener Schlips

chimmerten.
„'s iſt mir in Wirklichkeit auch ziemlich egal, meine Schöne. Das

5 aus 71 mach' ich darum doch kein Geheimnis. Jch
oll was für den Wirt beſorgen.“

„So“, ſagte ſie und wartete, daß er noch einmal fragen würde.
Aber er kam nicht wieder darauf zurück. Auf der Treppe war

etwas an ſeinem Schlips in zen ger Er mußte
bleiben „Wieder die vertrackte Nadel. Hat man noch nich viel
Freude dran gehabt. Js auch 'n Geſchenk von einer, die mir mal
gut war.“ Unwillkürlich ſah ſie ſich um. Ein feines, goldenes Ding
mit zwei kleinen, funkelnd roten Steinen.

„Jch muß mich immer wieder wundern. Sonſt pflegen gewöhnlich
die Männer ihre Mädchen zu beſchenken.“

„Jch halte es eben mal umgekehrt.“
„Da hätte bei mir einer Glück.“ Die Empörung zuckte ihr bis in

die Hand hinein, die den Kleiderſaum re würd' ja eher
Gott weiß was tun, als einem Mann ein chenk machen.“

ja. Andere Mädchen ſind auch netter als du. hab' zumVeipſe 7 keinen Geburtstag erlebt, an dem mein Ah nich bis

m letzten Eckchen voll war. Kuchen, Schokolade und was nich alles.
rkundige dich mal bei dem Wirt oder bei der Frau.“

„Js mir abſolut nicht wichtig“, meinte ſie, die letzten Stufen
nehmend. „Abſolut nicht. Andere Mädchen können t rig machen,
was ſie wollen. Js immerhin ein Zeichen, wie ſie ſich eintaxieren.“
gang Rote ging hinter ihr her, bis ſie zuſammen in der Gaſtſtube

akob Veit ſaß bei ein paar Gäſten am Tiſch. Die Frau ftrickte
am Ausſchank den letzten Reſt eines langen, graen Strumpfes.

„Soll's forgehen, aDer Wirt wurde aufmerkſam. Er ſchob ſeinen Stuhl zurück.
„Sie wollen aus, Dela?“
„Ja.“

ttel an. Staatsv Worten. de
man nicht

bild, „Halle von Weſte

Das Geſicht unſerer Stadt
n der von

rulturgeſchichtlichen

13. Heſt eine au

ten in hunderte hindurch nachgeht.
ächſt als weltliche Zutat zu

Hier ſchon findet

r renm 3 2digtt Buaghandlung, Große Märkerſtraße 6, erhältlich.

man die Straßenanlage
biz heute erhalten geblieben iſt.

Sonſt aber gibt es unzählige Veränderungen im Laufe der Jahr
zehnte und Jahrhunderte. Schon das erſte uns erhaltene Stadt-

n geſehen im 16. Jahrhundert“, deſſen erſte
ihren Kommentar wohl ſelbſt machen, Faſſung zwiſchen 1535 und 1541 entſtand und das dann nach einer

Ueberarbeitung zwiſchen 1612 und 1616 im Städtebuch von Braun
und Hohenberg erſchien, zeigt gegenüber dem Bild, das die

Das halliſche Stadtbüd im
Die

h intereſſante and r I an tun Der Beſttzkampf ging durch die Jahrhunderte. Und auch die Bra

der Stadt, die kaum

t Werlkohle hat die Ause

der Seiten
ahhquelen riefen die erſten Arbeiterorganiſationen hervor.

wi Arbeitgebern unde rig in dieund DurchgangslandJ 1 3 h 3Genau ſo wechſelſeitig iſt das jeweils führende Machtelement
der Stadt: Gaugrafen, Burggrafen, Pfänner, Popularen, abſolute
Fürſt tige M der Univerſität, bis zu den Oberbürger
teiſtern Jnduſt unſerer Zeit; ſie alle greifen in das

Schickſal der Stadt ein und prägen deren Geſicht in eigenwilliger
Weiſe.“ Schickſalsfälle wie Krankheit, Brand, Krieg tun das ihre,
m das Geſicht der Stadt dauernd zu verändern. Bis zum 12. Jahr-

hundert waren es Grenz und Raſſenkriege. Dann beginnen die
Pfänner ihre Fehdezüge gegen die Erzbiſchöfe von Magdeburg, den
Kurfürſten von Sachſen und den König von Dänemark. „Die Er
bauung der Moritzburg macht Halle zu einem Mittelpunkt des 30jäh
rigen Krieges. 100 Jahre ſpäter beginnen die Leiden des 7jährigen

mern nach Halle konz

„Eine derartige wechſelvolle Geſchichte“, ſo ſchließt Prof. z
ch

So wird aus dieſer kleinen Schrift, die uns das gegenwärtige
Stadtbild ſo wundervoll aus ſeinem Werxden erklärt, hinter dem rein
bild haften auch das geiſtige Geſicht unſerer Stadt ſichtbar.

Gü--.

Anerkennung für einen Lebensretter. Der r
hat dem Keramiker Alfred Gorg s aus der Cröllwitzer Straße für
die n e Schülers vor dem Tode des Ertrinkens eine Geld
belohnung bewilligt.

hoben. Auf Anordnung des
Chronik vom Halle des „Kardinal Albrecht“ aufrollt, ſchon
weſentliche Veränderungen. Prof. Schardt führt uns dann durch

der 30jährige Krieg den Stempel aufdrückt, durch die „Königlich
Preußiſche Univerſitätsſtadt Halle“ des 18. Jahrhunderts bis in die
unmittelbare Gegenwart in das Halle des Verkehrs, des Handels und
der Jnduſtrie.

Intereſſant iſt bei dieſem Gang durch die Jahrhunderte die
kunſt geſchichtliche Entwicklung des Stadtbildes, die ſich von den
onſtruierten Bildkompoſitionen des 16. Jahrhunderts über die natur

verbundenere, auf das Geſamte gerichtete romantiſche Bilddar
ſtellung bis zur dynamiſchen, das Weſen einer Stadt erfaſſenden Dar
ſtellung eines Feininger erſtreckt.

Bevölkerung Machtelemente und Schicſalsfälle. Wir zitieren ſein
glänzenden Ausführungen wörtlich

zu Kämpfen um den Beſitz.
„—-—-J—„J 2

S regeit Anfang März beſtehende Ve
oggenmehls auf mindeſtens 70

1. Au
das Halle des 17. Jahrhunderts, dem der fürſtliche Abſolutismus und S des

gefallen.

an die
nung iſt mit Wirkung vom

lichtung der
rozent weg

Löbe über den neuen Reichstag
Reichstagspräſident Löbe beſchäftigt ſich im „Vorwärts“ mit

der Frage, ob der neue Reichstag lebensfähig iſt. Ohne die
Mitte,

ür die im J ungeſchwächte
inie

ne Zentrum und Bayern, ſo führt Löbe aus, iſt eine

ialdemokratie ergibtarlamentariſche nicht möglich.
i ch eine klare

Aus der Darſtellung Prof. Schardts tritt die Wirkung derhheit des Reichstages, die das Wort ſozialiſtiſch im Munde gefünf Faktoren, die nach ihm den Charakter eines Städtebildes führt hat, die prektiſchen Vorſchlä Tux i
beſtimmen, deutlich lervor: Bodenbeſchaffenheit, geographiſche Lage, hebung der Kriſe durch uaenſge e

die dem Volke

in dieſer Wirrnis: wir werden der Mehr

ingriffe und ſoziale Mag
nahmen unterbreiten und erproben, wie weit ſie ſin

gegebenen Verſprechungen zu erfü
„Die Bodenbeſchaffenheit Halles iſt charakteriſiert durch Anſchlag auf die Staatsbürgerrechte des Volkes aber wird
Vorkommen von Salz und Braunkohle.“ Beide lebens unſere enerunſer iſche Abwehr finden. Mit dieſem Vorſatz treten

wichtigen Elemente waren Anlaß zu großem Reichtum und damit wir in den eichstag ein, deſſen Arbeitsfähigkeit auch wir mit
den ſtärkſten Zweifeln entgegenſehen.

„Wohin?“
z meinen Eltern.“
„ünd du, Franz?“

ſollt' ja in die Stadt. Haben's noch geſtern beſprochen.“

r ja.'ner Stunde. Zieh' mal den Mantel ſolange aus.“
Mit einer widerwilligen Bewegung

können loslaufen, Dela. Grüßen Sie
Sie, hier, bringen Sie ihm 'n Tröpfchen zum Trinken mwit.

„Ja, allerdings.“ Sie ſaßen ſich gegenüber und warteten auf dasKochen des Waſſers. bes i
„Wir wollen von dem Hauſe weiterſprechenr e ſagte Eve Röper. „Wie das Haus mich beſchäftigt, du machſt

uß aber doch nicht grad' jetzt ſein. Sagen wir in keinen Begriff. Der alte Brunnen und die Schmiede, in der den

in dem du biſt
ir

ganzen Tag gehämmert wird. Was meinſt du, mir iſt es manchmal,

ich kann mich einfa

ehorchte der Knecht. „Sieſals hinge auch mein Schickſal ſchon mit dem Brunnen und mit den
hren Vater ſchön. Warten Hämmern und dem Foeg en Hund zuſammen. Das iſt ja lächerlich, aber

nicht davon losmachen. Jſt wohl, weil ich oft

ilderung und Be

en. Jeder

Jeannette
Flaſchen

„Alſo
herumnen ſchönen Gruß. Und wenn er mal vorbeikommt

ſoll er ruhig eingucken. Und machen Sie den Kragen hoch, daß Sie Brunnen geträumt, du, wie er dalag, ganz

Gib die kleine mal runter, Frau.“eit ſtrickte weiter, als habe ſie nicht verſtanden. Da
ng er ſelbſt, ſchob ſie zur Seite und neſtelte ein Papier um das

re P Nachmittag an all das denke, was du mir damals er
ä c„„„Man muß ſich immer wieder wundern, wie ntaſtiſch dbiſt“, bemerkte S. kopfſchüttelnd. vvantaſtiſch du

„Ach, und einmal hab' ich geträumt. a von dem alten
tilles Waſſer und

ſich nich erkälten. Na, is wohl di Mahnung. So kräftigeſein Steinrand ringsum und ſo blank, daß man ſich darin ſehen konnte.
iLeute werden ſchon nicht krank. Freuen

wie 'ne kranke F rau.“

den grauen Strumpf hi
Dela ſchob die

nweg.
kleine Flaſche in die andere Manteltaſche. Sie

e ſich. Js nichts gräßlicher,

„Aber kranke Männer ſind 'n Vergnügen“, bemerkte die Frau über

Und da mußte ich Blumen pflücken, Hände voll, rot und weiß und
blau, alles durcheinander, und dann hab' ich mich auf den Steinrand
gekniet und hab' mir die Blumen alle ins Haar geſteckt. Wunderſchön
ſah das aus, ſo ſchön, daß ich hell gelacht hab' und aufgewacht bin.

ſtand draußen vor der Haustür und überlegte, welchen Steig ſie

zögernd rechts an der Schmiede vorbei. Jm
täuſcht und verärgert Der Wirt hätte den
laſſen können. Man hatte ſich

nnerſten etwas ent
oten doch ruhig los-

un wurde einem der Spaß kurzweg verdorben.abbog.
bis zur nächſten Halteſtelle, ſtieg in eine Elektriſche undSie gi

Hörte nicht, was dGeſicht, bis die Häuſer Faſſaden bekamen und aſphaltierte
Straßen voll wurden von Au

letzten Mode. sSie die Bilder draußen vorbeihuſchen und hatte ein Lachen im
Blut. Auch dann noch, als die Bahn endlich in der dunklen Straße

von der aus der nach Hauſe nicht mehr weit war.
e t neugierig. Nahm ihr den Mantel ab

und führte ſie in ihr Zimmer. z
„Guten Tag“, ſagte Chriſtian Röper vom Tiſche her. „Wie geht

es dir?“
Sie ſah flüchtig ihre Mutter und das

im Vehnſtuhl am Fenſter ſaßen, lehnte ſich gegen den Schrank und
erzählte, wonach man fragte. Dies und das, bis Eve in die Küche
ging, um Kaffee zu kochen.

Da lief ſie hinterher, ſah ſich alles an und fand viel zu tadeln.
„Arbeiten kannſt du nicht“, meinte ſie, „aber beſſer ausſehen tuſt

ritzchen an, die miteinander

du es doch ſelber biſt.“
Die Blonde hatte den Waſſerkeſſel übers Herdfeuer gehängt.
„Jch leb' wie in einem Garten, Dela. Eine Mauer ſchließt rings

herum, darüber dringt kein Ton von draußen. Von Heinemann ſpricht
hier niemand mehr. Es iſt, als ſei er geſtorben und aus der Welt

Die Vögel ſingen und die Blumen blühen. Und ich denk'

Nun amüſierſt du dich natürlich.“
„Könnte man wirklich. Ueberhaupt, bei unſerm Brunnen

als ein graues, häßliches Hofplaſter.“
„Schade“, ſagte Eve Röper. „Blumen würden tauſendmal beſſer

wählen ſollte. Rechts oder links. Schließlich 9 ſie langſam undſ wachſen keine Blumen. Kaum ein Grashalm. Ringsum iſt nichts

darauf gefreut, einmal zu hören, was paſſen. Aber das iſt ja gewöhnlich ſo im Leben, wi ier unterwegs wohl ſagen würde. Ob er denſelben Weg nahm oderſetwas vorſtellt, ſo wird es W immer anders o
ein Brunnen eigentlich tief?“

„Unſerer ſoll r tief ſein. Jch weiß nicht, wieviel Meter, der
ſaß neben Leuten, denen man anſah, daß ſie ſich am Tage freuten. Wirt hat mal darü r geſprochen, es iſt mir aber wieder entfallen.

ſie ſprachen, ſondern wartete mit halbgewandtem Meinetwegen kannſt du mal hinkommen, dann ſiehſt du ja ſelbſt.
„Hinkommen werd' ich ſchwerlich können, Dela. Jn der Woche

tos, offenen Chaiſen und Kleidern derſ brauchen mich Mutter und das Fritzchen, und Sonntags würd' Vater
ärgerlich ſein, wenn ich aus dem Hauſe ginge.“

„Ja, dann iſt dir nicht zu helfen.ein Scene vorſtellt.“ zu helfen. Kommt davon, wenn man ſolch

Eve goß das heiße Waſſer in den braunen Topf. Sie ſtand in
einem Nebel von Dampf.

„Du, ſag' mal, der
„Ja. Iſt noch keinen Deut anders geworden.“
„Läuft dir wohl mächtig nach?“
„Nein.“ Sehr kurz klang das.
„Nicht?“
„Du hörſt ja, nein.“
Die Blonde lie

ſtaunen im Blick.
ß die Kanne ſinken, ein großes, unverhülltes Er

„Wie kommt das? Weißt du, m i idu 'Erſt dachte ich, es wäre die weiße Blufe, aber ich merke jetzt, daß dir immer gleich jeder geriie ß man wundert ſich, weil hinter

a„Der tut's eben m
der Rote übrigens nicht macht, das ſcheint im Wirt zu ſtecken. Man
muß immer auf dem Sprung ſein. Der Wirt iſt mir jetzt eigent

nicht. Das muß doch genügen. Was

lich noch widerlicher als der Knecht.“
„Aber die Frau, Dela, die iſt doch wirklich gut zu dir?“
„Wirklich, ja. Du, das iſt überhaupt komiſch. Die Frau

Knecht, iſt der wirklich ſo ſcheußliche

er nur das eine: Es iſt gut, daß ich wieder atmen darf.“
„Furchtbar beſcheiden biſt du“, gähnte die Braune.
„Das i uch das richtigſte für mich.“Zu n e w er anfangen wollte,ſcheuen Lächeln: „Denk! m

Prinzen und ein Königreich zu wünſchen.“

hat ſich zum zweiten Male verheiratet. Aus der erſten E mmtein Jung', dem ſein Bild hängt in der Wohnſtube un Lore
Das ſollteſt du mal ſehen. So was Hübſches gibt's nicht

Und mit einem kleinen Blondes, lockiges Haar undle en. Fang ten Ha und große, blaue Augen und einen Mund,

Fortſetzung folgt.

Wie

Paragi
anzuor

Der

liſten
Bolivic
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Kriegsgefahr in Südamerika
Mobilmachung Paraguays gegen Bolivien

Wie Havas aus Aſuncion meldet, hat die Regierung von
Paraguay den Kongreß erſucht, die allgemeine Mobilmachung
anzuordnen.

Der Geſandte von Paraguay in Buenos Aires hat Journa-
liſten erklärt, daß der Krieg praktiſch infolge des Angriffs der
Bolivianer gegen ein Fort in Paraguay begonnen habe.

Kampf zwiſchen bonvianiſchen und
paragugytſchen Truvyven

(WTVB.) La Paz, 1. Auguſt.
Bolivianiſche Streitkräfte haben bei Toledo in einem Kampfe

mit Truppen von an Toten einen t und
reeben Mann verloren. Gegner ließen neun Tote auf

m Kampfplatz zurück.

Eiſenbahnfahrt in 4500 Meter Höhe
An der Schwelle Bo iviens

Bolivien, das am Vorabend eines Krieges mit arrann
teht, iſt eins der merkwürdigſten Länder der Erde, das no
eute von den „unmittelbaren Nachkommen der Söhne der
onne“ bewohnt wird und deſſen ungeheurer Reichtum an

Erzen ihm beſondere Bedeutung verleiht. Mario Appelius, der
das Land beſuchte, berichtet über ſeinen Eintritt in das Land,
daß die kriegeriſchen Verhältniſſe heute in den Vordergrund
des r rücken. Mollendo, ein kleiner Fleck an der
aſien Küſte Perus, iſt der Brückenkopf der „Southern

ailway“, einer der drei Bahnlinien, die vom Ozean nach
Bolivien führen. Die Eiſenbahn ſteigt vom Stillen Ozean zum
TiticaqaSee auf, der mit ſeiner 189 Kilometer Länge und
ſeinen 3854 Meter über dem Meeresſpiegel einer der höchſt
gelegenen Binnenſeen der Erde iſt.

In 36 Stunden durchläuft man 506 Meilen und ſteigt in
mitten einer der düſterſten Szenerien, die man ſich denken
kann, zur Höhe von 4500 Meter in Cruceros auf. ollendo
iſt ein elendes Neſt aus armſeligen zinkbedeckten Holzhütten.

ie Woe ſind in Staub gehüllt und in jammervollem Zu-
tande. Grau wie der Ort und die Atmoſphäre ſind auch die
Kenſchen.

Es riecht überall nach Borax, Granit und Steingeröll.
Die kleinen Wirtshäuſer ſind ebenſoviele Gefängniſſe, in
denen man geh nur zu vierundzwanzigſtündiger
Haft verurteilt iſt; das hängt freilich von dem Stationsvor-
ſteher der r Roilway ab, der Herrſcher des Ortes iſt
und gegen Bezahlung von 22 Soles peruaniſcher Währung die
r des Reiſenden unterzeichnet. Wenige Kilometer
von Mollendo entfernt iſt der Zug ſchon im vollen Aufſtieg
und der Reiſende befindet ſich inmitten eines Panoramas
von Felſen und Abgründen, das ſich erweitert und
bis zum großen See immer dramatiſchere Formen zeigt. Jm
Anfang der 'Bergfahrt erſcheint da und dort noch irgendein
Kaktus mit ſeiner großen ſcharkachroten* Blüte, irgendein
Raſenbündel oder ein Agave: lebendige Dinge, die die Ein

des Steinbildes beleben; bald aber verſchwindet jede
pur der Vegetation. Alleinherrſcher iſt der nackte Felſen,

unterbrochen von Boraxlagern oder von weiten Sandflecken,
über denen der Sturm ſeine unendliche Melodie ſingt. Jn-
zwiſchen klettert der Zug höher und höher. Die Luft wird
immer dünner und kälter, und das Blau des Himmels nimmt
dunklere Töne an. Und als wollten die Felſen Erſatz für das
Fehlen der Pflanzenwelt bieten,

ſchimmern die von Erzen geſättigten Steine in allen
Farben des Regenbogens.

Man hat das Gefühl, in eine Fabelwelt auf der Kruſte eines
unbewohnten Planeten per zu ſein. Der Boden erhebt ſich
jäh vom Meeresfpiegel zu 0 Meter Höhe, auf der ſich die
große boljvianiſche Hochebene ausbreitet, die im Norden, im

Oſten und im Weſten von einem gewaltigen Berggürtel ab
der Zug auf

Je höher der Zug aufſteigt, deſto feſter und enger ſchließen
ſich die g der Berge zuſammen. Man fühlt ſi
wie in ein Gefängnis eingeſchloſſen. Die Hoffnung, daß ſi
mit dem Höherſteigen der Raum öffnen werde, erleidet eine
Enttäuſchung, denn je höher man ſteigt, deſto dichter ſchließen
ſich die Gefängnismauern emnw, ie den Blick gegen den
denen h W dieſer Unendlichkeit der Steine und

elſen beſchleicht den Menſchen ein Gefühl der Beklemmung,
es Atmen erſchwert. Jnmitten dieſer grandioſen

ergwe
erſcheint unſer Luxuszug als ein Spielzeug aus Blech,

das eine Lawine dieſer Felſen für alle Ewigkeit begraben
könnte. Wohin man blickt: nur Felſen und Berge. Unter uns,
neben uns und über uns nichts als Türme und Spitzen von
Steinen, die der beſtändige Wind zu Meſſerſchärfe abgeſchliffen
hat. Und überall ſieht man das leuchtende Geflimmer der
erzhaltigen Steine, die einen Se Reichtum an
Kupfer, Magneſium, Zinn und Schwefel bergen.

Der Zug befindet ſich jetzt in 4000 Meter Höhe und er
reicht in Cruceros 4470 Meter. An den Stationen erwarten
wei Meſtizen und wenige Indios, jene ſind Beamte, dieſed den Zug. Die tttiſer ſehen aus wie Sträflinge in
niform, die Hirten zeigen die rätſelhafte ſang der

Jnkabilder auf den Basreliefs. Ueberall begleiten die Men-
ſchen gefährlich ausſehende Hunde mit dichtem r Wovon
dieſe Tiere ſich in dieſer Felſenwüſte nähren, bleibt ihr Ge-

imnis. Wenn der Zug hält, hört man das Pfeifen des
indes, der ſich wütend auf die Felſen ſtürzt.“

Franzöſiſche Blätter zur Reichstagswahl
Das Ergebnis der deutſchen Reichstagswahl wird auch

heute beinahe von der geſamten franzöſiſchen Preſſe ſehr ein
gehend beſprochen.

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ veröffentlicht einen Artikel
Léon Blums, in dem es heißt, den Führern der Reichswehr
ſei es geglückt, ihre Zweifrontenoperation durchzuführen. Siehätten oder die Sozialdemokratie von der politiſchen Macht

ausgeſchaltet, als auch Hitler gerade in dem Augenblick einen
Damm entgegengeſtellt, in dem die Erfolge ſeiner Bewegung
ihn hätten zwingen können, an die Verwirklichung wenigſtens
eines Teiles ſeines revolutionären Programms zu gehen.

Figaro meint, die Stunde ſei gekommen, da die Führer
der Nationalſozialiſten ihre Truppen nicht länger mit Zu
kunftsverſprechungen abſpeiſen könnten. Wenn die Hitler
Bewegung am Leben bleiben wolle, müſſe den Maſſen wenig
ſtens der Schein einer Verwirklichung gezei t werden. Dieſer
pſychologiſche Faktor, von dem „Figaro“ erklärt, ex ſei weſent

Deutſchland maßgebend beſtimmen. Das Blatt drückt gewiZweifel über eine Fortſetzung des I r
Bewegung aus und

ieſe Taktik gewählt wurde, um die abſolute Mehrheit und
damit die uneingeſchränkte Regierungsgewalt zu erlangen.
Das ſei Hitler nicht geglückt und werde ihm ſo leicht auch
nicht glücken. Man ſehe daher i wie lange noch der Führer
dieſer Partei, ohne ſich zum politiſchen Tode zu verurteilen, auf
dieſem Wege bleiben könne.

Die blutigen Vorgänge in Königsberg

Nazigauleitung ſpielt den Unſchuldsengel.
Die Nationalſozialiſtiſche Partei hat durch die Gauleitung

Oſtpreußen zu den Vorfällen in Königsberg eine Erklärun
veröffentlicht, die gleichzeitig dem Reichsinnenminiſter au

lich, würde die r der innerpolitiſchen Ereigniſſe in
en Kurſes der nationgt

gründet dies damit, daß

Hienstag, den 2. Auguſt

das geringſte zutun habe S und ſie aufs ſchärfſte
verurteile weil es ihr völlig fern liege, mit ſolchen
verwerflichen Mitteln um eine Poſition zu kämpfen, die ihr
durch den Wahlgang ſchon auf legalem Wege zugefallen ſei.
Der „LokalAnzeiger“ bezeichnet dieſe Erklärung als erfreulich
klare Stellungnahme, der freilich die Tatſache gegenüberſtehe,
daß es ſich, was im Laufe der Vernehmung mehr und mehr
zutage trete, offenbar bei den Tätern um politiſche Fanatiker
und Utopiſten handele, die dem nationalſozialiſtiſchen en
kreis angehörten, wenn ſie auch mit der Partei ſelbſt hinſicht
lich der Tat in keiner Verbindung geſtanden hätten.

Das „Berliner Tageblatt“ meint, die Fiktion, daß die Kom
muniſten an allem Blugvergießen ſchuld und die bishertgen
Verwaltungsorgane in Preußen nicht imſtande ſeien, ihrem
Treiben ein Ende zu machen, bildete die Grundlage für alle
Maßnahmen der Regierung. Dieſe Fiktion ſei durch die Er
eigniſſe des geſtrigen Tages widerlegt. r die Reichs
regierung könne von nun an nicht mehr an der Tatſache vor
übergehen, daß der

wahre Terror in Deutſchland von den Nationalſozialiſten
ausgehe,

Das Blatt fordert von der Reichsregierung und der von ihr
en preußiſchen Regierung, endlich zu zeigen, daß ſiewir ohne Rückſicht gaf rechts und links entſchloſſen ſei,
e Pflicht gegenüber dem friedlichen Staatsbürger reſtlos
zu erfüllen“.

Berliner Schlichter Wiſſell gekündigt
Wie der „Vorwärts“ erfährt, iſt der Schlichter für Berlin

Brandenburg, Rudolf Wiſſell, vom Reichsarbeitsminiſter zum
1. September gekündigt worden.

Dr. Seipel

u

(WTB.) Wien, 2. Auguſt.
gehe frühere öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel iſt

eſtorben.
Prälat Dr. Seipel war einer der Führer der s

Sozialen Oeſterreichs. Er vertrat in dieſer Partei den faſchi-
ſtiſchen und monarchiſtiſchen Flügel und war ein erbitterter
Gegner der Sozialdemokratie.

Laß nicht andere allein arbeiten
Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannten-
kreise noch nicht Leser des Parteiblattes ist.telegraphiſchem Wege zugeleitet worden iſt. Darin heißt es,daß die Gauleitung der Neu mit den Vorfällen nicht Jeder neue Leser kräftigt die Macht der SPD.

e e en en
gbaublich burzer Zeit war das große Ueberfallkommando unterſzeiten zu erkennen. So wird denn oft die Abſicht durchgeführt,
Leitung des Kriminalkommiſſars Paul Herlt zur Stelle und nun ſpätere Ergänzungen als ſolche kenntlich zu machen. Nach dieſer
begann eben die aufregende Suche nach dem großen Unbekannten, Schwierigkeit ſteht man vor der anderen, Steine, die ſich Jahr
den man dann auch nach wechſelvoller Jagd entdeckte, aber das muß hunderte lang bewährten, durch andere zu erſetzen, die auch der

Walhalla Theater

Gaſtſpiel des Royal Varieté Theaters.
„Spinne im Netz“.

Das halliſche Walhallatheater hat ſich zur Ueberwindung der
ruhigen Sommerſpielzeit eine ganz beſondere Attraktion verſchrieben,
deren Zugkraft noch weſentlich durch die Mitwirkung prominentr
Kräfte des halliſchen Stadttheaters geſteigert wird. Die
Verbindung von Varieté und Kriminalaffäre iſt äußerſt geſchickt.
Jntereſſante künſtleriſche Darbietungen werden von einem an
Spannung kaum zu überbietenden Kriminalfall abgelöſt, in deſſen
Verlauf alle Regiſter gezogen werden, um die Spannung ſtändig

jeder ſelbſt mitmachen.
Eine Reihe ausgezeichneter Darſteller führte die kriminelle Affäre

zum Siege. Da war zunächſt Robert Jungk, der gerade als
Zauberkünſtler die Arbeit des Kommiſſars Rielow (von P. Herlt
ausgezeichnet dargeſtellt) wirkſam unterſtützte. Als Medium bot
Werner Zeugner vielleicht die ſtärkſte ſchauſpieleviſche Leiſtung des
Abends. Als Gehilfin Chatrands war Melitta Oeſterheld ent
zückend vaffiniert. Zwei ganz duffte Brüder: Rudolf Maſſias
und Erich Heimbach, ausgekocht bis dahinaus. Jn beſten Hän

n waren auch die Rollen des Arztes (Alfred Haller), des

heutigen Großſtadtluft mit ihren Beſtandteilen an ſchwefliger und
Salpeterſäure widerſtehen. Wird nun auch noch der Grundwaſſer
ſpiegel geſenkt, ſo daß die hölzernen Rammpfähle verfaulen, ſo ent
ſteht die Gefahr zerſtörender Senkungen. Durch ſolche Senkungen
wurde eine Anzahl rheiniſcher Großbauten gefährdet.

Ganz ohne Schäden an ihrem Beſtand ſind wohl kaum irgend
welche alte Bauten, wenigſtens in unſerem Klima, Sie erfordern
alſo ſtändig Jnſtandhaltungskoſten, deren Notwendigkeit jedoch nicht
ſtets in gleichem Umfang anerkannt wird. Es iſt alſo kein Wunder,
wenn bald dieſes, bald jenes große und bekannte Bauwerk als ge

zu ſteigern. So kommt es, daß das Publikum, von Anfang bis Ende John Kauth (Fri ienbork) und des japaniſchen Dieners fährdet durch die Spalten der Tageszeitungen gezogen wird. So iſtin atemloſer Spannung gehalten, am Schluſſe in ohrenbetäubenden 8 r äfre De Velcnhier W rbertſes zur Zeit mit der Pauls- Kathedrale in London, die ſogar von
Beifall ausbricht und alle Mitwirkenden wiederholt vor den Vor
hang jabelt. Die Begeiſterung bei der Premiere (das Haus war
vollſtändig ausverkauft) läßt auf einen wochenbangen Senſations
erfolg der Kriminalrevue ſchließen.

Das geht zunächſt ganz regulär an. Das WalhallaOrcheſter,
unter Leitung ſeines Dirigenten Georg Haupt, ſpielt den üblichen
Varietémarſch und das ebenſo notwendige Schlagerpotpourri.
Gleich zu Anfang gibt es eine ausgezeichnete Varieténummer.
Dellion and Margaretha, die ihre akvobatiſchen Kunſt
ſtücke echt amerikaniſch durch muſikaliſche Späße beleben. Die zweite
Nummer des Programms brachte Charlotte Wegener, die
auch nach ihrem Weggang von der ſtädtiſchen Operette das Publi-
kum durch ihre Operettenlieder bezauberte. Von den mit vielem
Scharm und ausgezeichneter Geſangstechnik vorgetragenen Schlager
melodien gefiel beſonders der Engliſch Waltz „Was kann ſo ſchön
fein wie deine Liebe“, aus dem Tonfilm „Gitta entdeckt ihr Herz“.
Die ungeheuren Blumenſpenden gaben ein rechtes Bild von der Be
liebtheit der Künſtlerin. Auch die dritte Nummer war eine Groß
attraktion: Chatrand, der große Illuſioniſt und Gedankenleſer,
der ſich dann als Robert Jungk entpuppte. Seine Taſchenſpieler
künſte und Zaubereien ſtanden denen bekannteſter Jlluſioniſten in
keiner Weiſe nach. Auch als Hellſeher war Jungk große Klaſſe.
Sein Medium erriet Gegenſtände, ſagte Uhrennummern mit er
ſtaunlicher Sicherheit und hätte wohl noch ganz andere Senſationen
vorgeführt, wenn nicht im Verlauf der Nummer ein Verbrechen ver
übt wurde. Mit einem Male war das Bild völlig verändert, in un

teinmetz, die Schweſter des Mediums Trude Hochgräfer,
ide vortrefflich. Damit der Sache auch die heitere Note nicht fehle,

hatte man die bekannte Anna Müller-Lincke verpflichtet.
Jhre Frau Kuntze war von unübertrefflicher Komik. Sie ſpielte
„Publikum“, eine beſorgte Mutter, die unbedingt nach Hauſe muß,
um ihr Kind zu ſättigen und dem Mann das Billett für die zweite
Hälfte des Progranms zu geben, die aber der inzwiſchen über ſämt
iche Räume des Walhalla verhängte Leine Belagerungszuſtand feſt
ält, wobei ſie unter ſteter Bewachung des Wachtmeiſters Meißner

(Otto Trauernicht) bleibt. Anna Müller-Lincke ent
feſſelte wahre Lachſtürme.

Das Publikum war von der Kriminalrevue reſtlos n

Gefährdete Hochbauten
Denkmäler der Vergangenheit und wie ſie erhalten

werden.
Ueber die Erneuerungsbauten am

gen d ing It“, 4 Ae r Zierteile geeifert,die nun einmal von Fehrhundert zu ndert umgeb

werden. Man weiß aber ſeit rten, r es
Urkunden, wie es ſteinerne Schmuckteile ſind, ſo he n,
wicht von wirklich n doch e t werden. Ganz beſo
ſeit der Renaiſſance hat die Fähigkeit zugenommen, Entſtchungs

Einſturz bedroht ſein ſoll. Die Pauls Kathedrale wurde 1675 bis
1710 nach dem vernichtenden Brande Londons (im Jahre 1666) er
richtet. Sie iſt eine künſtleriſch vecht mäßige Umgeſtaltung von
Plänen für die Peterskirche in Rom.

Natürlich ſind die Verdrückungen dieſes Baues keineswegs in
allerletzter Zeit erſt entſtanden oder beobachtet worden. Auch ihre
Bedeutung wird man kaum verkannt haben und die verhältnismäßig
geringen Summen, die die Neufundierung eines ſolchen Bauwerkes
erfordert, haben natürlich auch ſtets zur Verfügung geſtanden.
Aber das, was die Paulskirche in London und allerdings auch
manchen anderen Bau gefährdet, iſt die Entfremdung zwiſchen den
Lebenden und dem geiſtigen Zweck, dem ſeinerzeit die Bauten dieſer
Art gewidmet wurden. Nicht techniſche Unvollkommenheiten, ſondern

s Abſinken des ſich aus ihrem Zweck ergebenden Wertes der
Bauten iſt es, was ſie gefährdet, und wenn dieſer Wert zu ſehr ſinkt,
ſo werden die Bauten eben nicht mehr in Stand gehalten und ver
fallen. Ein Naturgeſetz, dem die Bauten aller Völker und aller
Jahrhunderte unterworfen waren, und dem auch die heute bei uns

fährdeten Bauten unterliegen. Wenn alſo die Empfindung noch
Kraft hat, daß die alten Bauten für uns ihren Wert haben, obwohl
wir ſie nicht mehr im urſprünglichen Sinn benutzen können, wird
die nächſte Aufgabe ſein, für dieſe Bauten eine andere Art der Be
nuhung zu finden, etwa wie man die prunkvollen Schlöſſer des17. Jcdrhunderts, als ſie im Laufe des 18. Jahrhunderts nicht mehr

zu Reſidenzen geeignet waren, zu Verwaltungsgebäuden machte und
ie wir ſie jetzt, vereinzelt wenigſtens, zu Muſeen gemacht haben.



Der Souffleur
Vor drei Jahren war es. Als ich für das „Volksblatt“ in H.

die Theaterkritik beſorgte. Da war für den Totenſonntag im Stadt
theater eine „Hamlet“- Vorſtellung angeſegt Ein berühmter Tragöde
war als Gaſt für die Hauptrolle verrlichtet worden. Der Ruhm
dieſes weitberühmten Frogöden hatte das Haus gefüllt. Der
Kaſſierer ſaß ſtolz hinter dem Schild: Ausverkauft!

Das Spiel des Tragöden war keine Enttäuſchung: er legte den
Hamlet unwiderſtehlich hin, mit jener ſingenden, ſelbſtzerquälenden
Einfalt, die eben nur ganz großen Tragöden eigen iſt Seine
ſchlanke Geſtalt unterſtützte die Wirkung der Verſe, und ſein Spiel
mit dem Schatten des Vaters flutete wie Moderluft in die dicht
gefüllten Parkettreihen.

Auf einmal eine Pauſe Der leidenſchaftliche Monolog war
unterbrochen. Zitternd ſchwankte die Stimme des auſpielers und
ſuchte auf der letzten Silbe noch zu verharren. Suchend die
Füße, hilflos ruderten die Arme, um rettungſuchend Sekunden einzu
ſparen. Wütende Blicke zum Souffleur hinunter. Endlich brachte
das erlöſende Wort aus dem Kaſten der Rettung. Das Spiel ging
weiter. Das Publikum hatte nichts gemerkt.

Jn der Pauſe, als ich on den Garderobenräumen vorbeiging,
hörte ich den Tragöden fluchen. „Wenn ich den Hund erwiſche, wenn
er ſich zeigt: ich ſchlag' ihn tot!“ Jch beſchloß, das Jnterview mitihm in die nächſte Pauſe zu verlegen. Da trat der Komiker des

Theaters zu mir. Er hatte während der Vorſtellung in der Bühnen-
loge geſeſſen, um ſich das Spiel ſeines Kollegen von der traurigen
Lebensſeite von oben anzuſehen. Der Komiker winkte mir, mit ihm
in die Garderobe des Tragöden zu kommen. Der war noch immer
wild. Er ſchrie auf den Regiſſeur ein, der Souffleur müßte entlaſſen
werden „Der Kerl ſchmeißt mir noch die Vorſtellung!“ Uns be-
achtete der Wütende gar nicht. Der Komiker ſtieß mich zur Tür
hinaus. Wir gingen den Souffleur ſuchen. Der Komiker war dem
Alten ſehr zugetan, und er tat ihm leid. Zudem brauchte er ihn
mehr als notwendig Jn einer ſtillen Ecke fanden wir den alten
Mann. Zitternd und ſchlotternd. Der Komiker überlegte, was zu
machen wäre. Plötzlich lächelte er. Der Alte ſchielte ängſtlich hoch.
Der Komiker beruhigte ihn. Dann rieb er dem Unglückswurm die
Augen, bis ſie tränten, blies ihm zum Ueberfluß noch den beizenden
Rauch einer verbotenen Zigarette unter die Lider und zerrte ihn
mit, immer auf ihn einſprechend. Jch folgte, neugierig, zu erfahren,
was da ausgeheckt worden war.

Jn der Garderobe des großen Tragöden herrſchte noch immer
Gewitterſtimmung. Der Mime ging mit ſchweren ritten umher
und fuhr den Komiker grob an, als der ihn anſprach. Er ſtand ſtarr,
reglos, als er den alten Souflleur ſah. „Herrr! Sie wagen es
Dann ſah er die Tränen in den Augen des Alten, wurde unſicher in
ſeinem Zorn und fragte barſch: „Was iſt denn los --7?“ Und der
Souffleur ſchluchzte ergriffen: „Entſchuldigen Sie, aber ich ich
war ſo ergriffen von Jhrer herrlichen Leiſtung, ich konnte einfach
nicht mehr ſprechen

Da wurde das Geſicht des Tragöden hell. r
klärte es. Seine Augen leuchteten auf. Ein Lächeln zog ihm die
Zornesfalten aus den Mundwinkeln. Er ſagte zu ſeinem Garde-
robenmeiſter: „Fritz, gib ihm fünf nein, n Mark! Er hat
das verdient Dann trat der Tragöde auf den Alten z. und
umarmte ihn. Die Augen gingen über; er konnte unter der
mächtig andrängenden Bewegung nicht mehr reden. Der Garde-
robier gab dem Alten einen ner. Der Komiker ſah dem Schein
wehmütig mach, wie er kniſternd in der Rockta des Alten ver
ſchwand. Unter tauſend Dankesworten trat der Souffleur den Rück
ug an. Als er an mir vorbeikam, roch ich den Alkoholdunſt inſeien Atem.

Ich wurde mit dem Tragöden bekannt gemacht. „Hoffentlich
ſind Sie ein ebenſo großer Kritiker wie der Alte!“ ſagte der Mime
wohlgefällig

reudiger Glanz ver

2
2

Der Erfolg des Gaſtſpieles hatte die Jntendanz veranlaßt, für
den nächſten Abend eine Wiederholung anzuſetzen. Jch wußte an
dem Abend e r eres n, als mir das Spiel des
roßen Tragöden einmal anzuſehen.3 c war wieder ausverkauft. Eine erregte Menge füllte

as Parkett. Der Jntendant rieb ſich freudi elnd
ie Hände, als ich ihn zum Kaſſenerfolge beglückwünſcht lles
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ore und die Lehrlinge
Lore iſt das Laufmädchen unſerer Armaturenfabrik. Sie iſt

ſiebzehn und ſieht ſehr hübſch aus. Hans hat natürlich gleich mit
ihr angebändelt, als ſie zum erſten Male durch den Lehrlingsſaal

Hans iſt Lehrling in der eben ihmteht Oskar am Schraubſtock. Oskar iſt viel chtiger als Schloſſer,
aber vom Anbändeln hat er keine Ahnung.

Zu Silveſter hat Hans auf einem Koſtümfeſt Lore photo
graphiert. Wer weiß, woher er den Apparat genommen hat! Lore
war eine Apachin und ſah wirklich toll aus. Die Photographie
wurde hervorragend. Hans wäſſerte die Abzüge in der Badewanne
der Fabrikbadeanſtalt, die ganze Wanne war voll reizender
Apachinnen. Die langen nackten Arme waren beſonders gut

etroffen.4 Wie das ſo geht: Oskar wundert o daß Hans ſo lange in
der Badewanne verweilt. Schließlich ſteigt Oskar über die Bretter
wand in die Badekabine, geht z auf die Badewanne zu undentnimmt ihr einen der Abghss ns kann es nicht hindern. Oskar

at Hans bereits öfters beim Feilen grheuen: nur Oskar kann einen
ürfel aus Eiſen wirklich rechtwinklig fertig feilen.

Oskar liebt Lore nicht weniger. Deshalb befeſtigt er das Photo
zu Hauſe mit Reißzwecken über ſeinem Bett an der Wand. Ein
paar Tage ſpäter haben es Oskars Eltern ſchon Lores Eltern
erzählt. Hans wittert Unrat, als ihn Lore plötzlich nicht mehr
rüßt und bei jeder Gelegenheit s fremd tat. Daraufhin fragt
ans unter vier Augen Oskar, und dieſer geſteht, ſeine Eltern

hätten das Bild bereits heruntergeriſſen. Von Zurückgeben könne
keine Rede ſein. Hans kann nichts machen, denn er braucht Oskar
ja beim Feilen.

Am gleichen Tage lauert Lore in Geſellſchaft zweier Freundinnen
Hans vor dem Fabriktor auf und fordert ihn auf, binnen einer
Stunde die Platte ſamt den Abzügen auszuliefern. Obgleich Hans
es verſpricht, haut ihm Lore eine herunter.

Eine Woche iſt vergangen. Lore hat die Platte, Hans feilt
mit Oskars Hilfe, es könnte alſo alles in Ordnung ſein. Da
nähert ſich Lore r der Arbeitszeit Hans und reicht ihm völlig
erknüllt das rote Halstuch, das ſie r Koſtümfeſt getragen hatte.
amals hatte er inſtändig gebettelt, das Tuch als Andenken zu er

halten, doch Lore hatte es als letzte Gunſt verweigert.
Nun gibt ſie Hans das Halstuch, und Oskar ſteht daneben,

blaß bis in die Knie. Hans dankt überſchwenglich und r
im ſtillen, Lore immer und ewig treu zu lieben, doch Oskar

beſchließt, von jetzt ab nie, nie wieder jemandem beim Feilen zu

er iſt.

en
Aber in acht Tagen fängt ja ſowieſo die Arbeit an der Drehbankanl Hans iſt fein heraus! gt Marim.

ſchien in beſter Ordnung. Da kam die Meldung, der Souffleur wäre
plötzlich erkrankt und könnte nicht ſprechen.

„Hm,“ ſagte der Komiker, „das iſt nicht ſo gefährlich. Jch werde
den Souffleur machen; das gibt mir einen Heidenſpaß!“ Die Ein
wendungen des Jntendanten, daß es für den Poſten doch noch andere
Leute gäbe, wehrt er ab: „Ach, bitte, laſſen Sie mir doch das Ver
gnügen' Jch habe eine ſchändliche Luſt, den Hamlet z ſoufflieren!“

„Soll's auf das Programm kommen?“ fragte ich ironiſch.
„Aber 'ne Flaſche Bier werd' ich dir holen“ Der „Hamlet“
Souffleur winkte ab: „Hab' kein Geld!“ Jch lachte. „Aber
ſagte er geheimnisvoll, „nachher werden wir im „Zentral“ 'ne Pulle
Wein trinken. Keine Angſt! Jch zahle!“ Dann eilte er in den
Kaſten. Jch ging verblüfft auf meinen Platz.

Die Vorſtellung begann. Der Komiker machte ſeine Sache fabel-
haft. Seine Ausſprache war klar. Sein Lippenſpiel deutlich. Die
taktiſch klugen Zwiſchenräume waren gut geſetzt. Der Komiker war
ein erſtaunlich guter Souffleur.

Der große Trogöde eroberte als Hamlet wieder alle Herzen.
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Es war ſtill im Theater. Das großartige Spiel zog alle in ſeinenBann auch den Komiker. Er ſaß verk Zrten u es de und
tarrte ſelbſtvergeſſen den berühmten Kollegen an. Und die großezene kam, in der am Abend vorher der Souffleur ver hatfe

Hamlet wuchs gewaltig über ſich hinaus. Seine Stimme ſang
melodiſch durch den ſchweigenden Zuſchauerraum hin. Seine Augenſuchten ſcheu zum Souffleur hinunter. Der ſaß ſtarr und andächtt
Hamlet ſprach nicht mehr. Nur die p wanderten ruhelos, ofe
Arme reckten ſich in gitlofem Schmerz. wiſchen den Zähnen aber
ziſchte e hohle e tra z Ken

er Komiker ſah traurig zu ſeinem Kollegen auf undunter Tränen: „Nicht unter 9 Mark!“ 4 pro
Aeußerlich in endloſem Schmerz zerfließend, innerlich wut

ſchnaubend und zornbebend bat jener: „Ja, aber weiter
Und der Souffleur fand ſeine Faſſung wieder.
Nach der Vorſtellung gab es einen Zanz großen Krach. Der

Jntendant bemühte ſ laut lachend, um die Verſöhnung. Die
wurde dann auch im „Zentral“ begoſſen Erich Preusse.

Der haltlose Jugendliche
Schätzt man die Zahl der jugendlichen Erwerbsloſen bis zu

21 Jahren auf ungefähr eine Million, ſo birgt dieſe Feſtſtellung nicht
nur Probleme rein wirtſchaftlicher, ſondern vor allem pädagogiſcher
Art. Die Arbeit iſt für den Jugendlichen ja nicht nur Erwerbs
quelle, ſondern vor allem Einfügung in einen Lebensplan oder
zumindeſt in eine Lebensordnung. Wird der Jugendliche durch die
äußeren Umſtände verhindert, ſein Leben planmäßig aufzubauen, ſo
wird ſeine ſeeliſche Entwicklung in falſche Bahnen gelenkt. Jm
Jugendlichen ſind in hohem Grade Tendenzen vorhanden, ſein Leben
ſelbſt in die Hand zu nehmen, ſich zu löſen von der wirtſchaftlichen
und geiſtigen Abhängigkeit ſeiner Erzieher. Wird dieſen Willens-
beſtrebungen das Ziel genommen, ſo bieten ſich ihnen andere Mög
lichkeiten, in denen die Kräfte des Jugendlichen zur Entladung
kommen können. Nur ſo nämlich pſychologiſch iſt die ſtarke
Abwanderung der Jugendlichen in das Lager der Politik zu er
klären; es ſpielen dabei gar nicht ſo ſehr wirtſchaftliche Momente
mit, wie man annehmen möchte. Der Jugendliche iſt zunächſt nicht
politiſch intereſſiert; dieſe Geiſtes- und Willensrichtung iſt für ihn
nur en ig. Doch die große Zahl derer, die nicht den Ausweg
in die Politik finden, unterliegt einer vielleicht noch größeren Gefahr.
Die ſtarken Aufbaukräfte, die in ihnen ſchlummern, müſſen, je
weniger ſie in Anſpruch genommen werden, allmählich verkümmern.
Es entſteht der Typus des lethargiſchen Jugendlichen, der für nichts
mehr Jntereſſe zeigt. einen gelangweilten, ſchläfrigen Eindruck macht
und bald unfähig zu ernſter Arbeit wird. Es iſt nun für W
die ſich mit der Jugenderziehung zu beſchäftigen haben, nicht leicht,
feſtzuſtellen, ob dieſer Typus des haltloſen Jugendlichen ein echter
Typus oder ein Pſeudotypus iſt, d. h., ob ſeeliſche Aufbautendenzen
in ihm vorhanden waren oder von vornherein fehlten. Das ſeeliſche
Bild beider Typen iſt ziemlich ähnlich. Es liegen Berichte von Ar
beitsämtern vor, die uns ein Bild der jugendlichen n
eben, aus denen ſich jedoch nicht entnehmen läßt, wie weit dieHaltloſigteit aus den u zu erklären oder als ſeeliſcher

Grundbeſtandteil anzuſehen iſt. Aus einem ſolchen Berichte ver
i ranen wir einige Schlagworte: ſtärkes Schwinden der Arbeits
uſt allgemeine “Erfrhlaffung Verminderung er Konzen

itgefühls allgemeine etrationsfähigkeit Verluſt des
Verflachung Schwinden des Verantwortungs- und Ehrgefühks.
Eine Unterſcheidung zwiſchen dem echten und dem Pſeudotypus wird
erſt aus dem Bilde der „echten“ Haltloſen möglich.

Die Pſychoanalyſe hat uns gelehrt, bei ſeeliſchen Fehlentwick
lungen ſtets auf ihren Urſprung im Kindesalter zurückzugehen.
Hierbei ſtellen wir zunächſt feſt, daß es etwas wie den Typus des
haltloſen Kindes nicht gibt. Die Haltloſigkeit entſteht immer erſt,;
wenn der Jugendliche in bewußte Auseinanderſetzung mit dem
Leben tritt; ſie erweiſt ſich im Grunde das wird beſonders in der
Kindheit erkennbar als Empfindſamkeit. Der Haltloſe iſt
ſtets ein ängſtliches, verſchloſſenes, ſchüchternes Kind geweſen. Jn

Detaätigung und Anwendung. Die

die

dieſer ungemeinen Empfindlichkeit für äußere Eindrücke, in der Un
fähigkeit, äußeren Einflüſſen ſeeliſch ſtarke Widerſtände entgegen
zuſetzen, liegt die Gefahrenquelle für die ſeeliſche Entwicklung des
Haltloſen. Hier zeigen ſich an ihm die Kennzeichen des Patho
logiſchen. Jeder Eindruck, ſei er auch noch ſo Hirinsſiaig, trifft un
mittelbar den Kern der Seele. Die kleinſten Dinge des Alltags er
regen, ſchwächen ihn, weil er ſtets in ſeiner ſeeliſchen Totalität an
ihnen Anteil nimmt. Der geſunde Menſch verfügt über die Gabe,
Dinge des Lebens nur bis zur Peripherie ſeinesLeiſhen Lebens vordringen zu laſſen; er gibt ſich nur für Dinge

aus, die ihm weſentlich erſcheinen. Eins der wichtigſten Merkmale
des Geſunden iſt in der unbewußten Oekonomie ſeiner Kräfte zu
ehen. Die große Empfänglichkeit des pſychopathiſchen Menſchen für

eize der Außenwelt parn einen ſo ſtarken Kräfteverbrauch, daß
es ihm nur unter großer Willensanſtrengung möglich iſt, ſich auf
ein Ziel zu konzentrieren. Seine Ziele wechſeln dauernd, weil ihn
alles Neue erregt, begeiſtert, in Anſpruch nimmt. Ueberall ſieht er
neue Möglichkeiten mit oft überraſchendem Blick, aber nie vermag er
einem Ziele mit aller Jntenſität nachzugehen. Jedes Bedürfnis
obwohl mit großer Stärke in ihm aufſteigend iſt überaus ſchnell
befriedigt.

Daß autorativer Zwang gänzlich ſeine Wirkung verfehlt, leuchtet
ein, da er jede innere Bindung an ein Ziel unmöglich macht. Die
Aufgabe des Erziehers muß dahin gehen, den jungen Menſchen mit
möglichſt vielen inneren Bindungen an ein Ziel zu knüpfen. Das
wird immer nur dann möglich ſein, wenn um ein Beiſpiel zu
nehmen der Beruf für den jungen Menſchen gewählt wird, der
ſeinen Neigungen und Fähigkeiten am meiſten entſpricht. Trotzdem
wird die Aufgabe zu Anfang nicht leicht ſein; es gilt für den Er

immer wieder unmerklich neue Perſpektiven des erſtrebten
ieles dem ihm Anvertrauen zu eröffnen, immer wieder das Be

dürfnis von neuem zu erwecken. Dazu gehört viel Takt, denn das
Goethe-Wort hat hier ſeine Geltung: „Man merkt die Abſicht, und
man wird verſtimmt.“ Der wichtigſte Weg iſt es jedoch, den Zwan
in den jungen Menſchen ſelbſt hineinzulegen, ihm verſtändlich z
machen, daß reiche Fähigkeiten auch verantwor lich machen tn ihre

mpfindſamkei, die Feinfü
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hligkeit
des Herzens und des Verſtandes iſt eben nicht nur eine Gefahr, ſon
dern Aufgabe und Verantwortung. Weſentlich einfacher iſt die Auf
abe des Erziehers für den Pſeudotypus des haltloſen Menſchen.
i muß ganz feſt an eine verknüpft werden; dann geht

er W ſeinen richtigen Weg. Allem Anſcheine nach iſt allerdin
isher geübte Methode der berufenen Stellen nicht richtig

eweſen. Fortbildungslehrgänge wie ſie in großer Zahl veran
taltet worden ſind geben allein dem Jugendlichen nicht genügend
Möglichkeit, einem Ziele, von dem er einen greiflaren Nutzeffekt er
wartet, nachzugehen. Er verlangt reale Aufgaben, die ihn zu verant
wortlicher Tätigkeit zwingen. Arthur Hennig.

Wundergläubige Frauen
Für eine Anzahl von Frauen und Mädchen iſt es heute bereits

r eworden, ein mehr oder weniger großes Hakenkreuz als
Verſchlußnadel und gleichzeitig als „Schmuck“ zu tragen. Kommt
man aber einmal mit einer ſolchen Hitlerjüngerin ins Geſpräch,
dann begegnet man immer wieder einer geradezu rührend naiven
Auffaſſung der Wirklichkeit und der politiſchen Tatſachen. Eins
jedenfalls iſt bei allen vorherrſchend, ob es ſich nun um Bräute von
SA.Männern, um harmloſe Backfiſche oder um verbitterte Frauen
handelt, die 9 von den Nazis goldene Berge perſpyefey ließen:
eine völlig kritikloſe Vergötterung des „Führers“. lf Hitler
das iſt das A und O aller Dinge. Adolf Hitler wird die ltkriſe
beſeitigen. Adolf Hitler wird den Millionen Arbeitsloſen wieder
Stellungen und Brot verſchaffen. Adolf Hitler wird die Steuern
ofort um die Hälfte ſenken a es gibt überhaupt nichts auf der

ſlt, was der große Adolf bei ſeinem Regierungsantritt nicht fertig
brächte. Er iſt der große Wundertäter, der Meſſias des Jahres 1932.

Von nationalſozialiſtiſcher Seite wird ſelbſtverſtändlich alles
etan, um dieſen Wunderglauben zu beſtärken und zu vertiefen.
itler ſelbſt bedient ſich der billigſten ſuggeſtiven Mittel, um in ſeinen

örern, die ſich im heutigen Deutſchland meiſt aus raüden, ſorgen
vollen, nach Auswegen ſuchenden Menſchen zuſammenſegtzen, dieſen
blinden Glauben zu fördern und jeden r en Einwand
im Keime zu erſticken. „Sie ſehen vor ſich das De and der Not
und des Elends; das Deutſchland der Unterordnung. Wir aber ſehen
vor uns ein Deutſchland der Größe, der Macht, der Herrlichkeit und
Freiheit“. Das ſind Hitlers eigene Worte auf einer Verſammlung
in Düſſeldorf. Was iſt der Jnhalt dieſer zwei Sätze? Er zerrinnt in
ein Nichts. Denn dieſes Deutſchland der „Größe, Macht, Herrlichkeit
und Freiheit“ iſt nichts anderes als eine Phraſe. Sie erinnert ſehr
an die ſtolzen Prophezeiungen Wilhelms II., der auch ſeinem Volke
in einer ähnlichen Tirade verſprach, es herrlichen Zeiten e n
uführen. Aber in einer ſo ſchnellebigen Zeit wie der unſrigen

inden r und r a e T n Getnis. Sogar der Weltkrieg mit ſeinen Fur eiten, ſeinenblutigen Verluſten a See hat u tnis vieler
Menſchen bereits ſo umgeformt, daß ſie ohne Widerſpruch eine neueKriegshetze über ſich ergehen laſſen. Um ſo mehr ſind ſie geneigt,

Zukunftsprophezeiungen Glaubon zu ſchenken, die ſich einfach auf
der Tatſache au en, daß es heute viel Not und Elend in Deutſch
land i „Dieſer erſte Satz Hitlers iſt richtig“ ſo urteilt der
Kritikloſe und der Wundergläubige, dem es nicht zum Bewußtſein
kommt, daß ſein Abgott damit nur eine Binſenwahrheit ausge

en e m jedes Kind erkennt „alſo wird auch der zweite
richtig ſein.

Es iſt ſehr intereſſant, dieſem blinden, kritikloſen Glauben eine
Reihe von Urteilen gegenüberzuſtellen, die auf einer ganz anderen

Baſis gefällt worden ſind. Hitler hat bekanntlich ausländiſchen
Zeitungen und Preſſevertretern eine ganze Reihe von Jnterviews

ewährt, in der ſtolzen Hoffnung, damit einen „Rieſeneindruck zu
inden“, wie der Volksmund ſagt. Leider hat er vergeſſen, daß es

bei ſeinen Beſuchern meiſt um Leute J die gewohnt ſind,
l abzuwägen, die auch völlig unbeeinflußt ſind durch die Ver

weiflungsſtimmung der Arbeitsloſigkeit, wie ſie heute oft in Deutſch
and zu finden iſt, und die deshalb für Phraſen und Geſten viel

weniger 771 ſind. So ſind ihre Urteile geradezu nieder
ſchmetternd für den „Führer“ ausgefallen. Die bekannte amerika-
niſche Joutnaliſtin Dorothy Thompſon, die Gattin von Sinclair
Lewis, ſchildert in einer großen amerikaniſchen Zeitung ihren Ein
druck von Hitler mit folgenden Worten: „Das Jnkerview war

wierig, denn von einem Geſpräch mit Hitler konnte keine Rede
ein. Er unterhält ſich überhaupt nicht, ſondern trägt nur vor, und

zwar wie in einer Maſſenkundgebung. Seine Stimme wird ſchrill, ab
und zu kreiſcht er förmlich. Fortwährend ne er auf den Tiſch.
Frau Thompſon wollte gern eine Frage ſtellen, aber der in Extaſe
geratene, ſchwitzende Hitler ſchreit nur ſeine ede herunter, und da
mit iſt das „Jnterview“ beendet. Kühl und niſch urteilt auch eine
angeſehene Schweizer Feine „Das deutſche Jol glaubt mehr als
edes andere an den, der zu kommandieren verſteht.“ Und ſelbſt der
alieniſche Faſchismus, den nachzuahmen Hitler ſit bemüht, zeigt

dem großen Adolf die kalte Schulter: „Hitler iſt ein ſchwacher
Menſch, der ſich in die Brutalität flüchtet, um ſeinen Mangel an
Energie, ſeine überraſchenden Schwächen, ſeinen krankhaften
Egoismus, ſeinen grundloſen Hochmut zu maskieren“, ſchreibt

allaparte, der Freund Muſſolinis.
Der aufgeklärten, ruhig und re denkenden Frau, die

nicht mit überhitzten Gefühlen, ſondern mit klaren Augen die Wirk
lichkeit anſieht, erwächſt hier eine große Aufgabe. Oft bedarf es nur
einiger Worte, einer geſchickt geſtellten Frage, eines ruhigen Hin
weiſes, um kritikloſe Wundergläubige zum Nachdenken und zu ruhiger
Ueberlegung zu veranlaſſen. Damit iſt aber ſchon unendlich viel ge
wonnen, denn, ſobald der Verſtand und die Ueberlegung zu ſprechen
beginnen, verblaßt die Macht des Hakenkreuzes. Wir ſprechen heute
viel von der neuen Sachlichkeit, und gerade wir Frauen ſind oft
ſtolz darauf, daß wir verſuchen, im Haushalt und im Beruf
„rationell“, d. h. der Vernunft entſprechend, zu handeln. Mehr als
emals brauchen wir dieſe Vernunft und Sachlichkeit heute aber auch
m politiſchen Kampfe! Der Wunderglaube an einen falſchen Meſſias
wird und muß bitter enttäuſcht werden! Nur die zielbewußte, ſach
lich begründete, vernunftgemäße Arbeit, nur der Zuſammenſchluß

ch denkender, r r Frauen zu einer feſtg1 loſſenen ſozialiſtiſchen Front kann einen klaren Weg in die

kunft weiſen. E. M.
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gezeigt, wie es im Dritten Reich ausſehen würde. Die Diktatur der
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Merseburg
(Geſchäftsſtelle; Telephon Nr. 88.)

Fum Freitod des Polizeioberwachtmeiſters
Leuna. Der Polizeioberwachtmeiſter Karl B. von hier hat ſich,

wie ſchon gemeldet, am vergangenen Sonnabend im Creypauer
Wäldchen mit ſeiner Dienſtwaffe h en. Die Gründe der Tat
lind nicht bekannt. Der Beamte, der in Kollegenkreiſen großer
Beliebtheit erfrente, fette bereits des öfteren ſeiner Frau gegen
über Selbſtmordgedanken geäußert. Als ſeine Frau am Sonna
nach Hauſe kam und daß ihr Mann ſich in das abgelegene
Wäldchen begeben habe, eilte ſie ihm ſoſert nach. Jhr Mann gabals er ſie erblickte, zwei Schüſſe auf ſie ab, die jedoch ihr Ziel

e ereite ſh tötete er ſich durch zwei Schüſſe. Er hatte ſeine
rag S früher gebeten, mit ihm zuſammen aus dem Leben

gu ſcheiden.

Ein Kabinenmarder feſtgenommen
Leuna. Im Waldbad Leuna trieb ſeit geraumer Zeit ein

Kabineieinbrecher ſein Unweſen. Ein der Tat verdächtiger Mann
wurde längere du vom Aufſichtsperſonal beobachtet, bis es dann
endlich gelang, ihn auf friſcher Tat er wollte gerade eine Kabine
verlaſſen zu erwiſchen. Es handelt ſich um einen Erwerbsloſen
aus Merſeburg, der der Polizei übergeben wurde.

Säuglingsw.ege- und Mütterberatungsſtunden
im Landkreis Merſeburg.

Säugli P und Mütterberatungsſtunden finden im t
ſtatt: Jn auchſtädt am 4. Auguſt, 15 Uhr, in der A
meinen Ortskrankenkaſſe; Benndorf am 15. Aug 16.30
im Gaſthaus Körbisdorf; Zrarer am 3. Juguſt, Uhr, in derSchule Porbitz und 19. Auguſt, 10.30 Uhr, in der Schule Porbit;
Frankleben am 15. Auguſt, 15 Uhr, im Amtszimmer;
am 12. Auguſt, 15 Uhr, in der le; eben am 22. t,
15 Uhr, in der Kinderbewahranſtalt; Kötz am 8. Auguſt, 15Uhr, in der Schule; Leung am 19. Auguſt, 15 ühr, im Gaſf
Schröder für die Ortsteile Daſpig, Cröllwitz, Göhlitzſch und 16 Uhr
in der Volksſchule Leung für die Ortsteile Leung, Röſſen, Göüpſc zägen am 9. Auguſt, 15 Uhr, im Schloß Niederelsbikan am
29. Auguſt, 16 Uhr, im Jugendheim; Oberbeung am S. Anguſt,16.30 Uhr, im Jugendheim; Obe egftedt am 29. Auguſt, 15 übr
in der neuen Schule; Paſſendorf am 26. Auguſt, 15 Uhr, in der
Schule; Schafſtädt am 11 Auguſt, 15 Uhr, im Arbeitsamt; Schken
ditz am 25. Auguſt, 15 Uhr, in der Schule; am
23. Auguſt, 15 Uhr, in der Schule Papitz; Schkopau am 2. Auguſt,
15 Uhr, in der Schule; Spergan am 5. Auguſt, 16 Uhr, in der
neuen z Teuditz am 5. Auguſt, 14.30 r, in der alten
Schule; Wallendorf am 18. Auguſt, 15 Uhr, in der Schule; We
am 16. Aug., 16 Uhr, in der Schule; Weßmar am 16. Aug. 14.30 Uhr,
in der neuen Schule; e am 18. Auguſt, 15.30 Uhr, in der
Gemeindeſtube; Bündorf am 15. Auguſt, 13.30 Mr. in der Schule;
Kötzſchau am 26. Auguſt, 14 Uhr, im Gaſthof Sack; Schladebach am
10. Auguſt, 14 Uhr, in der Schule.

e

Areis Cuerſurt
Wahlerfolg der Sozialdemokratie

Mücheln. Gegenüber der Peiqetaggr e von 1930 konnten wir
Hier für die Sozialdemokratie mit 904 Stimmen einen Gewinn
von 310 Stimmen buchen. Selbſt gegenüber der Landtagswahl,
wo wir 804 Stimmen und ſomit auch ſchon 210 Stimmen inn
hakten, konnten alſo e noch genau tden. Da ſich das Arbeitsgebiet der Ortsgruppe aber n nur
auf Mücheln, ſondern die umliegenden O ften St. Micheln-
St. Ulrich, Lützkendorf, Krumpa, Stöbnitz, mirma und Oechlitznoch erſtreckt, ſo iſt der Erfolg für unſere Ortsgruppe noch größer

und haben wir
ſtatt der 920 Stimmen von 1930 jetzt 1416 Stimmen

für uns in dieſen Ortſchaften zu verzeichnen. Was es ausmacht,
wenn man in einzelnen Ortſchaften aktive Mitglieder ſitzen hat,

ben uns hier die Genoſſen von St. MichelnSt. Ulri gereigt
ndem in ihrem kleinen Orte gegenüber 1930 ein Gewinn von

Stimmen zu verzeichnen iſt. unſerem Orte ſtellte ſich die ge
wie Mitgliedſchaft reſtlos in den Dienſt der Agitation und Wer-
ung, ſo daß jeder einzelne ſagen kann, er hat Anteil an dieſem

Erfolg. Die Ortsgruppenleitung ſpricht deshalb allen ihren Dank
für die aufreibende und intenſive Tätigkeit in der Wahlkampagne

Großmüchelner Rundſchan
Die Mütterberatungs- und Säuglingswiegeſtunden im Monat

Auguſt finden in den nachſtehenden Ortſchaften des Bezirks Mücheln
an folgenden Tagen ſtatt: Neumark: 2. Auguſt. 14 Uhr. im Gaſthaus;
MüchelnNeubiendorf: 5. Auguſt, 14 W im Gemeindehaus;
MüchelnMöckerling fällt aus; Krumpa-Lützkendorf: 9. Auguſt,
14 Uhr, in der Schule; Mücheln: 12. Auguſt, 14 Uhr, in der Alten
Schule; Braunsdorf: 16. Auguſt, 15 Uhr, in der Schule; Stöbnitz:
23. Auguſt, 14 Uhr, im Gemeindeſitzungsſaal.

Felddiebſtahl. Auf den Fluren des Rittergutes St. Ulrich
wurden in den beiden letzten Nächten von der Sommergerſte eines
Planes die Aehren abgeſchnitten und geſtohlen. Die Diebe er
beuteten ungefähr 20 Zentner Gerſte und verurſachten dadurch einen
Schaden von rund 200 Mk. Die Tat geſchoh, trotzdem i Flur
chutzbeamte zur Bewachung der Felder eingeſetzt ſind. polizei
ichen Ermittelungen ſind auſgenommen,

Das hi Standesamt beurkundete im Monat Juli 6 Geburten
(3 männſiche. 3 weibliche), 3 Sterbefälle (1 männliche, 2 weibliche)
und 3 Eheſchließungen.
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Nazi-Aberfall auf Reichsbanner in Lützen
Der Vorabend zur Wahl hat auch in Lützen der Arbeiterſchaft

„deutſchen Edelraſſe“ wäre in irklichkeit Gewaltherrſchaft
ſchlimmſter Rowdys.

Am Sonnabendabend nach einer gut verlaufenen rſamm
lung, in der Landtagsabgeordneter gen Franken über
„Sturm gegen Hitlerbarone“ referierte, ü en ca. 25 b
30 fremde Nazis vier Reichsbannerkameraden, die ſich nach einer
Sitzung für die am Sonntag zu leiſtende Wahlarbeit auf dem Heim-
wege befanden.

Durch andauerndes Beleuchten und Belauern der a un
ſeres Kameraden Hauptmann waren die Anwohner der Straße
unruhig geworden und aus dieſem Grunde blieb ein kl. er Trupp
unſerer Kameraden als Schutz in der Nähe der Wohn

n 1.30 Uhr Mitternacht näherte abermals ein TruppNa e H. An der F.wurde, ne Nazis einen S
e Satierten derte S eAufforderung Hände hoch!“ ſtürzte

beſonders es vie vh h ehe ren ſulen Fe

nd Vormarſch. Die bürgerliche

100 Stimmen gewonnen wer ſech

echt ehe

R. K. Das r g. derMansfelder Kreiſe weiſt vier charakteriſtiſche Merkmale auf.
Die Sozialdemokratie befindet ſich ſeit 1924 in einem ſtändigen

itte hat ſ2 ſtabiliſiert. Die
ſte ben ihren u Einfluß auf die Mans-

felder Wählerſchaft nicht zurückerobern können. Der Stim-
menverluſt aller bürgerlichen Parteien rechts vom Zentrum
ſtimmt haargenau überein mit dem Stimmengewinn der Natio
nalſozialiſten, deren Verſuch eines Einbruches in die Front
der maryxiſtiſchen Parteien e geſcheitert iſt. Soweit
die Kreispreſſe eine eigene Meinung zum Mansfelder Reſultat
äußert, iſt daher auch ihr Ton auf Reſignation geſtimmt.

Die ſozialdemokratiſche Stimmenkurve
ht zwar nicht in Sprüngen, aber ſtetig in die Höhe. DieſeEntw ung veranſchaulicht die nachfolgende Zahlenreihe:

Mai 1924

n Dezember 1924

Kommuniſten

r

Die Partei hat ihr günſtiges Landtagswahlergebnis um1163 Stimmen Werte gen und liegt mit rund 2000
Stimmen über der Wahlziffer der letzten Reichstagswahl. Sie
iſt ſogar um 200 Stimmen vor das Reſultat der Reichstags
wahl von 1928 gerückt. Die Stetigkeit der Alſhe r hre unn
bürgt für die bilität der ſozialdemokratiſchen Poſition in
den Mansfelder Landen. Es kann gefolgert werden, daß diePartei feſt in der Mansfelder Wählerſchaft verwurzelt iſt.

Die bürgerliche Mitte
Zentrum und Staatspartei haben ſich im Vergleich zur

Landtagswahl abſolut behauptet. Verluſte der Staatspartei
ſind durch entſprechende Gewinne des Zentrums kompenſiert
worden. V Mangsfeld kann deswegen von einer Zertrümme-
rung der Mitte nicht geredet werden.

Die Kommuniſten
77 ſich von ihrer empfindlichen April Niederlage erholen
önnen. Dennoch fehlen ihnen 1700 Stimmen am Reſultat

vom September 1930. Die Sozialdemokratie bleibt ihnen in
der Geſamtzahl aller Stimmen der Mansfelder Kreiſe hart auf
den Füßen und hat ihren ganz knappenAbſtand behauptet. Die
Zeit, wo die Kommuniſten die Sozialdemokratie in Mansfeld
weit hinter ſich ließen, iſt vorbei.

Die rechtsbürgerlichen Parteien
geraten in einen immer größeren Widerſpruch zu den Einfluß-
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a z. r 4 3 R Jz u 9 9 J t m 2 4 32 2T eher ergebnisDis Sozialdemokratie im ſtetigen Vormarſch?! Stabile bürgerliche Mitte Rattonalſozialiftiſcher
Einbeuchsverfuch in die mar ſtiſche Front vollkommen mißglückt Rechtsblock bezahlt allein die

Wahlzeche Die Grenzen der RESDAP.
P Mangfeld ſieht die rechtsbürgerliche Stimmenrutſchbahn
o aus:

33 144 rechtsbürgerl, Stimmen Reichstagswahl Mai 1924

37 766 Reichstagswahl Dezember 192430 848 2 tag Mai 192825 844 2 Reichstags September 1930
11 348 Landtagswahl April 19327 868 Reichstagswahl Juli 1932
Mit mathematiſcher Präziſion wird der re eintreten,

wo die letzte a tammtiſchrunde vom Hakenkreuz-
Wolf verſchlungen iſt. Dieſer Stimmentalfahrt des Mansfelder
Bürgertums entſpricht ſein erſchreckender geiſtiger Abſturz, der
ſich darin äußert, daß die bürgerlichen Hüter des Erbes von
Dr. Martin Luther u den HakenkreuzBaron von Alvens-
leben aus Schochwitz gekommen ſind. Es iſt wirklich bedauer
lich, daß dieſe verkörperte Geiſtloſigkeit ſo ausſichtslos auf dem
HakenkreuzKandidatenvorſchlag placiert wurde. Es wäre ein
Anblick für Götter geweſen, wenn Herr v. Alvensleben als
Vertreter des Gebietes, von dem in der Perſon Martin
Luthers die deutſche Geſchichte weſentlich beeinflußt wurde,
ſeine SchweineſtallWeisheiten im Reichstag verzapft hätte.

Die Nationalſozialiſten
haben gegenüber der Reichstagswahl 18 400 Stimmen ge-
wonnen. Der rechtsbürgerliche Verluſt beträgt 18 000 Stim
men, womit das Mansfelder Hakenkreuzſtimmrätſel plauſibel
elöſt iſt. Jm Vergleich zur Landtagswahl haben die NationalGeate 00 Stimmen gewonnen. Der rechtsbürgerliche

Verluſt beziffert ſich auf 3500 Stimmen. Mangsfeld iſt alſo
ein Schulbeiſpiel dafür, wie die im gleichen
Verhältnis zur rechtsbürgerlichen Pleite an Stimmenkonkurs-
maſſe zunimmt. Jn dieſen Zahlen liegt der Hakenkreuz-Traum
begraben von einer Ausweitung des nationalſozialiſtiſchen Ein
n auf die marxiſtiſche Wählerſchaft. Nicht einen einzigen
Millimeter ſind die Papenkreuzler in Mansfeld ihren Hoff
u näher gekommen.

s beſondere Wahldelikateſſe ſei noch verabfolgt, daß im
Orte Schochwitz, wo Herr von Alvensleben beheimatet iſt, die
NSDAP. 35 Stimmen verloren hat, die von SPD.
und KPD. aufgefangen wurden. Die Schochwitzer kennen alſo
ihren Papenkreuzler!

Für die Sozialdemokratie
rgibt als zwingende Verpflichtung, ihre A ite arg Jntenſt 53 Waainet e rn

Was am 31. Juli noch nicht gelang, muß bei der nächſten Weh

als erreicht werden: 25 000 Stimmen in
Mansfeld! Parole iſt:

anſprüchen, den für ſie die Provinzredakteure täglich erheben.

Roßleben. Zum Konkurs der Siedlungsgenoſſen-faft. Die Gläubiger der in Konkurs geratenen all
noſſenſchaft „Eigenheim“ haben in einer Verſammlung beſchloſſen,as reren ein halbes Jabr ruhen zu laſſen, da jetzt

keine verfügbare Konkursmaſſe vorhanden iſt. Während dieſer Zeit

will man verſuchen, etwa 1200 Mk. hereinzubekommen, was für die
Gläubiger eine Quote von etwa 4 bis 5 Prozent bedeutet.

Le
Großes Schadenfeuer

Vettin. In der Nacht vom Sonntag zum Montag vernichtete
ein Feuer das Beſitztum des Zimmerers Otto Luzemann von hier.
Selbiger hatte eine Hühnerfarm und Wohnhaus vor mehreren
Jahren im Röhrenteich außerhalb von Wettin erbaut. Aus bisher
u nnten Gründen brach dort am Montagfrüh ein Feuer aus.
Als das Feuer bemerkt wurde, war es ſchon zu ſpät, um irgend
etwas zu retten. Die Feuerwehr, welche mit der Motorſpritze an
rückte, mußte ſich darauf beſchränken, das Feuer auf ſeinen Herdeinzudämmen; zu retten blieb nichts mehr.

Könnern. Glänzend geſchlagen. Der Wahltag verlief
ohne beſondere Zwiſchenfälle. Die Wahlbeteiligung betrug 88 Pro
ent. Die Stimmenzahl haben wir bereits geſtern mitgeteilt. Die
PD. hat r 1930 58 Stimmen und gegenüber der Land-

tagswahl 72 Stimmen gewonnen. Mit dieſem Reſultat kann die
Arbeiterſchaft vorläufig zufrieden ſein, da jetzt ſchon eine Arbeiter
mehrheit wieder im Ort beſteht. Hoffen wir, daß dieſe Mehrheit
ſich in Zukunft vergybtert ie Nazis haben 11 Stimmen
eingebüßt, ſie befinden ſich ſomit im Abſteigen.

pete Melitascſb
Geſchäftslente bekämpfen ihre Kunden

is größte Unru

übe Genoſſe und brachten ihnen ſchwene en Kätpeichen und ringen

unſerem Orte war ſchon einmal ein kleiner Ge-
Kundenkreis ſich nur aus Arbeitern zuſammen

Jr

G 2.30 Uhr früh kam es erneut zu einem Zuſammenſtoß,wobei die Nazis abermals über unbewaffnete Arbeiter herfielen.

Sierbei erhielt ein unbeteiligter Arbeiter Koch aus Lützen einen
urcht baren Meſſerſtich über das Auge verſetzt. Noch gegen

5 Uhr S jagten blutrünſtigen Horden jedem friedlich von
der Arbeit heimkehrenden Arbeiter nach und verſetzten dieſe in

Gegen 5 Uhr früh am 31. Juli verſuchten die Nazis im Beiſeinder Polizei in die Wohnung unſeres Genoſſen gen Gärtner ge

waltſam einzudringen. Mit Fußtritten wurde verſucht, die Tür
füllung zu zertrümmern. Zum Glück war die Tür ſtabil gebautund her ſtand. Gegen 9 Uhr erſt nach dreimaliger Aufforderun
unſererſeits bewegte ſich unſere Lützener h dazu, dem Noaz

d ein 40 Zentimeter langes feſtſtehendes Meſſer abzunehmen,
mit dem wahrſcheinlich der Arbeiter Koch den Stich erhalten hat.

alls der Revolver abge

izeioberwachtmei t weigerte auf das entſchiedenſte,a 7 a childerten ang aufzunehmen, mit den

Worten: E Hauptmann Straf-r habe bereits gegantrag geſtellt, und damit re der Fall erledigt.

Iſt das für die Lützener Polizei die Erfüllung der Anordnung

[„z;„àJW„ J

ſetzt, der aber trotzdem aktiv für die Nazis tätig war. Seitdem er
s aber an dieſer Stelle a

Nicht locker laſſen, ſondern kräſtig nachſtoßen!

prangert war, leugnet er,Nun taucht ſchon wi z her e
den Geſchäftsleuten auf, nämlich der n des Fleiſchermeiſters
Dietrich, der in der Nacht zum Sonntag feſte Plakate für die Nazis
anklebte. Die Arbeiter von Klepzig und Umgegend werden aus
ſolcher Arbeiterfreundſchaft ihre Schlüſſe ziehen. Das dürfte Herrn
Dietrich ſeb unangenehm ſein, denn die Nazis, für die ſich Diet-
rich jr. ſo ſehr intereſſiert, nehmen von ihm ja gar keine Notiz
W brauchen bei ihm au s zu kaufen, weil ſie alles ſelber

n.

Freis Bitterfeld
Oberlandjäger tätlich angegriffen

Golpa, den 2. Auguſt.
Als der hieſige Oberlandjäger gegen Perſonen einſchritt, die ſich

r der aus e e e am W r enFlagge zu ſ n en, wurde er von ihnen tätlich angegriffen
und mit einem harten Gegenſtand ins Geſicht geſchlagen. Die Bur-
ſchen konnten in Zſchornewitz gefaßt werden. Sie wurden dem
Bitterfelder Amtsgerichtsgefängnis gibt

Das reaktionär geleitete Wolffſche Telegraphenbüro
in Halle verſchweigt natürlich, daß es ſich hier um Nazis handelt.

r i
Von einem Eiſengerüft 10 Weter tief abgeſtürzt

Bergwitz, den 2. Auguſt.
Bei dem Bau einer neuen Werkſtatthalle für die Bergwitzer

BraunkohlenAG. ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Ein Monteur
ſtürzte infolge eines Fehltritts von einem Eiſengerüſt 10tief ab und brach beide Arme und Beine. Der Verunglückte wurde

in ein Wittenberger Krankenhaus gebracht.

Areis Sorgon
RaziZerror in der Wahinacht

Dommizgzſch. der Nacht zum 31. Juli wurden an der EckeSandſtr und drei Hnglieder der Eiſernen Front, vie
mit Plakatrollen und ter t unterwegs waren, von einer aus
Torgau zugezogenen Kolonne Nationalſozialiſten überfallen. Nach
Entreißung einer Plakatrolle und Bedrohungen zogen
dieſe h und nicht ganz nüchternen Nazis aber ſchließlich
weiter.

Als ſich ein entgegenkommender Paſſant das dauernde An
leuchten mit der v wurde dieſer mit denmitgeführten Schlagwaffen et, bis demſelben einige andere
Arbeiter zu Hilfe eilten und ihn befreiten. Die wollten an
den inzwiſchen an der alten Schule zuſammengeeilten Arbeitern
Rache nehmen und holten Verſtärkung aus dem „Roten Hirſch“.
Sie nahmen in der Elbſtraße

Aufſtellung zum Sturm gegen die Arbeiterſchaft,

die ſich inzwiſchen vor der alten Schule angeſammelt hatte. DieArbetterſheft hielt ſich beſt zurück; da die Kegner jedoch auch die

Bereitſchaft zu äußerſter Verteidigung erkannten, zogen ſie fich
wieder in den „Roten Hirſch“ zurück.

Im Tagesgrauen unternahm man dann den großen Ueberfall
auf die alte Schule, der man mit Steinen einige nſte
einwarf. Anſchließend verlegte man ſich aufs Pilakatabreißen und

des Staatskommiſſars Bracht, gegen Ruheſtörer mit aller Energie
vorzugehen?

Ueberkleben an den ſeitens der Eiſernen Front gemieteten n
der ſtädtiſchen Plakatſäulen und weiteren Dekorierungen der

m.
r ſo ein heimlicher Arbeiterfeind unter rgoc



Sozialdemokratiſcher

bezirk den Erfolg buchen, daß in allen drei Kreiſen die Stimmen
für die Sozialdemokratie über das Jahr 1930 hinaus-
gegangen ſind. Im Kreis Torgau erhielt zu den Reichstags
wahlen 1930 die SPD. 3710 Stimmen, zu den preußiſchen Land
tagswahlen 3356 Stimmen. Am 31. Juli 1932 konnte dieſer Rück
gang von 354 Stimmen wieder wettgemacht werden. Die Partei
gewann im Kreiſe gegenüber den letzten Reichstagswahlen 92 Stim
men.

Gut hat im Kreiſe Torgan die Stadt Torgau gewählt.
Bei der letzten Reichstagswahl betrugen die Stimmen 1259,

dieſelben fielen bei der Landtagswahl 1932 auf 1224 und erreichten
bei der Reichstagswahl die bisher höchſte Zahl mit Ausnahme der
Wahlen von 1919. Es wurden 1309 Stimmen für die SPD. ab-
gegeben. 1924 hatten die Sozialdemokraten in der Stadt nur
706 Stimmen, bei der Wahl am 7. Dezember 1928 waren es in der
Stadt 1026 Stimmen. Auch die Städte im Kreiſe und eine Reihe
Arbeitergemeinden haben diesmal ſehr gut gewählt. Jn
Prettin konnten die Stimmen gegenüber der letzten Reichstags
wahl von 106 auf 128 geſteigert werden. Auch in Schildau von
89 Stimmen bei der Reichstagswahl 1930 auf 97 Stimmen bei der
Reichstagswahl 1932. Die Orte Annaburg, Dautzſchen, Lichtenburg,
Zeckritz, Sitzenroda konnten ihre Stimmen gleichfalls ganz weſent
lich ſteigern. Jn Großtreben betrug die Zunahme gegen-
über der letzten Reichstagswahl 33 Stimmen, hier iſt das um ſo
bemerkenswerter, als die Kommuniſten mit den ſchärfſten Mitteln
ſtets gegen die Partei gearbeitet haben.

Beſonders erfreulich iſt das Ergebnis im Kreiſe Liebenwerda.
Dort konnte die Partei, die bei den Reichstagswahlen 1930 8450
Stimmen im Kreiſe erhielt und bei den Landtagswahlen 1932 es
nur auf 7340 Stimmen brachte, diesmal 8564 Stimmen erreichen.
Das bedeutet gegenüber den Reichstagswahlen von 1930 einen Zu-
wachs von 114 Stimen. Prozentual erhielten die Orte Elſterwerda,
Biehla und Krauſchütz die höchſten Zunahmen. Jn Elſterwerda
erhielt die Sozialdemokratie eine Stimmenzunahme gegenüber der
Reichstagswahl von 1930 von 173 Stimmen, während die Kommu-
niſten in Elſterwerda von 685 bei der Reichstagswahl 1930 auf 444
herabſanken. Jn Biehla gewann die Partei 104 Stimmen und
in Krauſchütz 80 Stimmen. Somit iſt erſtmalig der kommu-
niſtiſche Einfluß in Elſterwerda gebrochen und ein geſunder Auf-
ſtieg organiſatoriſcher Art für die Partei vorbereitet. Grüne-

Vormarſch im Oſten
Die Reichstagswahl vom 31. Juli 1988 konnte für den Unter-wal de konnte

von anderen Orten gegenüber den Reichstagswahlen von 1930 zu.

C—SC—S 7„. „J2mit dem Hakenkreuz. Die Polizei ſchien von all dieſen Ausſchrei
tungen nichts zu bemerken.

Kind vom Auto überfahren
Annaburg. Am Sonnabendabend ereignete ſich hier ein be-

dauernswertes Unglück, bei dem der 7jährige Sohn des Arbeiters
Sticks den Tod fand. Trotz wiederholter Warnungen hängten ſich
mehrere Knaben an das Laſtauto eines Fuhrunternehmers, welches
in langſamer Fahrt in unſeren Ort einfuhr. Der 7jährige St.
verlor den Halt und fiel zwiſchen die Hinterräder des Autos,
welche über den Unterleib hinweggingen, was den ſofortigen Tod
des Kindes herbeiführte. Nach Zeugenausſagen trifft den Wagen
lenker an dem Unglücksfall keine Schuld.

Löhſten. Hier verunglückte ein bei dem Landwirt St. ſeit kur-
eingeſtellter Wirtſchaftsgehilfe, indem ihm ein Rad des mit

oggengarben voll beladener Wagen über Bruſt und Beine hinweg-
hr. Er wollte den Pferden die Bremſen wehren, wobei er auf
m Feldrain ausrutſchte. Mit dem Krankenwagen wurde er ſo-

fort ins Torgauer Krankenhaus geſchafft.

Jzreis. Ciebenwerdo
Polizei gegen ſozialdemokratiſchen Plakatſchutz
Bockwitz. In der Sonnabendnacht die naturgemäß von den

einzelnen Parteien zum Plakatſchutz benutzt wurde, hielten kontrollierende Landjäger den Angehörigen der Voltshauswache M.
an und forderten ihn nach der Frage „Was machen Sie hier“ auf,
zu laufen. M. wehrte ſich dagegen und wurde deshalb nieder
geſchlagen.

Mütterberatungsſtunden
J Hohenleipiſch am 3. Auguſt, 13.30 Uhr, in der Schule.

n Hirſchfeld am 3. Auguſt, 14 Uhr, im Sprechzimmer Dr.
tummer.

Jn Pleſſa am 4. Auguſt, 14 Uhr, im Sprechzimmer des
Dr. Kaczmirowſki.

Jn Grünewalde am 4. Auguſt, 15 Uhr, (Wiegeſtunde) in
der Schule.

Jn Lauchhammer am 4. Auguſt, 15 Uhr, im Sprechzimmer
des Dr. Lohe.

Gerichtstage
Bockwitz. Der nächſte Gericht stag beginnt hier am Mon-

tag, dem S. Auguſt, abends 6 Uhr, und am Dienstag, dem 9. Auguſt,
vormittags 8 Uhr, und findet im Waldhausgaſthof ſtatt.

Lauchhammer. Der Gerichtstag findet am 8. Auguſt, ab
15.30 bis 17.30 Uhr, im Werkshauſe, rechts hinter dem
Pförtnerhaus, ſtatt.

Bad Liebenwerda. Feuer. Sonntag brannte in den frühen
Morgenſtunden in NeuDobra auf dem Gerſonſchen Grundſtück der

lzſchuppen nieder. Dabei iſt ein Menſchenleben zu beklagen.
er Arbeiter G. Tietze, welcher auf dem brennenden Schuppen

e und Löſchdienſte leiſtete, brach dabei durch und zog ſich ſchwere
erbrennungen zu, die den Tod zur Folge hatten.

Einzelergebniſſe aus dem Bezirk
(L. Preußiſche Landtagswahl 1932; R. Reichstagswahl 1930.)

Kreis Merſeburg.
Leuna. SPD. 1553 (L. 1428). Nazi 1658 (L. 1648). KPD. 568
521). Ztr. 241 (L. 176). Du. 216 (L. 205). DVp. 85 (L. 195).

ttelſt. 13 (L. 30). Stp. 90 (L. 146).
Sch SPD. 2427 (L. 2233). Nazi 2446 (L. 2784). KPD.

2211 (L. 1899). Ztr. 89 (L. 107). Dn. 166 (L. 159). DVp. 71
(E. 119). Mittelſt. 25 (L. 35). Stp. 66 (L. 88).

Kögſchau. SPD. 168 (L. 136, R. 148). Nazi 195 (L. 192, R. 63).
KPD. 200 (L. 182, R. 208). r. 2. Dn. 6 (L. 7, R. 13). DVp. 6
(C. 10, R. 33). Stp. 4 (L. 6, R. 16). Volksrechtpartei 3 (L. 2).

ſchersdorf. SPD. 23 (L. 27, R. 31). Nazi 39 (L. 40, R. 9.
KPD. 27, R. 30). Ztr. 1. Du. 6 (L. 6). DVp. 1 (R. 5.
Stp. 4 (L. 1, R. 2).

Echladebach. SP D. 114 (L. 96, R. 97). Nazi 209 (L. 221, R. 138).

R. 235). K

R. 191). KpD

Stimmeanüber der Rei 990 ſeizahl um 105 men c.
Nur in Lauchhammer iſt gegenüber den letzten Landtagswahlen ein
kleiner Verluſt zu verzeichnen.

Jm Kreiſe Schweinitz konnte gegenüber den Reichstags
wahlen von 1930 die

Partei eine Stimmenzunghme von 273 Stimmen
verzeichnen. Gegenüber den letzten Landtagswahlen beträgt der
Stimmenrückgang 37 Stimmen im Kreiſe, die ſich auf die Orte
Langengraſſau und Wüſtermarke verteilen. Die übrigen Orte haben
faſt ausnahmslos gegenüber der Landtagswahl Stimmen-
zunahmen zu verzeichnen.

Jnsgeſamt gewann die Sozialdemokratie gegenüber
den Reichstagswahlen von 1930 im Unterbezirk 479 Stimmen.
Dieſer Gewinn iſt darum beſonders zu werten, weil der

Terror der Nazis in einer Reihe von Landorten
die politiſche Betätigung und Agitation für die Partei ſtark be
hindert hat.

Die Nationalſozialiſten konnten ihre Stimmen in den
drei Kreiſen noch ganz gering ſteigern. Sie haben aber beſonders
in den Arbeiterorten gegenüber den letzten Landtagswahlen Rück
gänge zu verzeichnen. Die Deutſchnationalen konnten in
allen drei Kreiſen ihre Stimmen gering ſteigern. Verheerend ſind
die Verluſte, die die Landvolkpartei, Wirtſchaftspartei und Volks-
partei erhalten haben.

Die Kommuniſten ſteigerten zwar gegenüber den Land
tagswahlen ihre Stimmen, konnten aber in den drei Kreiſen nir
gends die Stimmen von 1930 erreichen. Jm Kreis Torgau erhielten
ſie bei der letzten Reichstagswahl 1930 7480 Stimmen und 1932
7010 Stimmen. Ein Verluſt von 470 Stimmen. Jm Kreiſe Lieben
werda erhielten die Kommuniſten bei der letzten Reichstagswahl
1930 10 087 Stimmen und 1932 8725 Stimmen, ein Verluſt von
1362 Stimmen. Jm Kreiſe Schweinitz erhielten ſie bei der Reichs
tagswahl 1930 1642 Stimmen und 1932 1396 Stimmen, ein Ver-
luſt von 246 Stimmen.

Gegenüber den letzten Reichstagswahlen haben die Kommuniſten
2078 Stimmen in den drei Kreiſen verloren.

Bedauernswerterweiſe muß feſtgeſtellt werden, daß ein Teil der
KPD.- Wähler zu den Nazis abgewandert iſt.

KPD. 178 (L. 155, R. 169). Ztr. 1. Dn. 14 (L. 15, R. 5). DVp. 2
(L. 4, R. 5). Stp. 5 (L. 4, R. 6). Volksrechtpartei 1 (L. 3).

Rampitz. SPD. 47 (L. 29, R. 289). Nazi 85 (L. 77, R. 32). KPD.
101 (L. 73, R. 65). Ztr. 11 (L. 5, R. 1). Dn. 4 (L. 8. R. 18). DVp. 2

R. 1)
Kreis Querfurk.

Weiſchütz. SPD. 35 (L. 50). Nazi 75 (L. 47). KPD. 9 (L. 9).
Dn. 18 (L. 27).

Zſcheiplitz. SPD. 22 (L. 15). Nazi 34 (L. 37). KPD. 4 (L. 1).
Du. 29 (L. 26). Chr.-Soz. 2.

Einzelergebniſſe aus den Mansfelder Kreiſen
leben. SPD. 107 (L. 80, R. 49). Nazi 324 (L. 283, R. 236).

KPD. 318 (L. 300, R. 309). Bürgerl. Mitte 2 (L. 1, R. 4). Bürgerl.
Rechte 63 (L. 111, R. 209).
Bürgerl. Rechte 34 (L. 90, R. 266).

Unterrißdorf. SPD. 34 (L. 45, R. 43). Nazi 142 (L. 127, R. 94).
KPD. 141 (L. 156, R. 139). Bürgerl. Mitte 5. (L. 3, R. 4). Bürgerl.
Rechte 20 (L. 34, R. 78).

Unterröblingen. SPD. 121 (L. 101, R. 89). Nazi 332 (L. 333,
PD. 362 (L. 391, R. 391). Bürgerl. Mitte 61 (L. 71,

R. 80). Bürgerl. Rechte 15 (L. 37, R. 123)J.
unterteutſchenthal. SPD. 533 (L. 493, R. 531). Nazi 519 (L. 528,

492 (L. 487, R. 544). Bürgerl. Mitte 9 (L. 17, R. 20).
Bürgerl. Rechte 75 (L. 85, R. 331).

Volkſtedt. SPD. 249 (L. 190, R. 184). Nazi 207 (L. 190, R. 80).
KPD. 340 (L. 300, R. 369). Bürgerl. Mitte 17 (2. 19, R. 46).
Bürgerl. Rechte 28 (L. 89, R. 139).

Walbeck. SPD. 93 (L. 89, R. 82). Nazi 192 (L. 171, R 65).
KPD. 59 (L. 55, R. 67). Bürgerl. Mitte 4 (L. 4, R. 2). Bürgerl.
Rechte 45 (L. 60, R. 152).

Wansleben. SPD. 374 (L. 385, R. 342). Nazi 822 (L. 750,
R. 487). KPD. 675 (L. 620, R. 640). Bürgerl. Mitte 64 (L. 61,
R. 82). Bürgerl. Rechte 88 (L. 183, R. 440).

Wimmelburg. SPD. 376 (L. 390, R. 353). t 444 (L. 403,
R. 226). KPD. 319 (L. 312, R. 366). Bürgerl. Mitte 14 (L. 15,
R. 25). Bürgerl. Rechte 46 (L. 75, R. 274).

Wippra. SPD. 2381 (L. 265, R. 222). Nazi 164 (L. 286, R. 133).
KPD. 95 (L. 73, R. 122). Bürgerl. Mitte 17 (L. 29, R. 104).
Bürgerl. Rechte 93 (L. 84, R. 171).

Wolferode. SPD. 250 (L. 233, R. 315). Nazi 327 (L. 304, R. 210).
KPD. 451 (L. 408, R. 411). Bürgerl. Mitte 7 (L. 2, R. 25).
Bürgerl. Rechte 39 (L. 63, R. 120).

iegelrode. SPD. 272 (L. 248, R. 206). Nazi 204 (L. 172,
R. 132). KPD. 200 (L. 189, R. 239). Bürgerl. Mitte 3 (L. 6, R. 7).
Bürgerl. Rechte 24 (L. 36, R. 80).

Bitterfeld (Stadt).
SPD. 2604 (2. 2365, R. 2629). Nazi 4 96 (2. 4338, R. 19654).

KPD. 3324 (2. 2704, R. 3244). Ztr. 594 (2. 502, R. 511). Du.
555 (2. 516, R. 801). DVp. 255 (2. 354, R. 1248). Mittelſt. 117
(E. 299, R. 824). Stp. 359 (2. 457, R. 817).

Kreis Bitterfeld.
SPD. 12 418 (L. 11 334, R. 11 440). Nazi 20 849 L. 19 256,

R. 8348). KPD. 19 248, L. 17 087, R. 18 710). Ztr. 1748 (L. 1535,
R. 1482). Du. 2804 (L. 2636, R. 3506). DVp. 663 (L. 979, R. 3513).
Mittelſt. 450 (2. 1007, R. 4298). Stp. 770 (L. 854, R. 1697).
Ldv. 272 Chr.Soz. 200. VR. 49. SAP. 42. DEp. 11. Pol. 42.
Arb. u. B. 14. Freiw. P. 30. H. u. Gr. 36. Schmalix 7. Raz. Kl. 37.
Handwerk 10. Rentner 34. Ungültig 524. Zuſammen: 60 047.

Brehna. SPD. 3092 (L. 312, R. 216). Nazi 534 (L. 441, R. 686).
KPD. 629 (L. 599, R. 551). Ztr. 13 (L. 9). Du. 135 (L. 162, R. 190).
Kh (L. 26, R. 80). Mittelſt. 7 (L. 24, R. 97). Stp. 9 (L. 7,

ig. SPD. 381 (L. 312, R. 272). Nazi 1094 (8. 1071. R. 341).W ZWe, R. 534). 29 (L. 30, d. 24). Dn. 278 (L. 259,
R. 202). DVp. 45 (L. 72, R. 264). Mittelſt. 9 (L. 30, R. 352).
Stp. 17 (L. 25, R. 53).

Altjeßen. SPD. 73 (R. 69. Nazi 103 (R). 22). KPD. 154(R. 158). Ztr. 5. Dn. 16 (R. 21). Vp.
Burgkemnitz. SPD. 88 (L. 89, R. 79). Nazi 99 (L. 94, R. 46).

KPD. 139 (L. 111, R. 85). Ztr. 3. Dn. 38 (L. 33, R. 54). DVp. 2

Düben.le KPD. 312 (8. 300, R. 248). Ztr. 17 (L. 8).

(L. R. 26). Stp. 7 (Le9, R. 9). Landw., Haus u. Gr. 1 (L. 4, R

52

392 (8. 271, R. 218). Nazi 1204 (8. 1057),
n. 179 (L. 110,

29). DVp. 53 (8. 69. R. 189). Mittelſtr. 89 (8. 38, R.Stp. 26 (8. 22, R. W ang S ö.griederarerf. Sp. R(s. Fs Razi 300 (2. 238,
V. 85). en 449. Zir. 6 (8. D. Du. 40 (2. 258 (L. 19 R. 2 16, R. 106). Stp.

Golpa. SPD. 80 (8. 80, R. 105). Nazi 148 (2. 185, R. 89).

p.

KPD. Is6 178. R. 168). gir. 14 (8. 11 R. H. Du 15 (8.3 h S 2 R ag ln r 2 29) S
Goſſa. SPD. 61 (R. 50). Nazi 138 (R. 40). KPD. 71 (R. 52Zir. 1 de R. ich s a v.Sir SPD. 391 (8. 3222, R. 290). Nazi 365 (2. 321, R.

92). KPD. 1611 (8 1428 R. 1649). e 235).Du. 58 (8. 58, R. 42). DVp. I (2. 12, R. 87). Mitteiſt. 72 (2. 152,
epd. w. R. 264). Nazi 289 256,

räſe SPD. 858 (R. 77. Nazi 1044 (R. 325).
KPD. 572 (R. 599). Zir. 42 (R. 13). Du. 907 (R. 125). DVpS 135. Müteiſtr i i l Stp. 29 r

z. 9.Gröbern. SPD. 35 (R 22). Nazi 152 (R. 20). KPD. 167 (R,146). Ztr. v. e 4 (R. 38). en G 29) a e
ibeloh. SPD. 6. Nazi 101. KPD. 23. Dn. 22.c SPD. 14. Nazi 34. KPD. 6. Du. 1.

Holzweißig. SPD. 1040 (8. 959, R. 883). Nazi 677 (L. 648,
R. 226). KPD. 2009 (8. 1811, R. 2088). Ztr. 236 (8. 178. R. 189).Du. 66 (8. 70, R. 115). DVp. 25 (2. 55, R. 121). Mitteiſt. 54
(S. 96, R. 425). Stp. 82 (2. 50, R. 159).

Köckern. SPD. 11. Nazi 104. KPD. 15. Ztr. 1. Du. 16.DVp. 1. Mitteiſtr. 1.
Söberig. SPD. 50. Nazi 288. KPD. 104. Ztr. 1. Du. 92.

DVp. 3.
Meſcheide. SPD. 67 (L. 65,. R. 76). Nazi 87 (L. 93, R. 1).

KPD. 67 (L. 50, R. 44). Ztr. 2.(2. 9). Vn. 5
Mittelſt. 1 (L. 2). Sip. 1.

Groß Möhlau. SPD. 144 (8. 150, R. 172). Nazi 105 (L. 117,
R. 39). KPD. 146 (L. 113, R. 100). Ztr. 14 (L. 8). Dn. 8 (L. 3,
R. 19). DVp. 0 (L. 6). Mittelſt. O (L. 1). Stp. 3 (L. 2). t

Mühlbeck. SPD. 119 (L. 118, R. 69). Nazi 238 (L. 235, R.
KPD. 277 (L. 252, R. 822). Ztr. 4 (L. 3). Dn. 19 (L. 16, R. 38).
DVp. 2 (L. 5, R. 28). Mittelſtr. 5 (S. 7. R. 44).

Muldenſtein. SPD. 119 (L. 95, R. 117). Nazi 98 (L. 73, R. 38).
KPD. 82 (L. 79, R. 97). Zir. 1. Du. 21 (L. 31, R. 26). DVp. 1
(L. 6). Mittelſt. O (L. 2). Stp. 2 (L. 6).

Oſtrau. SPD. 69 (L 81, R. 100). Nazi 153 (L. 153. R. 120).
KPD. 184 (8. 144, R. 129). Ztr. 3 (L. 4, R. 39). Du. 28 (L. 14,
3 a 1 (L. 2, R. 9. Mittelſt. 0 (L. 7, R. 12). Stp. s

Petersroda. SPD. 121 (L. 90, R. 100). Nazi 153 (L. 146, R. 55).
KPD. 222 212. R. 214). Ztr. 8 (L. 2). Dn. 13 (L. 19, R. 39).
DVp. 2 (L. 8). Mittelſtr. 2.(V. 7). Stp. 2.
O e a 21 (R. 22). Nazi 50 (R. 39). KPD. 17 (R. 16).

N. t

Pouch. SPD. 287 (L. 213, R. 235). Nazi 325 (L. 362, R. 150).
KPD. 459 (L. 135, R. 134). Zir. 8 (L. 9). Du. 56 (L. 46. R. 90).
W (L. 6, R. 49). Mitteiſtr. 9 (L. 22, R. 69). Stp. 38 (8. 6,

Renneritz. SPD. 57 (L. 55, R. 62). Nazi 93 (L. 83, R. 29.
KPD. 107 (L. 98, R. 83). Ztr. 1 (L. 1). Du. 10 (L. 10, R. 25).
DVp. 1 (L. 3). Mittelſtr. 1 (E. 8). Stp. 1 (L. 1). e

Röſa. SPD. 104 (R. 151). Nazi 204 (R. 114). KPD. 76 (R. 39).
Dn. 26 (R. 43). DVp. 2 (R. 5). Mittelſtr. 4 (R. 5). Stp. 2 (R. 9).

Roitzſch. SPD. 636 (L. 624 R. 568). Nazi 729 (L. 653, R. 325).
KPD. 733 (L. 652, R. 828). Ztr. 6 (L. 8). Du. 64 (L. 72, R. 12
DVp. 7 (L. 21, R. 5). Mittelſt. 10 (L. 23, R. 3).

Schköna. SPD. 80 (R. 109). Nazi 186 (R. 64). KPD. 77
(K. 62). Ztr. 1. Du. 13 (R. 26). Mittelſt. 3. Stp. 2.

Kreis Wittenberg.
Apollensdorf. SPD. 166. Nazi 131. KPD. 238. Ztr. 10.

Du. 42. DVp. 10.
e SPD. 161. Nazi 321. KPD. 85. Ztr. 8. Du. 58.

v.

Dabrun. SPD. 128. Nazi 109. KPD. 16. Ztr. 1. Du
Elſter. SPD. 310. Nazi 290. KPD. 888. Du. 24.

tp. 5.
Kropſtädt. SPD. 68. Nazi 273. KPD. 97. Du. 5656.
Pratau. SPD. 179. Nazi 410. KPD. 542. Ztr. 9. Dn. 41.

DVp. 8. Stp. T.
Radis. SPD. 215. Nazi 210. KPD. 58. Dn. 48.
Reinsdorf. SPD. 97. Nazi 101. KPD. 191. Ztr. 4. Dn. 9.
Straach. SPD. 50. Nazi 214. KPD. 52. Dn. 6.
Trebitz. SPD. 178. Nazi 313. KPD. 61. Dn. 33.
Wartenburg. SPD. 199. Nazi 230. KPD. 25. Dn. 64. DVp. 5

Mittelſt. 9. Stp. 6.
Kemberg. SPD. 236. Nazi 736. KPD. 256. Ztr. 5. Dn. 188.

DVp. 37. Stp. 16.
W SPD. 170. Nazi 795. KPD. 186. Ztr. 6. Du. 114.

Bad Schmiedeberg. SPD. 311. Nazi 983. KPD. 233. Ztr. 10.
Du. 343. DVp. 39. Mittelſt. 33. Stp. 17.

Zahna. SPD. 567. Nazi 786. KPD. 534. Ztr. 58. Dn. 168.
DVp. 20. Mittelſt. 20. Stp. 14.

Kreis Sangerhaufen.
SPD. 7962 (L. 7458, R. 8566). Nazi 19 107 (L. 17 048, R. 6706

KPD. 9093 (L. 7586, R. 8414), Ztr. 384 (L. 278, R. 241). Du.
2947 (L. 2582, R. 2472). DVp. 591 (L. 735, R. 2222). Mittelſt. 93
(L. 262, R. 1393). Stp. 688 (L. 1349, R. 2855). Sdv. 88. Chr. Soz.
236. VR. 34. SAP. 195. DEp. 7. Pol. 1. Arb. u. B. 6. Freiw. P.
6. H. u. Gr. 5. Schmalix 93. Kleinrentner 19. Handwerk 4. Rentner
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Jäuſer, Litke.

lungert und beſpitzelt.

Der Kawpt gegen den niederträchtigen praunen Klassenverrat geht weiter

agd auf Arbeitergroschen!
rüinter den Kulissen der NSBO. Bonzentum schlimmster Sorte Der Zwiespalt

Mit Geld kann man viel machen. Hitler hat das be
wieſen. Aber eins kann er nicht: er kann keine
Gewerkſchaften bauen und keine Gewerk
ſchaften zerſtören, und wenn ihm die Scharfmacher
noch ſo viel Geld geben. Hier ſcheitert er an der inneren
Unwahrhafktigkeit ſeiner Bewegung. Seine Be
triebszellenorganiſfation iſt und bleibt ein kok
geborenes Kind. Jhr Apparak, mit dem den Gewerkſchaften

die Mitglieder abgejagt werden ſollien, iſt nichts anderes als
ein Raktenneſt von Erzbonzen, Poſtenjägern
und Leuken, die nur kommandieren, aber
ſonſt nichts können.

Das iſt keine bloße Behauptung, ſondern eine Feſtſtellung
von Leuten, die die NSBO. ſehr genau kennen,
aber eben deswegen ihr den Rücken gekehrt haben. So iſt dieſer
Tage in Schleſien der NSBO. das Malheur paſſiert, daß einer
ihrer führenden Funktionäre, der Pg. Kurt Friebe, bisher
Kreisleiter der Nazige werkſchaft für den großen
Grenzbezirk Militſch-Trachenberg, kurzerhand aus
der SA undfauüs der' SDAP. austrat, weil er von

Hitlerei genug hatte. Er hat ſeine NSBO. Akten in den Ruck
d gepackt und ren Breslau zum ſozialdemokratiſchenSe eleſel eiten hren. Die Hakenkreuzler ſchäumen vor

Wuüt. Man kann das verſtehen. Mitgliederverzeichniſſe weg, ver
trauliche Rundſchreiben weg, die ganze NSBO. im Kreiſe Militſch

mit einem Schlage erledigt. Ein böſer Reinfall für die faſchiſtiſchen
Bonzen.

Friebe hat zu viel hinter die Kuliſſen geſehen.
Die NSBO.“, ſo erklärte er unſerem Breslauer Mitarbeiter, „iſt
nichts anderes als ein politiſches Propagandainſtrument, mit dem
man, wie es bei den Nazis heißt, den Marxismus ſturmreif machen
will. Auf gewerkſchaftliche Schulungsarbeit wird in der NSBO.
kein Wert gelegt. Grundſätzliche Aufklärung über Fragen des Ar-

beitsrechts und der Sozialverſicherung gab es bei uns ſo gut wie
gar nicht. Es hieß nur immer: Jhr Kreisleiter müßt ſo ſchnell wie
möglich eure Arbeitskollegen der Sozialdemokratie und den freien

Unſere
eußen-: Otto Braun, Larſſen, Jäcker.

erün: Trispien, H imann, BohmSchuch, Auf
Wahſkreis 1
Wahlkres 2,
Wahlkreis 3 Poiedam Künftler, Löwenſtein, Heinig, Kunert,

Wendt

Ebert, Spliedt. S t.Wahilkreis 5 Frankfurt a. d. Oder: Otto Wels, Heilmann,
Reißner; Wegener

Wahlkrejs 6 Pommexn: Schumann, Paſſehl, Georg Schmidt.
*Wählkreis 7 Breslau: Löbe, Wendemuth, Frau Anſorge, Pahle.
Wahlkrejs 8 Liegnitz: Buchwitz, Richard Meier, Frau Nemitz.

Wahlkreis 9 n: Stelling.
Wauahſkreis 10 Magdeburg: Höltermann, Reuter, Ferl, Seger,

Baad e. S
Wahlkreis 11 Merſeburg: Hertz, Peters, Bergholz.
Wahlkreis 12 Thäringen: Fröhlich, Dietrich, Frau Wurm,

Petrich, Brill.
Wahſkreis 13 Schleswig Holſtein: Frau Schroeder, Eggerſtedt,

Richter, Bieſter.Wahſkreis 14 WeſerEms. Fauſt, Tempel, Hünlich.

wWahfſkreis 15 Oſthannover: Peine, Nowack, Frau Schreiber

Krieger. JWahlkreis 16 Sädhannover-Braunſchweig: Partſch, Grotewohl,
Frau Zammert, Karſten, Raloff, Rohloff.

Wahlkreis 17 Weſtfalen-Nord: Severing, Schreck, Janſchek,

inke, rWahlkreis 18 WeſtfalenSäd: Huſemann, Brandes, Henßler,

Frau Schulz. r

Gozialdemokratiſcher Nedakteur ſchwer verletzt
ESberswalde, 31. Juli. (Eigenbericht.)

n der Nacht zum Sonntag verübten Nationalſozialiſten hier
eſne beſtialiſche Bluttat. Der Stadtzal und Redakieur Leh-
mann von der „Eberswalder Volkswacht“ und der Sekrelär des
Londarbeiterderbandes Robert Schul ze wurden bewußklos ge
ſchlagen und v Außerdem wurde der Sozialdemokrat
Wegner ſchwer verletzt.

Lehmann ſaß am Sonnabendabend mit einigen Bekannten in
dem Eberswalder Verkehrslokal der SPD., als ihm kurz nach
Mitternacht aus dem Nachbardorf Britz telephoniſch mitgeteilt
wurde, daß dort eine Auseinanderſetzung zwiſchen SA. Leuten und
Reichsbannerkameraden erfolgt ſei und er unbedingt er
ſcheinen müſſe. Lehmann und Wegner begaben ſich ſofort nach
Britz. Unterwegs wurde ihr Wagen von 50 bis 60 Rational-
ſozialiſten umringt, die wie die Wilden auf die beiden Sozialdemo-
kraten einſchlugen, bis ſie bewußtlos und ſchwerverletzt am Boden
lagen. Auto n die Banditen. Dann warfen die
Nationalſozialiſten Wegner und Lehmann in ein Auto und ver
ſchleppten fie ins ihr Eberswalder Verkehrs
n Iwo ſie erſt nach Stünden von der Polizei befreit werden

Die Tat war von langer Hand vorbereitet. Das Haus von
wurde bereits ſeit Tagen von Nationalſozialiſten um

GA. überfällt Kirche
e hannever, 1. Auguſt. (Eigenbericht).
In der s 4 Uhr wurde in dem hannoverh l e t Kirche von

40 A. Banditen überfallen. Die Strolche demolierken
die geſamte Einrichtung und zahlreiche Fenſter
ſcheiben in einem Rebenraum. Mehrere kalholiſche Jung-
männer, die ſich dort aufhielten, wurden durch Schläge mit Hieb

Wahikreis 4 Potsdam I Wiffell, Breitſcheid, Frau Juchacz.

f. Wahſtreis 24 be

Gewerkſchaften abjagen. Jch mußte auf Anweiſung meiner Gau-
leitung ſogar mehrfach Arbeitgeber insbeſondere Groß-
agrarier aufſuchen und dieſe veranlaſſen, ihre Arbeit-
nehmer zum Eintritt in die NSBO. zu zwingen.
Später kamen dann dieſe Arbeiter ſcharenweiſe zu mir und warfen
mir vor, ich hätte ſie den Arbeitgebern ausgeliefert. Dieſe Anklagen
zwangen mich zum Nachdenken und bald bäumte ſich mein Gewiſſen
gegen den fortgeſetzten Verrat an meinen Kollegen auf.
So kam die Stunde, in der ich mich zur Trennung vom National-
ſozialismus entſchloß.“

Die Erneuerer Deufſchlands ſind, wie aus Friebes Schilderung
hervorgeht, die allerärgſten Bürokraten, Poſtenjäger und Bonzen.
„Die RSsBO.“ ſagt Friebe „iſt ein überhaſtei aufgezogener,

aufgeblaſener Apparat, in dem ſich jeder Arbeiter mit auch nur
ein bißchen Stkandesſtolz niemals wohlfühlen wird. Die
Bonzen ſind rabiate Kleinbürger, die gern kommandieren
möchten. Aner träglich war für mich der Befehlskon,
in dem dieſe Burſchen mit uns Kreisleilern verkehrten. Niemals
wurde angefragkt, ob ſich wohl dieſe oder jene Maßnahme durch
führen laſſe. Wir erhielten einfach Anweiſungen. Geld,
Geld und nochmals Geld hereinholen, das ſtand
in jedem Rundſchreiben. Die Hakenkreuzler benutzen
offenkundig die NsBO., um harmloſen Ar-
beitern zuerſt das Geld aus der Taſche zu
ziehen und ſie dann hinterdrein an die Groß-
grundbeſitzer zu u r Schließlich ekelte mich

s an.
„Die Art und Weiſe, wie der Arbeiter in der natio-

nal ſozialiſtiſchen Bewegung behandelt wird
fährt Friebe in ſeiner aufſchlußreichen Schilderung fort „empfand
ich geradezu als beleidigend. Jn der Partei, die ſich vor
wiegend aus Bürgerlichen zuſammenſetzt, ſieht man den Proletarier
nur ungern. Für die Arbeiter, die als „Sympathiſierende“ bezeichnet
werden, wurde die NSBO. gewiſſermaßen als Auffangvorrichtung
geſchaffen. Zwiſchen der NSDAP. und den Betriebszellen gibt es

Reichstagsabgeordneten
133 Mandate Wer iſt gewählt

Wahlkreis 19 Heſſen Naſſanu: Scheidemann, Metz, Becker,
Schnabrich, Witte.

Wahlkreis 20 KölnAachen: Sollmann, Vöckler, Kirſchmann.
Wahlkreis 21 Koblenz-Trier: Braun.

Wahſkreis 22 Düſſeldorf-Oſt: r Agnes.
ahlkreis 23 Däſfeldorf Weſt: Gerlach, Thabor

Schwaben

leitner.
Wahſkreis 25 Riederbayern: Frau Pfülf.
Wahlkreis 26 Franken: Vogel, Dill, Puchta, Soldmann,

Schneppenhorſt.

Wahlkreis 27 Pfalz: Wagner.
Wahlkreis 28 DresdenBautzen: Frau Sender, Arzt, Dobbert,

Fleißner, Krätzig, Schirmer.
Wahſkreis 29 Leipzig: Lipinſki, Saupe, Graf, Frau Starrmann.
Wahlkreis 30 Chemnitz Zwickau: Uhlig, Graupe, Kuhnt, Hartſch.

31 Wärttemberg: Keil, Roßmann, Schuhmacher,
Hildenbrand.

Wahlkreis 32 Baden: Remmele, Roth.
Wahlkreis 33 Heſſen-Darmſtadt: Mierendorff, Ritzel, Weber,

Steffan.
Wahlkreis 34 Hamburg: Graßmann, Frau Reitze, Biedermann,

Bergmann.
Wahlkreis 35 Mecklenburg Lübeck: Leber, Moltmann, Schulz.

Auf der Reichsliſte gewählt:
Landsberg, Dittmann, Stampfer, Marum, Scheffel, Tarnow,

Völter, Bernhard, Stücklen.

waffen gefährliche verletzi. Als das Ueberfallkommando er
ſchien, wären die SA.Banditen verſchwunden. Es gelang aber,
mehrere der Täter zu ermitkeln und feſtzunehmen.

Nazi Politik mit Handgranaten
Kiel, 1. Auguſt. (Eigenbericht.)

Aehnlich wie in Ueterſen warfen bewaffnete Razitrupps
auch in Barmſtedi, Elmshorn und Rendsburg auf die Ver
kehrslokale der Acbeiler Handgrangken.

Durch die Exploſion wurde in allen drei Orten beträchtlicher
Sachſchaden angerichtet. Mauerwerk und Fenſter gingen ſamt
einem Teil der Einrichtung in Trümmer. Nur der Abvweſenheit
von Menſchen, die ſich infolge der frühen Morgenſtunden zurück
gezogen hatten, iſt es zu danken, daß weder Tote noch Verletzte
zu beklagen ſind.

7

Braunſchweig, 1. Auguſt. (Eigenbericht.)
Am Montagmorgen gegen 4 Uhr wurden an drei Stellen der

Stadt von Nationalſozialiſten Handgranaten geworfen, die mit
lautem Krach explodierten. Jn der Schöppenſtedter Straße wurden
die Handgranaten von einem fahrenden Auto gegen den dortigen
Konſumladen und gegen ein Reſtaurant geſchleudert. Eine Anzahl
Schaufenſter und Scheiben ging in Trümmer. Am Bürgerpark
wurde ein Handgranatenanſchlag auf das Bootshaus des Reichs
banners verübt. Auch hier wurden Scheiben, Türen, Wände ſowie
ein Boot zerſtört. Die Polizei war nicht imſtande, die Täter feſt
zunehmen, obwohl die Spuren nach einem Naziverkehrslokal
wieſen. Dafür riegelte die Polizei in der Jnnenſtadt Arbeiterſtraßen
ab und durchſuchte die Paſſanten nach Waffen. Ueber die Hand
granatenanſchläge herrſcht in der Stadt große Erregung.

Waffenbeſchlagnahme in GA.-Kaſerne
Breslan, 1. Auguſt. (Eigenbericht.)

In der Nacht zum Montag gegen 4 Uhr wurde in der Sied-
lung Tſchanſch bei Breslau eine leerſtehende Fabrik, die von SA.
Leuten belegt war, von der Polizei durchſucht. Man fand
14 Piſtolen und zahlreiche Munition.

Hoegner, Simon, Unter

kaum eine Berührung: dazwiſchen liegt eine deutlich ſpürbare
Schranke. Der Arbeiter iſt nur Nationalſozialiſt
zweiter Klaſſe. Nicht einmal die Führer der NSBO. halten
zu ihm. Sie bilden mit den feineren Herren ihre beſonderen Klüngel
und Zirkel, zu denen der Prolet natürlich nicht zugezogen wird. Jn
der NSDAP. blüht das alte Honoratiorenunweſen nach deutſch
nationalem Muſter. Wenn Hitler ſein Programm durchführen will,
wird er zuallererſt mit ſeinen Bonzen, die mit den ehemals
deutſchnationalen Freiherren und Großagrariern verfilzt und ver
ſippt ſind, aufräumen müſſen.“

„Ich habe dem Nätionalſozialismus“, beiont Friebe, „den Rücken

gekehrt, als ich bemerkte, daß dieſe Bewegung ja
längſt ihren ideglen 5Schwung verloren hat. Es
wimmelt in der NsDAP. heute geradezu von
Poſtenjägern, und dieſe Burſchen ſind dann gewöhnlich
die übelſten Schreier. Ich habe Leute in Menge kennengelernk,
die nur zur Partei geſtoßen ſind, weil ſie glaubken, ſchon in
Bälde ein einkrägliches Pöſſtchen bei der Arbeifsdienſtpflicht er
gattern zu können. Wenn die Nationalſozialiſten in Deutſchland
die Macht erhalten ſollten, werden wir wahrſcheinlich erſt richtig

erleben, was Bonzenkum iſt.“

Die Frage, wie nach ſeiner Erfahrung die Zukunft des National-
ſozialismus zu beurteilen ſei, beantwortet Friebe folgendermaßen:
„Die NSDAP. wird in ihrer heutigen Geſtalt kaum noch lange
beſtehen können. Es iſt unmöglich, Bürgerliche und Arbeiter zu
ſammenzubringen. Die Mehrzahl der Nationalſozialiſten iſt radikal
und will den Sozialismus. Verwirklicht ihn die Partei nicht bald,
dann wird ſie ſich zwangsläufig ſpalten. Die Arbeiter laſſen ſich auf
die Dauer nicht mit Redensarten abſpeiſen.“

So krteilt ein Mann, der noch vor wenigen Tagen Kreisleiter
der NSBO. war. Die Nazis werden ihn als Abtrünnigen herunter
machen, aber Friebe wird nicht der einzige bleiben,
der den Hitler- Leuten den Rücken kehrt. Un
zählige werden ihm folgen, wenn ſie erſt das unehrliche
Spiel Hitlers durchſchauen.

Nach der Wahl

s r

a Oppositions partes
b Regierungs

„Nach dieſem Ergebnis werde ich doch den Oppoſitions
kopf gut aufbewahren müſſen.

Der alte Kampfgeiſt lebt!
„Wiener Arbeiterzeitung“ über die deutſche Sozialdemokratie

Die Wiener Arbeiterzeikung“ ſchreibt zu dem
Ergebnis der deutſchen Wahlen folgendes:

„Das Geſamtergebnis der Wahl iſt ein deutliches Urteil des
Volkes gegen die Regierung der Junker. Beſteht in
Deutſchland noch ein Reſt der Demokratie, dann müßte die Regie
rung Papen zurücktreten. Die Hakenkreuzler haben nur 372/ Proz.
der deutſchen Wählerſchaft hinter ſich. Sie ereichen in ihrer Geſamt-
ſtärke nicht annähernd den verhältnismäßigen Anteil der Wähler
ſchaft, den in Oeſtereich die Sozialdemokratie mit ihren 43 Proz. be
ſitzt. Selbſt mit den Deutſchnationalen zuſammen haben die Nazis
in Deutſchland nur ebenſoviel wie die Sozialdemokratie in Oeſtereich
allein. Auf der Linken hat ſich die große feſtgefügte Partei der
deutſchen Arbeiterſchaft, die Sozialdemokrate, glänzend
geſchlagen Gegenübver der letzten Reichstagswahl hat ſie frei
lich Stimmen und Mandate eingebüßt. Liegt doch die bittere Zeit
der Tolerierungspolitik dazwiſchen. Aber wenige Wochen der Oppo
ſition und des ſcharfen Kampfes gegen die vereinte Macht der
Staatsgewalt und der Hakenkreuzler haben gezeigt, daß die Sozial
demokratie nicht nur unerſchüttert, ſondern vom alten Kampf
geiſt beſeelt und von neuem Schwung belebt im erfreulichen
Wiederaufſtieg iſt.

Der Vertreter des Reichs
Etwas für die Judenfreſſer

Wir leſen in der Rechtspreſſe dumme Witzeleien über die Ver
tretung Preußens vor dem Staatsgerichtshof, antiſemitiſch hämiſche
Gloſſen über den preußiſchen Vertreter Dr. Badt. Wir ſind dies
gewohnt und pflegen über ſolche Ausbrüche des Deutſchland Schande
machenden Antiſemitismus mit Verachtung hinwegzugehen. Jn
dieſem Falle aber wollen wir der antiſemitiſchen Preſſe eine Lektion
erteilen, die ſie ſich hoffentlich merken wird. Wir können es uns
nicht verſagen, darauf hinzuweiſen, daß Dr. Badt vor den Schranken
des Staatsgerichtshofes ſich in beſter jüdiſcher Geſell
ſchaft befunden hat. Der Vertreter des Reiches, Herr
Dr. Gottheiner, iſt ein Deutſchnationaler vom reinſten Waſſer,
weswegen er auch ins Reichsinnenminiſterium derufen worden iſt.
Dieſer deutſchnationale Vertrauensmann iſt der Sohn eines Re
gierungsbaumeiſters Gottheiner. Dieſer Regierungs
baumeiſter Gottheiner wieder iſt ein geborener Jude, er
hat ſich taufen laſſen, weil er als Jude nicht hätte Regierungsbau
meiſter werden können.
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Morgen abend gegen 7 Uhr: Radſportgemeinde wird ſich vollzählig auf der Bahn am Böllbergerr T iel Großt eſſen den u verſammeln, W r. iſt mit ſtarkem Z camp iag der deutſchen Hanerfahrer JIniereſſenten zu rechnen ein aAlterstreffen des 6. Bezirks am 4. September e h geet Sawall, r w. Peilter d iher der ſBönſte Lohn ſeiner n, fa n haran

ri öller, Paul Krewer, nä einſtimmigen Urteil aller We Ala hult 3in Deutſthenthal Fachleute den zwei Vorgenannten an Können a ebenbürtig, al r r r r h
Altersgenoſſen und genoſſinnen! Ein Jahr iſt vergangen ſeit Kurt Schindler, der in Halle beſonders eingefahrene Sachſenmeiſter, e r

unſerem großen Treffen in Halle, und jeder von uns erinnert ſich dazu Erich Metze, einſt Sieger der Deutſchlandrundfahrt und dem meiſter Walter Sawallgern an die zwei Tage, die wir mit unſeren Leipziger Genoſſen zu- die große Hoffnung des deutſchen Dauerfahrerſportes. Wehr weltmeiſter en Meſſe Erich Möller, der

ſammen verlebt haben. Hoffen wir, daß das Wetter in dieſem Jahre e ebisher noch nicht geſchlagen wurde, glauben wir zmal in dem i dheekiter Enich Hebler der in rm ſeines

en volle R Weh
z unſeren Gunſten ſich zeigt. An unſeren gktiven Alten wird es
iegen, rege Propaganda zu entfalten, denn jeder ſoll dabei ſein,

Lebens iſt, ſeinen Meiſter findet. Eines dürfte ſicher ſein: rd
einen Kampf ben, wie ihn die Hallenſer noch nicht erlebt haben;

auf die Radrenndahn zum Kemopf der deutschen
Extrakiosse unter der Devise:

den Tag der Alten zu begehen; auch unſere Genoſſinnen über 30

einen Kampf, deſſen im Jn und Ausland mit dem
t

Jahre. Vor allen Dingen müſſen die Spartenleiter und Gruppen-

gleichen Intereſſe entgegenſieht.

mit Sawall, Möller, Krewer, Schindler, Metze ber

vorſitzenden dafür ſorgen, daß jeder Verein erfaßt wird. Wie ſoll
das Alterstreffen durchgeführt werden, und was wird gezeigt? Am

Eptigeidung im olympiſchen 100MeterLauf. Bei der ger nntſcheidung im olympiſchen 100-MeterLauf wurde der nſg

Arthur Jonath Dritter hinter den amerikaniſchen Negern Tolan

100 km in I lauf. Beginn des Dauerrennens gegen 7 Uhr.

Schlus des Vorverkaufs meoute ab on

in

Sonnabend, dem 3. September, ſoll der Begrüßungsabend ſein. Gr
ſoll von dem örtlichen Verein und der Bezirksriege ausgeführt wer

und Metoalfe, die beide mit 103 Sekunden einen neuen olympiſchen
Reden aufſtellten, während Jonath in 10,4 Sekunden am Ziel an

ngte.

den; auch die Altersturner aus dem Bezirk hoffen wir unter den
Beteiligten zu finden. Wer von den Alten am Sonnabend nicht nach
Teutſchenthal fährt, kommt am Sonntag beſtimmt. Am Sonntag

6. Vezirk. dball.) Mittwoch, den 3. Auguſt, 18.30 Uhr: Handballbörſe.Acht e r d i h e 31 Samtliche e werden i e

ſoll der Feſtzug um 1 Uhr beginnen. Es folgen: Freiübungen, Ge
räteturnen, Kugelſtoßen, Tauziehen, 75-Meter-Lauf, 4)75-Meter-
Stafette, Fauſtball- Handball- und Fußballſpiele und Trommelball
iele. Die Waſſerſportler zeigen ihr Können in dem angrenzenden
Bade.

Die Fragebogen gehen den Vereinen recht bald zu. Vereinsvor- Regel geleiiet. Sonnabdend, den 13. Auguſt, 16 Uhrſitzende, ſovgt für ſofortige Erledigung. Die Freiübungen für das Sie darig terte en r Saale Magdeburg iſt anweſend.
Alterstreffen ſind allen Peremen r Uebt recht fleißig, Feder muß erſcheinen. Ebenfalls die Vere on ar Obendie Uebungen werden von beiden Geſch echtern vorgeführt (Männer: 6. Vegirk. oſſen!)) Am Sonntag, dem 7. Auguſt, vormittags 9 Uhr
lange weiße Hoſe, weißes Hemd: Frauen: wie üblich.) An dem Ge ein Programm, wie es nicht nur in Halle noch nicht gezeigt wurde, findet in der Slret turnhalle in Halle die zweite Altersturnſtunde des Be c
räteturnen ſollen ſich Vereinsriegen r Kugelſtoßen und wie es auch auf den vpri P deutſchen Bahnen zu den Ausnahmen, L W r d dem Turnen
Tauziehen iſt Mannſchaftskampf. (5 Mann.) Der Bezirksſpielmanns zu Seltenheiten gehört. Was will es da bedeuten, daß, um dieſes s Kurt Winter.
zug ſoll ſich geſchloſſen beteiligen. Klaſſeprogramm zuſtandezubringen, der Renntag vom Sonntag Fegatta- Kind Halle. Naundorf zur Kenntnis, daß das Spiel Regatia Kind 1

K. Winter, techniſcher Leiter. lauf den morgigen Abend verlegt werden mußte? Nicht nur Halles gegen am Mittwoch umſtändehalder ausfallen muß ter

L V

Vereins-Kalender e WALMALk Aue oorive Jgege in e Ratske er Die geſtrige Premiere Ab Donnerstag, den 4. August, abends 8/, Uhr
Jependgrappen vent im alten Rathaus S n kletz Die Original reisende Hembergerdalle Merſeburg Begzirts e r pinneF r e S a S p Euete mit Anna 3 r Herit, CA L J2——44, Hofgeb. reppen. Sorgsams a.T Soler dal T. Se Sensations- Erfolg Das einzig in seiner Art dastehende Propsganda-

u 53)] m e Täglich s Uhr. Preiſe 0,50 bis 3,00. unternehmen deutscher Varietékunst. a aittagstise m mllieeee Der tabeinaſt villigoH a J l e. en wi im r V deutsche Angestellte nd gochhaſtbeo ſchRote Falken. Dienstag treffen wir u. g. verhalfen der Hemberger Scala überall zu diesen i ante u ochheä re dieewmiet 471 w. v e Zigarren sind die besten J Kiesenerfolgen. Des heater der guten Komiker D s 7 t t He
ſcheinen und nach Möglichkeit Freunde Sehr gut erh. weiß Eigene Fabrikation Untt amen m 8 er
mitbringen. Kinderwagen Garantie fär gute Arbeit und P T —TT7 T7 II grobe Schlager unserer eirAus dem Bezirk. zu verkaufen rein Uebersee-Tabak. Nur bequeme Sitzplätze 0,80 bis 2.30 Mk. Erwerbs- 7—Georgſtr. 10 II, r. Handarbei lose 50 und 80 Pf. Vorverkauf bei R. HeinzeMerſeburg. Arbeiterwohlfahrt u. Frauen Gleichwertig wie Handarbelt. Zig. Gesehatt, an der Hauptpost. Tel. 6148 u. 2102.
gruppe. T ſug n den e Aug., Kleine Anzeigen T 7T7TTTTT T

20 Uhr: usflug na em Exerzier eplatz. „der- hgbenErſolg! Merseburg, Bismarckstraße ezog Chriſtian“. Taſſen mitbringen. M D 7 Am Donner 1 de Lurgergegtept: Arbeiter er eitungs nzeige de2 r im Lokal „Bürg n“:Mitgliederverſanrmlung der al verdanken die großen Warenhäuser, bekannte e e erlka e a denntat bei Bedarf Weltſirmen sowie erfolgreiche Geschäftsleute tGenoſſe Fraenkel (Torgau). Das Er- aut n e Konsumverein Bockwſtz u. Ime. I e n n M A. G

Lilecſhie Gſe her m werEingeführte Gäſte haben Zutritt. Am Ser x a di ErNietleden. Freitag. den Seuk. dort erhaltet Ihr die r e r u urch atän kutaber r im Lokal „Zur Sonne“: ehlu er ver gröb on 2Mitgliederverſ iung. Das Er- vorzügnchen GEG- Produkte mp nhenen ler Nngteder iſt flicht Ihren Kundenkreis. Inserieren auch Ste tm A a J t rraeee I derm
J vielgelesenen ein solches Angebot macht seibstr n Amtliche Bekanntmachungen a Volksblatt nur eng cSchwan e e Brummer a Benjamige nur einmalt

V b Le T Am Schwarzen Brett im Waagegebäude, Marktplatz 24,e e chwarz geg platzbefindet ſich eine Bekanntmachung über die Neufeſtſetzung von

Fluchtlinien für das Gelände nördlich des Gertraudenfried- Damen StrümpfeOrtsverein Halle. pueon-Vorſtand und Abteilungsleiter. Donners aber W Moes Mopreie dte m r e o 9
20 Uhr: Vorſtand und ſämtliche Funk-
tionäre.

hofes dis zum Jmmelmannweg (Bebauungsplan Halle-Rord,

2 Blatt 6). v Otag, den 4. Auguſt, 19 Uhr, im Ge Halle, 30. Juli 1932. Der Magiſtrat.Am Schwarzen Brett im Waagegebäude, Marktplatz 24, gwewerkſchaftshaus: Sitzung. Anſchließend,

befindet ſich eine Bekanntmachung über die Neufeſtſetzung von
s T Wenn keins dere wie 76

rima Seidentlor I. feinfädig, derea webs 4fache Sohle, Ferse und Spitze nur 0, 86 V
Fluchtlinien für das Gelände ſüdlich der Vogelweide zwiſchen

FriedrichEbert Straße und Elſa-Brändſtröm-Stva e. Damen strümpfeBesonders Halle, 30. Juli 1932. Der Rasiſtrat. R O G R A R a vadetiiohe Nodcheetäe. Aointsaie, eältige Aoppeite Maeo 0

preiswerte sohle, Spitzhochferse, verschiedene Farben sor nur W9Fa 3,- 18.- 23.- b u m t Damen- Strümpfe n de Afvehittwoch: 6.00: Fu mnaſtik. 6.20: Früh- Waschseeide, besonders weiches angenehwes Gewe achen e Scuststütten ung e e e e e e 90dentzielen 19. 23. 25.- di 15. im Kreiſe Merſeburg- Querfurt vögel. 12.00. Mittagskonzert. Dazwiſchen (etwa hüubscher farbiger Abschiubrand ur
Patentmairaften 9.50 12.- ſ5.- dis 27.- die 13.00): Nachrichten, Wetter, Zeit und Olympia- Damen- Strümpfe
Aufiagen, 3ſeig 15, 17.- di 65, e ſich empfehlen. Sonderſportfunk. 14.00 bis 14.30: Die vorſtädtiſche Waschseide. Speziamarke Titania“, kräftiges. gut de nbares

ehr, Iun Bad Launchstädt: Kleinſiedlung LeipzigEutritzſch. Ein e (Goewoede, breiter elastischer Florrand, moderne Cuvanferse6 r hin „Stadt Leipzig“ (W. Schmidt) h „Der a W ſt ver re und Zehensohnte nur
aipremntstr. von Marga Hoffmann. Muſik von E. Smigelſtki.h l 17.00: Nachmittagskonzert. Das Emdé-Orcheſter, Damen Strümpfe

D Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda Leipzig. Anſchließend: Wetter und Zeit. 18.00 bis Spezialmarke Divina“. der vielseits beliebte Strumpf in seiner
Ga fah Neubauw ohn Groß-Kayna: 18.30: Wir ſtellen vor: „Herr Jedermann“. Dr. eleganten Ausführung und prima Qualität wieder billiger nur 59g. Anker“ (O a S tz. 15. 8. 32 bezugefrei, beſt. aus Kü. e e Berntge mne ſGleißberg. Berlin. 18.50. Wir geben Auskunft Damen- Strümpfe

n dis r nrcte: v e romec e Waugang des Wange e S Spezialmarke Tango“. der waschseidene Strump für die an-
nricht., Gas, el. Licht, Keller u. Bod., landes in Wirtſchaft und Geſellſchaft. Profeſſor hsvollste Dame, ebenfalls wied nmonatl. Miete 5330 R 350 o Gaſthof „Zur Mühle“ Kurt Franke) Thalheim Leipzig 1930: Sſtpreuhtſche Kore etane vioger mer mr r

Baudarl. erford. Zu erfr. Mözlicher Leuna: niſten. Leo Taubmann, Königsberg. (Klavier.) Damen- Strümpfe
Straße 64 p., bei Sommer. Gaſthof „Heiterer Blick (Eisner) 20.00: Fünf Perſonen retten den zweiten Akt der Maco mit Seide plattiert. Doppelsohle und Hochferse, kräftiger
Stantefiechten Gaſthaus Pfatger Hof (Georg Hamann „Fledermaus“ Bunter Abend. 22.05: Nachrichten. gut aussehender Strapuzierstrumpft uur 0,56 4

Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“ P Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik. Das Emdé- ierren- Socken
ſprt pre i aus Lützen Tanzſportorcheſter, Leipzig. kräftige Baumwolle uod Baumwolle wit Seiden tou, vieleStunlfiechterei ger Provinzial- Bärgergarten „Ecätzenhaus hibtehe v We wit Seäsenee rZügen ahe z n t I T ehe Mutter. hur(Saale re WMittwoch: 5.45: Wetter 6.90: Funkgymngſtik. terren-Soc ken
ragenden her u „Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15 5 Wetter. Anſchließend Frühkonzert. 9.30: W Anoo-Quahthtep. teils mit Seidenmustern, vewehieg e V

Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14 Selbſtbeobachtung und Selbſterziehung. Hedwig Sortiert Be
Café Schmied, Gr. Mitterſtraße 5 t Nachrichten. cher Wetter.
Gaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße Anſchließend: Das SquireStrei eſter ſpielt. re„Nenes Schützenhaus“, Naumburger Str. Schallplatten.) Anſchließend: Wetter. 13.35: Nach Ein posten Herren Sport Strümpfe

r r r St ſten 14.00: er i a e G. Doni- mit und ohne Umschleg, genz enorm dige 585Lau er aße zetti. Ein Operquerſchnitt auf S tten. 15.00: reine Wolle.n Dre Zwei Sommergeſchichten. Dr. Meyer. 15.30:e ä rer W de Wetter, Börſe. 15.45: Moderne Fenſterdekoratio
zierplatz (Memhardt) nen. A. Drewitz. 16.00: Aus der Werkſtatt des

Menschau: TonfilmAmateurs. Ob.Jng. Zipfel 16.30: Kur
Kaffeehans Meunſchau (Paul Schneider) konzert aus Bad Pyrmont. 17.30: Unſer Kind als 7

Mücheln: r fr der C W wegtGewerkſchaftshaus Gehuüfte b. Mücheln Religiöſe Muſik aus vier Erdteilen. r 1Die Internationale e 4 13.30: Das heimliche England (III). Dr. Wilhelm 2 2 ma
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof von Kries. 18.55: Wetter 19.00: Engliſch 19.30: 2 T 7 o x NRotgurcistenmarsch v Schutz der Arbeitsſtätte des Beamten. Min. Rat

Flatow. Anſchließend: Wetter. 20.00: Sinfonie P. VIRICHSTR. e
Nr. 3 in Es-Dur. 20.50: „Helden Dulder

S
beſte Heler folge Famitten- Nachrichten

w.

Text und Notenblatt 5 Pfennig „Siedinungs-Gaßhaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus „Auebrücke“ (Otto Tänzer)

Robleben: „Dentſches Haus“ (Luiſe Heide)
RM. 1.50 Schwan“ Georg Rößler)

Volksblatt Buchhandlung de Zeile koſtet monatlich Mark.
Halle a- S., Gr. Märkerstrabe 6.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

L C-ECECELIIAADIIIIIIIIII

Ueberwinder“. (Ein Monument.) Norag-Orcheſter,

Mandolinenorcheſter.
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend:

Werbt neue Letſeeeeeee eKleine Anzeigen Marta er Coltfnerhaben Erfolg Köppe. Guiiit Kune u
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